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Zuſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßtg 
doͤher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


J. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Pofener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſey Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 24 Gnefen bei Hrn. 


Theodor Spindler, Markt und ER HR Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 


in Bromberg E. 5. Mittler ſche Buchhandlung; in Berlin, 


G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Amtlich es. 


Berlin, 21. Juni. Se. M. der König haben 8 geruht: 
Den bisherigen Geſandten in Konſtantinopel, Wirkl. Geh. Rath und Kam⸗ 
merherrn Grafen v. Braſſier de St. Simon, zum außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am K. italieniſchen Hofe, zugleich 
für den Norddeutſchen Bund, zu ernennen; dem Oberſten a. D. b. Reuß, 
bisherigen Kommandeur des 1. Poſenſchen Inf.⸗Reg. Nr. 18, den Rothen 
Adler⸗Orden III. Kl. mit der Schleife; und dem Ober ⸗Betriebs⸗Direktor 
und gleichzeitigen Mitgliede des Direktoriums der Berlin» Potsdam ⸗Magde⸗ 
burger Eiſenbahngeſellſchaft Quaſſowski zu Berlin den Charakter als 
Baurath zu bertel 


Der Reichstag und das Zollparlament 


werden heute am 22. Juni Nachmittag um 3 Uhr im Weißen 
Saale des Schloſſes von Sr. Maj. dem Könige in Perſon 


geſchloſſen. 


Dentſchland. 

Berlin, 21. Juni. Der Kanzler des Norddeutſchen 
Bundes hat dem Bundesrath eine Denkſchrift vorgelegt, betref⸗ 
fend die Befugniß der Bundeskonſuln zu Cheſchließungen und 
zur Beurkundung des Perſonenſtandes Bundedangehöriger. Ver⸗ 
anlaßt iſt dieſelbe durch den Umſtand, daß in neuerer Zeit 
einige Bundeskonſuln, insbeſondere der Generalkonſul für Vene⸗ 
zuela, darauf hingewieſen haben, wie wünſchenswerth es ſei, daß 
ihnen die im $ 13 des Geſetzes vom 8. November 1867, be⸗ 
treffend die Organiſation der Bundeskonſulate, ſowie die Amts⸗ 
rechte und Pflichten der Bundeskonſuln, vorgeſehene Ermächti⸗ 


gung für ſämmtliche in ihrem Diſtrikt anſäßigen Bundesange- 


borigen evangeliſchen Glaubensbekenntniſſes ertheilt werde. In 
der Denkſchrift wird zunächſt auf die e a ſolcher Be⸗ 
ugniſſe der Konſuln hingewieſen, namentlich da in le 
enden Zentral» und Südamerikas nur den katholiſchen 
der Ehen zuſtehe und dieſe evangeliſche 
egten, wenn dieſelben zum katholiſchen 


en durch ein Geſetz vom 3. April 1854 ſeinen Konſuln das 
Recht eingeräumt, evangeliſche Ehen zu ſchließen. Beim Erlaß 
des Bundeskonſulargeſetzes vom 8. November 1867 iſt aber die 
Anſicht maßgebend geweſen, daß ſo lange nicht für den ganzen 
Bund gleichmäßig geltende Geſetze über die Erforderniſſe einer 
gültigen Ehe beſtänden, die Angelegenheit der Landesregierungen 
u überlaſſen ſei. Von ſämmtlichen Bundesregierungen hat aber 
liber nur die preußiſche bei dem Bundeskanzler die Ertheilung 
der betreffenden Ermächtigung in Bezug auf preußiſche Staats⸗ 
angehörige beantragt und find in Folge deſſen die Generalkonſuln 
des Bundes für Chi Venezuela und Japan, ſowie die Bundes⸗ 
konſuln zu San Migual de Salvador, Manila, San John, 
Guatemala, Guayaquil, Valparaiſo und Shanghai dazu ermäch⸗ 
tigt worden. Ob und eventuell welche andere Bundes regierun⸗ 
gen die Bundeskonſuln mit Spezialinſtruktionen in dieſer Rich⸗ 
tung verſehen haben, iſt hier nicht bekannt. — In einigen 
Blättern iſt die Frage angeregt worden, inwieweit die von der 
reußiſchen Regierung angeordneten Erſparniſſe ſich auf die Neu⸗ 
Er von Eisenbahnen beziehen werden, für welche ſpezielle 
Summen bewilligt worden ſeien. Die Auffaſſung der Regierung 
iſt, dieſer Frage gegenüber die, daß von dem betreffenden Be⸗ 
ſchluſſe des Staatsminiſteriums auch diejenigen Eiſenbahnbauten 
nicht ausgeſchloſſen ſeien, für welche beſondere Anleihen bewilligt 
ſind. Die Zinſen und Amortiſationsquoten dieſer neuen Anlei⸗ 
hen bildeten einen Theil des durch neue oder 2 5 Einnahmen 
zu deckenden Mehrbedarfes. So lange alſo die Mehreinnahmen, 
welche zur Deckung der Zins⸗ und Amortiſationsbeträge erfor⸗ 
lich feien, nicht zu beſchaffen wären, ſei es nöthig, neue Negozi⸗ 
rungen auf bereits bewilligte Anleihen moͤglichſt hinauszuſchie⸗ 
ben und deshalb Einſchränkungen zu machen. — Der Handels- 
miniſter hat an die Ober⸗Bergämter zu Breslau und Halle eine 
Verfügung Fa: be. welche die Ausführung des Geſetzes vom 22. 
Februar d. 3. über die Rechtsverhältniſſe des Stein⸗ und Braun⸗ 
kohlenbergbaues in denjenigen Landestheilen, wo das kurfürſtl. 
ſächſiſche Mandat vom 19. Auguſt 1743 Geſetzeskraft hat, bes 
trifft. Hiernach ſollen vom Tage des Inkrafttretens des Geſetzes 
Konzeſſionen zur Kohlengewinnung auf fremden Grund und Bo⸗ 
den auch in denjenigen Fällen nicht mehr ertheilt werden, in 
welchen dies Konzeſſionsverfahren nach Maßgabe der bisherigen 
Geſetzgebung bereits eingeleitet, aber noch nicht durch die Aus⸗ 
fertigung der nachgeſuchten Konzeſſion zum Abſchluß gebracht 
worden iſt. Ferner wird ausgeſprochen, daß ein Bebürfniß zu 
einem polizeilichen Zwangsgebote nicht vorliege, um dadurch die 
Benennung“ der eröffneten Kohlengruben zu bewirken, da ſich 
ſchwerlich ein Unternehmer weigern werde, eine ſolche auf amt⸗ 
liches Anfordern feſtzuſetzen und zu melden. 
Ueber die Reiſe des Königs find dem „St.⸗Anz.“ fol⸗ 
gende weitere Mittheilungen zugegangen: 


e von Aurich nach Emden, am 18. Juni, der durch be⸗ 
> en Thel Offrieslande führt, hatten ſich an vielen Orten 


ie eut wohnenden Gemeindemitglieder verſammelt, um Se. Maj. zu be⸗ 
21 was 0 auf dieſer Fahrt leichter geftaltete, weil die Reife von 
Wilhelmshafen nach Emden im Wagen mit Poſtbeſpannung zurückgelegt 
wurde. So hatte ſich vor Lopperſum an der Chauſſee eine ganze Gemeinde 
aufgeſtellt und als Se. Maj. anhalten ließen, trat der Gemeinde⸗Vorſteher 


chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand un 
Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein K Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: An 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; 


Herrn S. 3 
oſſe; in Berlin: e· 
Senke, Via 4 Semapr in — a. M.: 


Freerkſen vor und hielt eine Anſprache. An vielen Orten hatten ſich Ve⸗ 
teranen eingefunden, welche die Medaille für die Feldzuge 1813—1815 und 
die Erinnerungsmedaille von 1864 trugen; fie wurden von Sr. Maj. be⸗ 
ſonders freundlich begrüßt. — In Emden wiederholten der König in den 
Antworten auf die Anreden verſchiedener Korporationen und Deputationen, 
daß Er Sich ſehr wohl erinnere, mit wie ſchmerzlichen Gefühlen und wie 
widerſtrebend Sein in Gott ruhender Vater ſich in die Abmachungen des 
Wiener Kongreſſes gefügt, wie ungern er die in ihrer Treue bewährte Pro⸗ 
vinz abgetreten, nur um das damals fi geſtaltende Friedens- und Eint- 
gungswerk nicht zu ſtören. Um fo größer ſei aber auch jetzt die Genug ⸗ 


thuung, die Gefühle, welche vor dieſer Trennung Oſtfriesland an Preußen 


eknüpft, nicht erloſchen zu finden. Die Erwiderung Sr. Maj. auf den 
Fat des Bürgermeifters bei dem Banquet im Rathhausſaale zu Emden 
lautete: 5 

„Meinen herzlichen Dank für den ſo ſchönen Empfang, aus welchem 
Ich zu Meiner Freude erſehe, daß das Andenken an die Zeit, wo Meine 
Vorfahren hier regierten, trotzdem Generationen ſeitdem vergangen find, 
noch nicht erloſchen iſt. Möge dieſe Anhänglichkeit auch auf Mich über⸗ 
gehen! Mit dieſem Wunſche bringe ich der Stadt Emden und dem ganzen 
Lande Oſtfriesland ein Hoch! 

Se. Mal. durchfuhren Abends vor der Rückkehr vom Rathhauſe in die 
Wohnung beim Konſul Brons die glänzend erleuchtete Stadt. Um 9 Uhr 
fand eine Serenade der Emdener Liedertafel im Verein mit dem Muſikkorps 
des 78. Inf.⸗Reg. ſtatt, welche mit dem Zapfenſtreiche endete. — Am 19., 
früh 9 Uhr, erfolgte die Abreiſe nach Osnabrück. Die ſämmtlichen zum 
Bahnhof führenden Straßen waren feſtlich geſchmückt. Se Maj. ſprachen 
den verſammelten ſtädtiſchen Behörden noch einmal beim Abſchiede ihre An- 
erkennung und Dank aus und verließen um 9 Uhr in Begleitung des Groß 
derzogs von Medlenburg- Schwerin und des Oberpräſidenten der Provinz 
Hannover, Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, die Stadt. — In Leer ver⸗ 
ließen Se. Maj. den Salonwagen. Auf dem Bahnhofe, wo die Leerer 
Schützengilde und ein bürgerliches Muſikkorps aufgeſtellt war und die Hon- 
neurs machten, nahmen Se. an f. die Begrüßung der Staats- und ftädti- 
ſchen Behörden entgegen, ließen ſich die Geiſtlichkeit vorſtellen und beſtiegen 
dann die mit vier Poſtpferden beſpannte Equipage. Mit Sr. Maj. fuhr 
Graf Stolberg im Wagen durch die ganze Stadt. — In Papenburg 
hatten die auf dem Kanal liegenden Schiffe feſtlich geflaggt und eines der- 
ſelben die Ragen mit Matroſen bemannt, welche in einem gut c auf 
Chore das „Heil Dir im Siegerkranz“ fangen, während Se. Mal. ſich auf 
dem Bahnhofe mit den Dobörden Bapenburgs unterhielten. Auch Zimmer. 
leute und Arbeiter de oben Bernburger Hoizlager hatten Sr. Maj. 
einen beſonderen Gruf erbten, Sie Hier war al in Meppen, Lingen 
und Salzbergen, c hang alle Bahnhöfe, reich geſchmückt, und 
überall eine große Menge von Zuſchanern verfamunelt. In Lingen ſtand 
auch die 3. Eskadron dees 1. Hannoverfgen Drag.⸗Neg. Ne. 9 zu Fuß in Pa⸗ 
rade auf dem Bahnhof. Se. Maj gingen, in Begleitung des Großherzogs 
von Mecklenburg ⸗Schwerin, die Front derſelben hinunter, einzelne Dekorirte 
gnädig anredend. — In Salzbergen erwartete Fürſt Ludwig von Bent ⸗ 
deim, Generalmajor à la suite der Armee, mit feinen beiden Söhnen die 
Ankunft Sr. Maf, welche Glodenläuten und Böͤllerſchüſſe verkündeten. Der 
Zug wurde von Salzbergen aus auf die niederländiſche Bahn überführt 
und erreichte in 15 Minuten die Stadt Bentheim, wo der Fürft ein 
Dejeuner für Se. Maj. bereit hielt, während der Zug auf der Station 
blieb und die Rückkehr Sr. Maj. erwartete. Auf dem Bahnhofe waren, 
von reichem Blumenſchmuck umgeben, die Büften der Könige von Preußen 
und der Niederlande, ſowie deren K. Gemahlinnen aufgeſtellt; eine Turner⸗ 
Kompagnie machte die Honneurs. Von Bentheim aus langte der k. Zug 
um ½7 Uhr Abends in Osnabrück an. Der Bügermeifter Miquel be⸗ 
grüßte den König auf dem Bahnhofe durch eine Anſprache. Se Maj. ant- 
worteten darauf: 

„Ich danke Ihnen für den Ausdruck der Geſinnung, welche Mich bei 
Meinem Eintritt in Ihre altbewährte Stadt empfängt, und freue Mich, 
durch den Mund der Vertreter der Bürgerſchaft zu hören, daß es gerade 
diejenige Geſinnung iſt, wie Ich fie wünſche. Daß fie mir fo offen entgegen ⸗ 
getragen wird, läßt Mich hoffen, daß ein längeres Zufammengehören das 
richtige Verhältniß für alle Zukunft herſtellen und bewahren wird.“ 

Bom Bahnhofe aus begaben Se. Waj. fi) nach dem Exerzierplatz vor 
dem Thore, wo 4 Eskadrons des 1. hannoverſchen Dragonerregiments Nr. 9 
und das 1. Bataillon 3. weſtfäliſchen Infanterieregiments Nr. 16 beſichtigt 
wurden. Hierauf nahmen Se. Maj. im Schloſſe Logis, wo Diner ſtatt⸗ 
fand. Nach demſelben fuhren Se. Maj. zu dem Feſte im Schützenhauſe 
und machten dann eine Fahrt durch die erleuchtete Stadt. Am 20. Mor⸗ 
gens wurden Se. Maj. durch Geſangsſtändchen der Seminariſten des evan- 
geltihen Seminars und durch eine Morgenmuſik des Trompeterkorps des 

. Dragonerregiments begrüßt, beſuchten dann den Gottes dienſt, nahmen 
ſpäter ein von der Stadt veranftaltetes Diner an und reiften nach demfel- 
ben nach Berlin zurück. 

Aus Osnabrück, 20. Juni, wird zur Reife Sr Maj. 
des Königs noch gemeldet: 

Auf die im weſtfäliſchen Friedensſaale des hieſigen Rathhauſes gehal- 
tene Anſprache des Bürgermeiſters Miquel an den König, welche die hiſto⸗ 
riſche Bedeutung des Ortes und der herabſchauenden Bilder betonte, ent- 
gegnete Se. Maj. an dieſe hiſtoriſche Andeutung anknüpfend, wie gerade 
der geſchichtliche Rückblick der Anſprache in dem gegenwärtigen Augenblicke 
von beſonderer Bedeutung ſei. Zwiſchen damals und heute lägen ſchöne, 
aber auch trübe Ereigniſſe. „Die Ereigniſſe, welche uns zuſammengeführt, 
ſind weiter gegangen als berechnet werden konnte Die Wahrheit der heut 
von der Kanzel gehörten Worte: „Gottes Wege find nicht unſere Wege!“ 
haben ſich an uns von Neuem deutlich bewahrt!“ Durch gegenſeitiges Ver 
trauen gehe man, fo hoffe der König, einer zufriedenſtellenden Zukunft ent⸗ 
gegen. Alle Uebergangszeit ſei ſchwer, wenn auch der erfreuliche Eindruck 
des Empfanges in Osnabrück dies beinahe vergeſſen laſſe. 


— Der König hat bekanntlich in Bremen gleich bei der erſten Vor ⸗ 
ſtellung des Senates im Haufe des Bürgermeiſtes Meier, als fein Ver⸗ 
dienſt um die Neugeſtaltung Deutſchlands hervorgehoben wurde, in der 
Erwiderung des verſtorbenen Königs, ſeines Bruders, gedacht, und ihm 
das gleiche Streben zugeſchrieben, von dem er beſeelt fei. Der „Börſ. K“ 
bemerkt dabei, daß die Worte von den Zeitungen nicht treu wiedergegeben 
find, ſondern genau fo lauten: „Ich habe das ausgeführt, wofür mein ver⸗ 
ewigter Bruder geſchwärmt hat (sic) und babe es auszuführen vermocht, 
Dt ich einen Rathgeber wie dieſen hatte“ (auf Graf Bismarck zeigend). 
Es iſt aufgefallen, daß der König überhaupt in Bremen mit Vorliebe ſei⸗ 
nes Bruders gedacht hat. Die Sache hat ihren natürlichen Grund. Der 
linge Bürgermeifter Duckwitz war 1848 Reichsminiſter und als folder 

nterzeichner des Diploms, welches dem Könige Friedrich Wilhelm IV. die 
Kaiſerkrone übertrug. Nirgends iſt dieſem Könige die Verweigerung der 
Krone ſo verdacht worden, als gerade in Bremen und vor Allem von dem 
letzigen Bürgermeiſter Duckwitz, der an dem Zuſtandekommen des Votums 
der Frankfurter Nationalverfammlung einen hervorragenden Antheil gehabt 
hat. Wenn man bedenkt, daß die obigen Worte des Koͤnigs Wilhelm an 
Herrn Duckwitz gerichtet waren, ſo liegt die Vermuthung nicht fern, daß 


ſenen § 15 


der König durch die Hinweiſung auf die verſchledenen Rathgeber, 
und ſeinem Vorgänger gu Seite geftanden haben, hat andeut 
daß Friedrich Wilhelm IV. im Sinne der Bremenfer, 

Duckwitz gehandelt haben würde, wenn er einen Mann 
Rathgeber gehabt hätte. 

3 „V. 8.“ zufolge wird der Bundesrath ſich ent⸗ 
ſchieden gegen die Aufrechthaltung des am Sonnabend beſchloſ⸗ 
’ der Gewerbe⸗Ordnung erklären, welcher feftftellt, 
daß die Befugniß zum Betriebe eines Preßgewerbes weder 
auf richterlichem, noch auf adminiſtrativem Wege aberkannt 
werden kann. 

— Die Mittheilung hieſiger Blätter über die Einſtellung 
der diesjährigen Rekruten werden der „N. A. 3.“ als verfrüht 
bezeichnet, da in dieſer Angelegenheit noch keine näheren Beſt im⸗ 
mungen getroffen ſind. 

— Nach definitiver Durchführung der im vorigen Jahre angeordneten 
veränderten und erweiterten Formation der Artillerie des Norddeutſchen 
Bundes, umfaßt dieſe Waffe gegenwärtig eine Friedenspräſenzſtärke von zu- 
ſammen 164 Fuß- und 39 reitenden Batterieen für den belbgedrauch mit 
812 Geſchützen, ſowie 80 Kompagnieen Feſtungsartillerie. Der etats mäßige 
Perſonaldeſtand zählt 1672 Offiziere, 5712 Unteroffiziere und 45,194 Spiel⸗ 
leute und Gemeine. Für die Beſpannung der Geſchütze u. f. w. werden er- 
forderlich gemacht 55,810 Pferde. (Poſt.) 


— Wegen Beleidigung des Herrn v. Senfft⸗Pilſach, 
welche ein Artikel in der als Sonntagsbeilage zur „Börſ.⸗Ztg.“ 
erſcheinenden Zeitſchrift „Die Börfe des Lebens“ (Nr. 8) ent⸗ 
halten ſoll, iſt der Verfaſſer Dr. Brodthoff zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß, der Redakteur Samuel zu 20 Thaler Geldbuße verur⸗ 
theilt worden. — Dr. Guido Weiß iſt als Verfaſſer eines Ar⸗ 


die ihm 
en wollen, 
ſpeziell des 

wie Bismarck zum 


tikels in der „Zukunft“, worin behauptet wurde, das Konſiſto⸗ 


rium der Provinz Pommern habe dem Paſtor Quiſtorp ein 
zinſenfreies Darlehn von 4000 Thalern aus dem Emeritenfond 
gewährt, wegen Verleumdung zu einem Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. 


— In der letzten e 


des erſten Kriminal- Senats des Obertribu⸗ 
nals wurde der Grundſatz au 


bat daß es keine Jagdkontravention 


im Sinne des 9 274 des Stlrafgeſetzes involvire, wenn Je auf 
fremdem Territorium ſtehend ein auf dem dicht angrenzenden, dem Betref⸗ 
fenden elgenthümlich gehörenden Acker befindliches Stück Wild tödtet. 


— Ueber Paſtor Steffan ſind einige nicht ganz genaue Nachrichten 
verbreitet worden. Wie die „Trib.“ von einem mit Sefer Angelegenheit 
ganz vertrauten Manne erfährt, iſt von einer eigentlichen Straſberſe ung 
deſſelben nicht die Rede. Auch in dem Reſolut des Konfiftoriums ſoll die 
Autorſchaft des Buches „Leokadia“ nicht als ein Vergehen gegen die Amts ⸗ 
würde charakteriſirt fein. Vielmehr ſoll darin nur ausgeführt fein, daß der 
Ton und Inhalt des Buches zu mancherlei Aergerniß geführt habe, haupt 
ſächlich allerdings nur in Folge der tendenziöfen Ausbeutung, zu deren Ge⸗ 
genſtand daffelbe in der unkirchlichen und kirchenfeindlichen Preſſe gemacht 
worden. Es ſei doher ſchon aus dieſem Grunde ein Wechſel des amtlichen 
Wirkungskreiſes für den Verfaſſer ſelbſt und für feine ſeelſorgeriſche Wirk⸗ 
ſamkeit zu wünſchen. Der eigentliche Tenor des Reſoluts ift aber nicht 
eine Strafverſetzung, ſondern die Strafe beſteht lediglich in einem Ver⸗ 
weiſe, der dem Verfaſſer des Buches zuerkannt iſt, weil er es nicht ver⸗ 
mieden hat, ſich zum Gegenſtand der gedachten kirchenfeindlichen Agitation 
zu machen. Gegen dieſen Verweis hat er bekanntlich Rekurs ergriffen, und 
der evangeliſche Oberkirchenrath als die obere Inſtanz hat, ſo viel wir 
wiſſen, noch keine Entſcheidung getroffen. Mithin kann auch noch keine 
Gemeinde gegen Steffans Berufung an ihre Kirche Proteſt eingelegt haben. 
Dagegen haben mehrere Mitglieder der hieſigen Bartholomäus - Gemeinde 
gegen die etwaige Verſetzung des Paſtor Stefan Unterſchriften geſammelt 
und ſolche in großer Zahl, beſonders bei den weiblichen Beſuchern der 
ER Predigten erhalten. Wahrſcheinlich iſt die Vorſtellung bereits 
abgegangen. 

— Der Zentral. Ausſchuß für die innere Miffion in der deutſchen 
evangeliſchen Kirche hat im vorigen Jahre den Verſuch gemacht, einen ber 
ſonderen Agenten auf einem Auswandererſchiffe zwiſchen Hambu 
und Nordamerika mitfahren zu laſſen, um den Auswanderern als Freun 
und Berather zur Seite zu ſtehen. Die dabei erzielten Reſultate waren 3 
erfreulicher Art, daß der Zentral-Ausſchuß die Fortſetzung folder Reifen als 
durchaus münſchenswerth erkannt hat. Nach den betreffenden Veranſtaltungen 
fährt der Agent auf einem n von Hamburg ab und 
kehrt auf einem Dampfſchiff aus Amerika zurück. Von der früher Sloman⸗ 
ſchen Rhederei in Hamburg, ſowie von der Direktion der Hamdurg⸗Ameri⸗ 
— u Packet-Schifffahrts⸗Aktien-Geſellſchaft iſt ihm freie Fahrt dewilligt 
worden. 

— Die Senate von 8 Bremen und Lübeck ſollen ſich da⸗ 
hin geeinigt haben, in nächſter Zeit eine Konferenz der Yuftiztommiffarien 
der drei Senate in Hamburg zufammentreten zu laſſen, um über fernere 
Schritte in Betreff des gemeinſchaftlichen Oberappellations gerichts 
zu berathen. Es ſind Erörterungen gepflogen worden, ob nicht alle andern 
hanſeatiſchen Prozeßſachen, mit Ausnahme von Handelsſachen, wenigſtens 
proviſoriſch, der Entſcheidung des preußſſchen Obertribunals überm eſen 
werden können. Nach Kreirung des Ober- Handelsgerichtshofes in Leipzig 
bleibt natürlich für das Ober⸗Appellationsgericht in Lübeck ein fo geringes 
Maß von Arbeit, daß eine Wandlung der Sache und Aufhebung des ge⸗ 
nannten Gerichts nahe liegt. 
Der „Wanderer“ will Genaueres von den Unterhand⸗ 
lungen wiſſen, welche Preußen mit Rom führe. Nach den 
Mittheilungen des Wiener Blattes wäre der Zweck der neulichen 
Anweſenheit des Herzogs von Ratibor in Rom nicht allein der 
17 7 dem Papſte zu deſſen Sekundizfeier die königlich preu⸗ 

iſchen Glückwünſche darzubringen. Der Hes hatte noch außer⸗ 
dem eine Miſſion, und zwar in Sachen der katholiſchen Kirche 
Norddeutſchlands. Es hieß damals in einzelnen Blättern, es 
handle ſich um die Errichtung einer Nunziatur in Berlin. Wie 
aber der „Wanderer“ wiſſen will, verhält ſich die Sache ſo, daß 
der außerordentliche herzogliche Sendling des Königs von Preu⸗ 
ßen dem Papſte den Vorſchlag zu machen hatte, das im Jahre 
1821 zwiſchen Rom und Berlin abgeſchloſſene und noch heute 
zu Recht beſtehende Konkordat (Konvention), die kirchlichen In⸗ 
tereſſen der Katholiken in Preußen betreffend, mit Rückſicht auf 
die Neugeſtaltung des Reiches, die inzwiſchen eingetretene Ver⸗ 


i 


— 


en HE 


lautet noch nichts. 


faſſung, welche die Regierung gewiſſe, aus jener Konvention zu⸗ 
ſtehende Rechte benehme, einer Modifikation zu unterwerfen. 
Die Wünſche des Königs haben in Rom Entgegenkommen ge⸗ 
funden, und wird der Abſchluß der Verhandlungen, welche in⸗ 
zwiſchen den gewöhnlichen diplomatiſchen Weg betreten haben, in 
nahe Ausſicht geſtellt, nachdem die von dem Poſener Erzbiſchofe 
Grafen Ledochowski entworfenen, von den norddeutſchen Biſchö⸗ 
fen gebilligten Punktationen ſoeben von beiden Seiten vollzogen 
wurden. Von der einfachen Modifizirung des Konkordats von 
1821 wurde Umgang genommen und eine neue Konvention be⸗ 
ſchloſſen, welche im Einverſtändniſſe mit den übrigen Bundes 
regierungen der König Wilhelm als norddeutſcher Bundespräſi⸗ 
dent unterzeichnen würde. Wenn dieſe Nachricht wahr iſt, woran 
wir zweifeln, ſo würde der Vertrag dem Reichstage vorgelegt 
werden, Es iſt aber gar nicht en 5e daß alle proteſtan⸗ 
tiſchen Bundesregierungen ſich entſchloſſen haben ſollten, jo weit 
gehende Konzeſſionen an die katholiſche Kirche zu machen, wie 
Preußen. 

— Die vereinigten Ausſchüſſe des deutſchen evang. Kirchen⸗ 
tages veröffentlichen gegenwärtig Einladung und Tagesordnung 
zu dem von Dienſtag, 31. Auguſt d. J., bis Freitag, 3. Sept., 
in Stuttgart abzuhaltenden fünfzehnten deutſchen evangel. 
Kirchenkage mit dem Bemerken, daß Geſuche um Wohnungs⸗ 
vermittelung bis ſpäteſtens den 15. Auguſt an den Oberhelfer 
Teichmann in Stuttgart, Kanzleiſtraße 5, alle ſonſtigen Zuſchrif⸗ 
ten und Geſuche an die Ausſchußſekretäre Prediger Noel und 
Prediger Oldenberg in Berlin zu richten ſind. Aus dem Pro⸗ 
gramm ſind als intereſſante, über das rein kirchliche Gebiet hin⸗ 
ausgreifende Fragen hervorzuheben: 1) das vom Dekan Burk in 
Krailsheim gewählte Thema: „Kann und darf die Schule als 
ſolche auf den Religionsunterricht und die religiöje Erziehung 
der ihr anvertrauten Jugend verzichten?“ und 2) die von Pro⸗ 
feſſor Raſſe in Bonn verſprochene Erörterung über „den Antheil 
der inneren Miſſion an der Löſung der Arbeiterfrage.“ 

Breslau, 21. Juni. Das Konſiſtorium der Provinz 
Schleſien hat eine ſehr intereſſante Zuſſammenſtellung über die 
kirchlichen Erſcheinungen in der eigenen Kirche, ſowie in Bezug 
auf die katholiſche Konfeſſion zu anderen religiöſen Vereinigun⸗ 
gen in ſeinem Verwaltungsbezirke für das verfloſſene Jahr ver⸗ 
anſtaltet. Hiernach belief ſich die dortige evangeliſche Bevöl⸗ 
kerung auf 1,726,772 Seelen. Außerdem waren 10,424 getrennte 
Lutheraner da, deren Zahl ſich gegen das Vorjahr um 848 vere 
mindert hat. Die Zahl der Kommunikanten betrug 1,052,110, 
und zwar 57,229 mehr als im Vorjahre. Es traten 22 Juden 
in die evangeliſche Gemeinſchaft ein — im Vorjahre 12 —, 
und 846 Katholiken — im Vorjahre 844 — zur evangeliſchen 


Kirche über. Rück- reſp. Uebertritte fanden zur Landeskirche ſtatt: 
von den getrennten Lutheranern 56, von den ſogenannten freien 


Gemeinden 142 und von den katholiſchen Diſſidenten 36. Ueber⸗ 
getreten ſind aus der Landeskirche: zu den getrennten Lutherane n 
26, zu der katholiſchen Kirche 48 und zu den Diſſidenten 74. 
Es wurden 16,036 Ehen, 2381 Miſchehen vollzogen. Eheliche 
Geburten kamen 56,151, uneheliche 8251 vor. Konfirmirt wur⸗ 


den 32,175 Knaben und Mädchen — im Vorjahre 264 mehr. » Hefele von Tübingen zum Biſchof von 


Gumbinnen. Trotz des Defizits ſind in dieſen Tagen von der hie⸗ 


bern Regierung an die Domänen⸗Polizei⸗Verwalter, einſchließlich 
Tilt vit 1 Peicher, Unterſtützungen von im Ganzen über 3000 

r. vertheilt. 

Altona, 21. Juni. (Tel.) Dem Vernehmen nach iſt Sr. Maj. Nacht 
„Grille“ beſtimmt, vorläufig im hieſigen Hafen zu verweilen, um dann jpäter 
die kronprinzliche Familie nach dem Seebade Norderney überzuführen. 5 

E. Dresden, 20. Juni. Ueber die Vorlagen, welche die 
Regierung dem Landtage zur Berathung übergeben wird, ver⸗ 
Nur iſt man dahin unterrichtet, daß ſie der 


liberalen Partei mit einem Geſetzentwurf entgegenkommen wolle, 


der die Aufhebung der Kreisdirektionen zu Gunſten einer Pro- 


Saiſontheater. 

Die Sonntagvorſtellung brachte unter dem Zugtitel „Mem oiren des 
Teufels“ den alten Roman von Erbſchaftsſtreitieret und Ungiltigkeitser⸗ 
klarung einer wirklich geſchloſſenen Ehe auf Grund verloren gegangenen 
Trauungsſcheines, nur daß hier derſelbe, abweichend von der alten Tradi⸗ 
tion, nicht in dem geheimen Fach eines gewöhnlich zur Auktion kommenden 
Sekretärs vorgefunden wird, ſondern vermauert war. Neu, überraſchend 
neu dagegen in die kühne Behandlung dieſes nicht mehr ungewöhnlichen 
Stoffes. Dem phantaſtereichen Autor, dem Motivirung und Verweilen auf 
dem Gebiete der Wahrſcheinlichkeit lächerliche Vorurtheile zu fein ſcheinen, 
kam es nur darauf an, unſere Erwartung ſchwindelhoch zu ſpannen, und 
das iſt ihm auch wirklich über Gebühr geglückt. Wir gerathen nolens vo- 
lens in Mitleidenſchaft und müſſen zunächſt dem Helden Robin unſer volles 
Intereſſe zuwenden. Wag ſtellt nicht Alles dieſer Robin in einer Perſon 
vor. Zunächſt der gute Engel der vertriebenen Rouquerolles in der Geſtalt 
eines ſagenhaften ſpuckenden Schloßteufels, der parlickt⸗parluckt auf das 
Läuten einer Erbklingel ſetzt im alten Pyrenäenſchloß derer von Rouquerolles 
erſcheint, dann freiwillig die Erbſchleicher auf dem Maskenball in Paris 
als alle ihre Sünden wiſſender Abgeſandter feiner hölliſchen Maſeſtat er⸗ 
ſchreckt und zur Entſagung ihrer Erbanſprüche auf ein Stelldichein im Schloß 
Rouquerolles einladet, bis er ſich endlich als einfacher Notarſchreiber ent- 
puppt, der theils aus Donquixoterle, theils aus Liebe zur ſchönen Erbin, 
dieſelbe liebt ihn erſtaunlich ſchnell wieder, nach geſchloſſenem Pakte ge 
gen ihre Feinde zu Felde zieht. Leider ſcheitern alle Pläne und Ränke 
diefes Allerweltteufels, der im Handumdrehen ein halb Dutzend Menſuren 
mit fabelhaftem Glüde auspaukt, an der brutalen Lift des hartgeſottenen 
Erben Cheralter de la Rapiniere. Und nun kommt alles auf Dich an, 
armer ehrlicher Jean Gauthier, Deines Zeichens Maurer und anner Wiſſer 
des Geheimniſſes, den die Saumſeligkeit des feligen Ronquerolles zu vier 
Jahren „ja und nein“ und Verluſt der Ausübung angeborener Verſtandeskrafte 
verdonnert hat. Zeige Dich endlich als deus ex machina auch ohne die 3 ab. 
baliſtiſchen Worte, dle Deine Lippen löfen und die Held Robin in der allgemeinen 
Aufregung ganz verſchwitzt hat. Doch — „nein, nein,“ ertönt es von den 
bebenden Lippen des gefolterten Mannes, da entfahren — welch' wunder⸗ 
barer Zufall! — die 3 verhängnißvollen Worte unbewußt dem entrüfteten 
Robin, als er den zu früh kriumphirenden Verwandten eine mächtige Stand- 
rede hält, und Alles iſt gerettet Der treue Gauthier war zwar mittlerweile 
fortgeſtürzt, kam aber noch zur rechten Zeit, um die Hofiannahmworte feiner 
Erlöfung zu hören und iſt nun von feinem ſelbſtauferlegten Schweigen be⸗ 
freit. Frau Glraud, die Pächterin, die auch ein Bischen horchen kommt, 
wie es oben im Schloſſe abläuft, bringt ſchnell den gewünſchten Hammer, 


einige Schläge und der Trauungsſchein aus feinem Grabe bervorgezogen 


ſetzt die rechtmäßigen Erben in ihren Beſitz wieder ein, das Laſter verduftet, 
die Tugend ſetzt ſich zu Tiſch, aber wo iſt Robin? Baroneß Marie ſchellt 
mit der omindfen Klingel, parlidi, ihr getreuer Ritter liegt ihr zu Füßen. 

Herr Ellmenreich trug die ſchwere Laſt ſeiner Rolle mit einer Leich⸗ 
tigkeit, die auf ein erſtaunlich gutes Schulternpaar ſchließen läßt. Er hatte 
als Robert der Teufel Publikum und Darſteller von der Wichtigkeit ſeiner 
in den Erbſtreit ſich einmiſchenden Perſönlichkeit zu überzeugen, den Faden 
des Dramas anzuſpannen und nicht aus der Hand zu laſſen, welchem an« 
ſtrengenden Geſchäft er mit größter Bravour oblag eine lohnendere Entfal⸗ 
tung feiner Kräfte lag diesmal nicht in feinem Part. Mit ihm, aber erſt 


nach ihm haben Antheil an dem Erfolg des Abends Herr Bernhardy als 


2 2 


vinzial⸗Selbſtverwaltung enthält. Was die übrigen von der ge- 
nannten Partei anzuſtrebenden Verbeſſerungen der Geſetzgebung 
anlangt, auf dem Gebiete der Kirche und Schule z. B., lo wird 
es wohl heiße Kämpfe ſetzen. Genug Anlaß, thätig zu ſein, 
bieten die Reſultate der in den verſchiedenen Theilen des Landes 
jetzt abgehaltenen Diödzeſanverſammlungen, auf denen in der 
Hauptſache eine ſo engherzige Anſchauung der Geiſtlichkeit geſiegt 
hat, daß es wohl angemeſſen erſcheint, endlich einmal ein ernſtes 
Wort mit dem proteſtantiſchen Papſtthum zu reden und eine 
geſunde Freiheit der Schule herzuſtellen und Aufhebung des Pa⸗ 
tronats zu bewirken. Ebenſo dürfte eine gleichmäßige Verthei⸗ 
lung der Steuerlaſt, Vereinfachung der Geſchäftsordnung des 
gejeßgebenden Körpers, auch die Frage der Einführung des Ein⸗ 
kommenſyſtems u. f. f. zu intereſſanten Debatten führen. Die 
liberale Partei wird, wenn nicht die Majorität, doch wenigſtens 
eine höchſt bedeutende Minderheit auf dem Landtage repräſenti⸗ 
ren, namentlich haben die ländlichen Bezirke liberal gewählt. 
Eine vielleicht noch erfreulichere Thatſache iſt es, daß unter den 
liberalen Abgeordneten ſich eine große Anzahl Nationalliberaler 
befindet. Man erſieht daraus, daß es nach und nach der ſäch⸗ 
ſiſchen Bevölkerung Ernſt wird mit dem treuen Anſchluſſe an 
den Nordbund. Was die Statiſtik der Abgeordnetenwahlen an⸗ 
langt, jo befinden ſich unter 35 ſtädtiſchen Abgeordneten 6 Bür⸗ 
germeiſter, 3 Stadträthe, 8 Advokaten, 9 Kaufleute, 4 Lehrer, 
2 Gerichtsbeamte, 1 Redakteur, 1 Handelskammerſekretär, 1 
Vorſchußvereinsdirektor. Unter den 45 ländlichen Abgeordneten 
find 22 Guts⸗ und 12 Rittergutsbeſitzer, 3 Fabrikanten, 8 Städ⸗ 
ter, 10 Doktoren verſchiedener Fakultäten. — Die gewerbliche 
Schutzgemeinſchaft hat jüngſt in Leipzig ihren Verbandstag ab⸗ 
gehalten, auf dem 28 Vereine mit 4770 Milgliedern durch 40 
Deputirte vertreten waren. — In Chemnitz hat der dritte ſäch⸗ 
ſiſche Feuerwehrtag ſtattgefunden, zu dem 86 Vertreter von 82 
Vereinen aus 52 Ortſchaften erſchienen. Man nahm ein Statut 
für den Landesverein an und ſprach die Reſolution aus, daß 
man die Feuerverſicherungsanſtalten für gebunden erachte, die 
ausreichende Unterſtützung der Hinterlaſſenen der verunglückten 
Feuerwehrleute zu gewähren. 

Bremen, 19. Juni. Der Senat veröffentlicht folgendes 
Proklam: 

Se. Maj. der König von Preußen hat dem Senate den Wunſch 
zu erkennen gegeben, daß derſelde der Bevölkerung des Bremiſchen Staats 


für den herzlichen und begeiſterten Empfang, welcher Sr. Maj. in Bremen 
und in Bremerhaven zu Theil geworden, den wärmſten Dank und die Ber, 


| fiherung ausſprechen möge, daß Se. Maj. an die in unſerer Mitte verleb- 


ten Stunden nie anders als mit dem Gefühle freudiger Befriedigung zu⸗ 
rückdenken werde. Indem der Senat den Wunſch des Königs hiermit zur 
offentlichen Kunde bringt, füglt er ſich gedrungen, auch ſeinerſeits feinen 
Mitbürgern und allen Einwohnern Bremens und Bremerhavens feinen leb⸗ 
hafteſten Dank für die wahrhaft ausgezeichnete Weiſe zu bezeugen, in wel ⸗ 
cher alle Kreiſe der Bevölkerung ſich vereinigt haben, um die auf einen 
Bremens würdigen Empfang des hohen Gaſtes gerichteten Bemühungen des 
Senats zu unterflügen und durch hingebende allgemeine Theilnahme den 
Beſuch des erhabenen Schirmherren des Nord deuiſchen Bundes zu einem 
patriotiſchen Volkgfeſte zu geftalten. 
Beſchloſſen Bremen, in der . des Senats am 18. Juni 
und bekannt gemacht am 19. Juni 1869. 
Stuttgart, 17. Juni. Die einſtimmige Erwählung des Prof. Dr. 
Rottenburg wfrd hier allgemein 
als eine ſehr glückliche angeſehen, da anzunehmen iſt, daß dieſelbe auch in 
Rom keine Beanſtandung findet, und die Frage ſomit gelöſt iſt. Profeſſor 
Hefele iſt vor Kurzem vom päpftlichen Stuhl fllt nach Rom berufen wor ⸗ 


den, um Theil zu nehmen an den Vorarbeiten zum ökumeniſchen Konzil, und 


es find erſt wenige Wochen, daß er von Rom wieder nach Tübingen zurück 
1 5 iſt. Auf der anderen Seite hat auch die Regierung gegen ſeinen 
Namen bei Vorlegung der Wahlliſte des Rottenburger Domkapitels nichts 
zu erinnern gefunden. Dabei iſt Profeſſor Dr Hefele einer der bedeutend⸗ 
ten Gelehrten der deutſchen Hochſchule auf dem Gebiete der katholiſchen 
Theologie und ſowohl als Dogmatiker, wie als Archäolog hochgeſchätzt. Er 
gehört zu den Mitherausgebern der Tübinger theologiſchen Quartalſchrift, 
welche von Hirſcher, Möhler und Anderen ſeiner Zeit begründet worden und 
ſich in der theologiſchen Wiſſenſchaft einen ſo hervorragenden Namen gemacht 


Chevalier de la Ropinière und Herr Eckert als Maurer Gauthier. Erſte⸗ 
rer hatte die Selbſtſucht in widerwärtigſter Geſtalt, den Geiz, der vor dem 
raffinirteſten Verbrechen ebenſowenig zurückſchreckt, wie vor dem Austrinken 
ſämmtlicher Punſchgläſer eines Präſentirbrettes; die Detailmalerei gelang dem 
Darſteller wiederum ganz vorzüglich. Nur mit „ja und nein“ verrichtete der 
feljenfeft treue Gauthier des Hrn. Eckert Grandiofes, die Szene, als er mit 
ſich ſelbſt bis zum Entzweibrechen ringend fein Wort und feinen Mund hält, 
ließ die Anweſenheit unſerer Nerven deutlich ſpüren. Der Marquis von Lor 
mias des Hrn. Schönleiter erſchien ae für einen „Hauptſpitzbuben“. 

Die Damen Frl. Heller und Frl. Schneider waren in ihren Rollen, 
Erſtere als vergnügungsfüchtige, aber gutmüthige Gräfin Gerny, Letztere als 
naive junge Erbin, die aus ihrem Penſionat eine Welt von Romantik mit⸗ 
bringt und ſchleunigſt den Netter ihrer Familie zu ihrem Herzensritter ſchlägt, 
gleich gut. Herrn Wellys Komik 1 zu ſehr gemacht, alles Abarbeiten 
hilft dem nichts, wenn es nicht drinn ſitzt. Frau Behnken war eine recht 
gute Pächterin, nur auf der Bühne nicht an ihrem Platze. Tran 

Die harmloſen Jakobſonſchen Singvögelchen produzirten ſich zum Schluß. 
Frl. Kiesling, ein Gaſt, war als Blumenhändlerin Nettchen, ſo lange, 
als ſie ſang, ſicher und anſprechend, in dem übrigen Theil ihrer Rolle gilt dies 
nicht in gleichem Maße. Ihre Stimme bietet mehr, als eine Soubrette ‚nötbig hat. 

„In der Kunſt, zu gefallen“, e a der 
Hauptrolle als Vikomte Letorières allgemein. Wir fahen mit e ale 
das günftige Prognoſtikon erfüllt, das wir gleich anfänglich der Künftlerin 
gestellt hatten, daß nämlich Frl. Schneider falls ſich ihr beſſere Rollen böten, 
unſtreitig mehr zu leiſten im Stande wäre. Dies beſtätigen ihre Abigail, wie ihre 
eſtrige Rolle. Ihr Vikomte empfahl ſich von vornherein durch die Thau⸗ 
ſeacche der Empfindung, die ſein anſtrengendes Spiel auch bis zu Ende belebte, 
nicht minder anerkennenswerth hat ſich Frl. Schneider zu ſonſt völligem 
Verſtändniß ihrer Partie in dieſelbe hineinzuleben gewußt, ſo daß wir ihre 
diesmalige Leiſtung, kleinere Mängel dürften dem ſorgſamen Auge der Künſt⸗ 
lerin weichen, als eine wohlgelungene, als eine ganze, echt künſtleriſche zu be⸗ 
ze ichnen nicht anſtehen. f 

Leider wurde die Wiederaufführung dieſes ga Intrigueuſtücks von 
Seiten des Publikums nur mit einem ſpärlichen Beſuch belohnt. 

— t. — 


Ein Pofener als amerikaniſcher Konſul in Altona. 


In einem amerikaniſchen Blatte, dem „Zuſchauer am Exieſee“ datirt 
vom 29 Mai d J. finden wir folgenden Artikel, betitelt: „Unſere Konſular⸗ 
Ernennungen“: 

„Im Jahre 1860 waren bis zum April vom Präſidenten Linkoln 17 
Deutſche für auswärtige Miffionen ernannt worden. Darunter waren zwei 
Geſandtſchaftspoſten erſter Klaſſe und ein außerordentlicher bevollmächtigter 
Miniſter. Coſta Rica und die Schweiz für die Erſten und Karl a 
und ſpäter Exgouverneur Körner nach Spanien. Im Laufe der Jahre 186: 
und 1865 wurden noch 3 Deutſche ernannt. Heute haben wir erſt 8 Ernen⸗ 
nungen in der deutſch-amerikaniſchen Bevölkerung, unter denen uns die Er⸗ 
nennungen von Nicaragua, Bolivia, Lyon, Rotterdam und Altona be⸗ 
kannt ſind. 

Zu dem letzteren Poſten iſt ein Bürger unſerer Mitte, unſer allerſeits 
verehrter Freund, Kapitän Guſtav Jarecki ernannt worden. Wir Deutſche 
von Erie und dem ganzen nordweſtlichen Pennſylvanien können ſtolz ſein auf 


hat. Ebenſo iſt Hefele, wenn auch ftreng katholiſch, doch kein Fanatiker, 
vielmehr eine verſöhnliche Natur, wie der verſtorbene Biſchof von Rottenburg, 
in deſſen Fußtapfen er treten wird. (Fr. J.) 


& Oeſterreich. | 

Wien, 20. Juni. Wie die amtliche „Linzer Ztg.“ meldet, 
hat das Landesgericht auf Anklage des Staatsanwalts beſchloſſen, 
daß die Schlußverhandlung gegen den Biſchof Rudigier in 
der erſten Geihworenenjeffton, die vom 1. Juli bis Ende Sep 
tember dauern wird, inden habe. — Die „N. Fr. Pr.“ 
theilt mit, daß die nenlich berichtete polizeiliche Beſchlagnahme 
der hier in Broſchürenform erſchienen Rede Caſte lars gegen 
die Einführung der Monarchie in Spanien nur wegen Form⸗ 
fehler erfolgt ſei. 

Anläßlich der Prager Petardenaffaire erhält die 
„N. Fr. Pr.“ folgende etwas myſteriös 1 Zuſchrift: 

Ich verzeichne Ihnen heute nur in Kürze ein Gerücht, das in den beſt⸗ 
unterrichteten Kreiſen zirkulirt und nicht verfehlt das größte Aufſehen zu erre⸗ 
en. Die bisherigen Ergebniſſe der Unterſuchung bezüglich des Petarden ⸗ 
Attentates ſollen gewiſſe Perſönlichkeiten ſchwer kompromittiren, die durch 
ihre notoriſche innige Verbindung mit einem der rührigſten Stimmführer der alt⸗ 
czechiſchen Partei, theilweiſe auch durch ihre journallſtiſche Thätigkeit zu einer 
gewiſſen zweifelhaften Berühmtheit gelangt (m Die gravirenden Inzichten 
beziehen ſich ſelbſtverſtändlich nicht auf das Legen des Wurfgeſchoſſes, ſondern 
auf die Thätigkeit in der bei dieſer Gelegenheit aufgehobenen imen 
Druckerei und auf die Konnexionen mit dem Auslande. Nicht uninterefjant 
iſt der Umſtand, daß es durchwegs entſchiedene Parteigänger der Altezechen 
ſind, die durch dieſe Enthüllungen betroffen werden, 1 die jungczechiſche 
Partei verhältnißmäßig makellos daſteht. Sollten ſich die Gerüchte, die mit 
der größten Beſtimmtheit auftreten, beſtätigen, ſo müßte die Unterſuchung 
Reſultate ergeben, welche vollkommen geeignet wären, ce abe Je 
lichkeiten — nicht nur des Inlandes — arg zu kompromittiren. 

— In diplomatiſchen Kreiſen iſt der „Preſſe“ zufolge das 
Gerücht verbreitet, daß der Exfürſt Kuſa, welcher ſeit einiger 
Zeit ſich hier (in Döbling) aufhielt, plötzlich und in geheimniß⸗ 
voller Weiſe abgereiſt ſei. Es ſcheint befürchtet zu werden, daß 
er fen der untern Donau gewendet habe. 

rakau, 16. Juni. Das wichtigſte Tagesereigniß, 
welches heute die Gemüther der Bewohner Krakaus ausſchließ⸗ 
lich okkupirt, iſt die Auffindung der Leiche des König 
Kaſimir des Großen, des letzten glorreichen Regenten Po⸗ 
N dem Hauſe der Piaſten. Der „Preſſe“ ſchreibt man 
aruber: 

Der 1 ſtarb am 5. November 1370, ſeine Leiche wurde — dem 
Zeugniß der Chroniſten gemäß — in der Krakauer Domkirche beigeſetzt, 
woſelbſt ein koloſſales Monument an dieſen großen Monarchen erinnert, 
Da jedoch Niemand vermuthete, daß die Gebeine Kaſimits in der Kirche 
ſelbſt ruhen — den kirchlichen Traditionen zufolge können nur Heilige in 
der Kirche begraben werden — fo hatte man ſchon längſt die Hoffnung auf- 
gegeben, jemals die Leiche dieſes Königs aufzufinden. Dieſer Tage begann 
man das im Laufe der Jahrhunderte arg beſcadigte Denkmal aus karrari⸗ 
ſchem Marmor zu renoviren, und da fügte es geſtern ein glücklicher Zufall, 
daß einige Hammerſchläge in die Vorderseite der Baſis des Monuments 
zur Entdeckung der Leiche Kaſimir des Großen führten: zwel Ziegel fielen 
heraus, und beim Schein der Fackel erblickte der Konſerbator der hieſigen 
Denkmaler, Herr Popiel, Krone und Szepter, und in der Krone den moc- 
ſchen Schädel des Königs. Hierauf wurde die Oeffnung ein wenig erwel⸗ 
tert, ſo daß einzelne zerfallene Knochen zum Vorſchein kamen, gehüllt ie in 
reiches, noch ziemlich gut erhaltenes e Man entfernte zwei Bie- 
gl auch an der entgegengefe ten Seite des Grabmals, und fand zu den 

ußen des Königs vortkefflich erhaltenen Sporer 
Szepter ſammt Reichsapfel ſind aus feinem Silber, die Krone und Spo. 
ren aus Kupfer, aber ſtark vergoldet und mit theueren N bi 


Der Schädel dieſes kleingewachſenen Monarchen iſt ungewöhn 01 groß. 
Von dem Sarge find kaum Spuren vorhanden, das Purpurtuch hängt an 
den Eifenftangen, die urſprünglich den Sarg zuſammenhielten. Kein Wun⸗ 


der! 500 Jahre haben an dem Sarge genagt. Nachdem ein ausführliches 
Protokoll verfaßt war und unſer rühmlichſt bekannter Maler Johann Ma⸗ 
tejlo ſämmtliche Embleme abgezeichnet hatte, wurde das Grab von der ar⸗ 
chäologiſchen Kommiffion wieder vermauert. Als wichtigſtes Reſultat die⸗ 
ſes Bundes iſt die Thatſache hervorzuheben, daß die Krone des letzten und 
größten Piaften in der Krakauer Kathedralkirche eziſtirt. 


5 Srantreid,. 
Paris, 21. Juni. (Tel.) Der Kaiſer hat ſich heute nach 


die gezollte Anerkennung unſerer Wünſche von Seiten der Regierung und 
wis jollten für die Zukunft nicht vergeſſen, daß unſer braver Wage un 
Hon. G. W. Seofield dieſen Sieg für die deutſch-amerikaniſchen Bürger er⸗ 
rungen und uns dadurch einen Win in der Union gegeben hat. Allen 
wird bekannt ſein, da mehrere Applikanten, unter denen auch unfer Freund 
Hr. Paul Strobach, kitglied der Alabama -Geſegebung, und Exgouverneur 
. von Wiskonſin waren, leer ausgingen und daß unter allen Einga⸗ 
Fe für Frankfurt a. M. ein Yankee aus Maſſachuſetts, der kein Wort deutich 
ann, den Sieg davon trug, darum Anerkennung und Dank unſerm Kongreß 
mann Hon. G. W. Seofield. 

Altona mit über 85,000 Einwohner und bedeutenden Fabriken ſteht in 
demſelben Verhältniß gu Hamburg als South Erie zu Erie ſteht. Altona 
geht einer großen 90 unft entgegen und iſt der einzige preußiſche Nordſee⸗ 
Hafen, in dem unſere eiſernen Dampfſchiffe bis zu 5000 Tonnen Gehalt zu 
jeder Jahreszeit einlaufen könnten. 2 eine im alten Stadtgraben von 
Hamburg angelegte Verbindungsbahn ift Altona direkt mit Berlin und den 
Knotenpunkten des Verkehrs von Deutſchland in Verbindung getreten. 

„Die natürliche Folge dieſer Lage in Verbindung mit den ſich ſteigenden 
Verkehrsanſprüchen werden in kurzer Zeit eine neue deutſche Dampferlinie 
ins Leben rufen, die dann auch wohl die prenpifche Poſt befördern wird, 
wenn die Preußen überhaupt N Wir hoffen und erwarten, 
daß der von Erie ernannte Vertreter der Vereinigten Staaten mit Erfolg 
für die deutſchamerikaniſchen Beziehungen arbeiten wird. 

Kapt. Guſtav Jarecki iſt im preußiſchen Staat, Provinz Poſen 
dn und wanderte nach geleiſteter Volontair⸗Servitur in der preußi⸗ 
chen Artillerie während der Revolutionszeit nach Amerika aus. elbe 
hat mit vielem Glück kommerzielle Geſchäfte betrieben und iſt heute 
ein wohlhabender Mann, wovon der Neubau ſeiner Reſidenz an der Frucht⸗ 
ſtraße Jeugniß ablegt. Während der Zeit des Krieges war er, wie alle 
Deutſche die es ehrlich mit dem Adoptiv-Baterlande meinten, ſehr thätig, und 
zum Artillerie-Kaptain ernannt, iſt fein Erfolg in der Perry Artillerie zur 
Genüge bekannt. Seine Schüler wurden als Offiziere in die Müllerſche 
Batterie einrangirt. Die Regierung gab ihm damals als Zeichen des Danks 
eine Kommiſſion als Notary Publie, die reg noch mit gutem Erfolg geführt 
wird. Lange Jahre einer der einflußreichſten Direktoren des Schuldoardo, 
und als der erfte Beamte der Harugari-Logen bekannt und geachtet, hat Kapt. 
G. Jarecki ſtets viel Intereſſe für das allgemeine Wohl bewieſen. Die An- 
nahme der Direktorſtelle in der neuen Farmers Bank giebt uns den Beweis, daß 
wir Alle unſern Freund und Mitbürger wiederſehen, ſobald die Kommiſſion 
der Regierung zu Ende iſt.“ 

„Ddſe perſoönlichen Verhältniſſe unſeres Landsmanns find in dem amerika⸗ 
Aich Journal nicht ganz genau angegeben. Es gehen uns darüber folgende 

otizen zu: 

„Herr Guftav Jarecki iſt in der Stadt Poſen geboren, trat im Frühjahr 
1847 als Freiwilliger in die damalige 2. Fuß⸗Konpagnie 5. Artillerie-Bri« 
gade (jetzt 1. 6pfündige Batterie) ein, avancirte in demſelben . zum Bone 
bardier und im Jahre 1849 zum Unteroffizier, und ging im Frühjahr 1850 
vom Militär ab. Im Juni 1850 wanderte derſelbe nach Amerika aus, wo⸗ 
ſelbſt ſchon ſein älterer Bruder ſich befand. Im Herbſt 1852 ließen die bei» 
den Brüder auch ihre Eltern nebſt jüngeren Geſchwiſter von Poſen dorthin 
kommen, um den Eltern ein ſorgenfreies Alter und den jüngeren Geschwistern 
eine gute Exiſtenz zu werſchaffen. n 


7 Lager von Chalons begeben. — Gutem Vernehmen nach 
iſt geſtern ſeitens des Marquis de Lavalette und des eidgenöſſi⸗ 
ſchen Geſandten Dr. Kern ein Vertrag zwiſchen Frankreich und 
der Schweiz unterzeichnet, welcher die Kompetenz der beiderſeiti⸗ 
gen Gerichte und die Vollſtreckung der in Zivilſachen ergangenen 
Erkenntniß regelt. Die Ratifikakion des Vertrages wird dem⸗ 
niächſt erfolgen. 

h Breft, 20. Juni. (Tel.) Die zur Feier der Legung des 
Kabels eingeladenen Gäſte, etwa 250 an der Zahl, unter denen 
ich viele hohe Beamte und Mitglieder der Preſſe befanden, tra⸗ 
5 heute gegen Mittag hier ein. 

Eaſtern, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, wurde von drei Dam⸗ 
pfern unternommen. Das Bankett dauerte von 8 bis 11 Uhr. 
Rach den Toaſten auf den Kaiſer, die Königin von England 
und den Präfidenten der Vereinigten Staaten brachte der Ge⸗ 
neral » Direktor der Telegraphen, Vikomte de Vougy, einen 
Toaſt auf das glückliche Gelingen des Unternehmens aus, wobei 
er den Verdieuſten der franzoͤſiſch⸗ atlantischen Kabelgeſellſchaft 
reichliches Lob ſpendete. Baron Erlanger dankte Namens der 
Geſellſchaft. Beſonderen Enthusiasmus erregte der Toaſt des 
Deputirten von Breſt auf die Einigung Frankreichs, Englands 
und Nordamerikas. 


S pan ie n. 

— In der Sitzung der Kortes vom 15. richtete Balaguer 
die Frage an die Regierung, ob fie Kenntniß habe von dem 
Schutze, welchen die franzoͤſiſche Regierung den an der Grenze 
verſammelten Reaktionären gewähre. Marſchall Prim ant⸗ 
wortete, daß die franzöſiſche Regierung ſtrenge Befehle gegen die 
Karliſten ertheilt habe und daß in jedem Falle jede 1 
oder iſabelliſtiſche Schilderhebung in drei Tagen unterdrückt fein 
würde. — In der Sitzung vom 17. erklärte Admiral Topete auf 
eine Anfrage aus den Reihen der Majorität, daß die Panzer⸗ 
Fregatte „Viktoria“ vor drei Tagen nach Kuba abgegangen ſei, 
und daß die Fregatte „Saragoſſa“ nächſtens dahin abgehen werde, 
man baue neue Kanonenboote, die im Juni bereit ſein würden; 
zwei Fregatten könnten wegen Mangels an Matroſen nicht ab⸗ 

. Alargon beantragt darauf, daß Maßregeln getroffen wer⸗ 
den, dieſe Mannſchaften herbeizuſchaffen. Mit 136 gegen 49 
Stimmen wurde beſchloſſen, daß dieſer Vorſchlag in Erwägung 
zu ziehen ſei. 5 , ? 

— An den Thüren der Kirchen von Madrid werden täglich 
Brandſchriften vertheilt; eine derſelben lautet: „Spanier, 
der Augenblick, gegen die neun von der Hölle ausgeſpieenen Un⸗ 
gläubigen zu kämpfen, iſt gekommen! Vertraut auf Gott! ſpa⸗ 
niſche Katholiken, Brüder, pflanzt das Banner der allerheilizſten 
Jungfrau auf und der Tag wird kommen, wo wir den Namen 
des allmächtigen Gottes werden ſegnen und preiſen können, daß 
et zur größeren Ehre des tatholiichen Spaniens den Triumph 
des Ave Maria erneuert hat“ — Aus Tafalla wird gemeldet, 
daß die Freiwilligen der Freiheit, um den Mord ihrer Kame⸗ 
raden und die e n Oberſten Lagunero zu rächen, 
den karliſtiſchen Klub jener Stadt überfallen und 5—6 Perſonen 
getödtet haben, unter welchen ſich zwei Pfarrer befinden. 

A Madrid, 21. Juni. (Tel.) Die Verhaftung der Mar⸗ 
ſchalls Juan de la Pezuela, Graf de Cheſte iſt auf Befehl des 
Miaiſerpräſtdenten Prim erfolgt, welcher den Befehl gegeben 
hatte, ihn feſtzunehmen, ſobald er in Kadix lande. Die Maßre⸗ 
gel hat große Aufregung verurſacht. — Aus Navarra wird ger 
meldet, daß dort eine Bande von 60 Karliſten eingedrungen iſt. 
Dieſer Verſuch wird jedoch allgemein für vereinzelt und bedeu⸗ 
tungslos angeſehen. — „Imparzial“ zufolge haben auch in Ferrol 
Ruheſtörungen ſeitens republikaniſcher Parteigänger ſtattgefunden, 
jedoch iſt die Ordnung ohne die Dazwiſchenkunft der Truppen 
wieder hergeſtellt worden. 
talie n. 
Florenz, 21. Juni. (Tel.) Der König und der Kronprinz 
umbert find heute Morgens hier wieder eingetroffen. Letzterer, 
2 wie der Doktor Zanetti und der Miniſter des königl. Hauſes, 
Marquis Gualterio, find heute nach Spezzia abgereiſt, wo die 
erzogin von Aoſta ernſtlich erkrankt iſt. — Dem Kapitän 
RR Ventura wurde die Eignung zur Schiffführung ab⸗ 
erkannt und derſelbe mit ſeinem Schreiber zu einer Gel dſtrafe 
verurtheilt, weil fie bei der Kataſtrophe der Fregatte „Radeßzky“ 
keine Hilfe leiſteten. 1 
ailand, 20. Juni. (Tel.) Die Verhaftung des Rä⸗ 
delsführer iſt mißzlückt. Eine Wiederholung der Ruheſtörungen 
war für den Abend beabſichtigt, doch ſind nur unbedeutende 
Demonſtrationen gemacht worden; die Volkshaufen wurden ſchnell 
und ohne Schwierigkeit zum Auseinandergehen gebracht, und die 
Stadt ift jetzt vollkommen ruhig. Miſſori iſt verhaftet worden. 
Aus andern Gegenden Italiens werden keine Ruheſtörungen ger 
meldet. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Juni. (Tel.) Wie „Dagens Nyheder“ 
meldet, wird der Geſandte der Vereinigten Staaten, Veoman, 
nicht, wie zuerſt beabſichtigt war, nach Stockholm verſetzt, ſondern 
Andrews, der anfänglich zum Nachfolger Veomans in Kopenha⸗ 
gen deſignirt war, erhält den Geſandtenpoſten in Stockholm. 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Pera 17. Juni Der Papſt bedroht die chriſtlichen 

Eltern, welche ihren Kindern den Beſuch des türkiſchen Lyeeums 

eſtatten, mit der Exkommunikation. Man erwartet, die türkiſche 
8 werde als Repreſſalie die Jeſuiten aus der 
Türkei verweiſen. 


Amerika. 
New York, 20. Juni. (Kabeltel.) Der amerikaniſche 
Schooner „Lahave“, welcher Kriegsmaterialien, die vermuthlich 
für die kubaniſchen Inſurgenten, vorgeblich für Haiti beſtimmt 
waren, als Ladung führte, iſt von dem ſpaniſchen Kriegsdampfer 


laudt worden. 
Norddeutſcher Reichstag. 


56. Sitzung. 2 
Berlin, 21. Iunt, Abends. Auf die in der Sitzung am Sonnabend 
Angebrachte Interpellation Wedemevers (1. Beabſichtigt der hohe Bundes 
15 in der nächſten Sitzung des Reichstags eine Vorlage zu machen wo. 
urch die in einem Theile der Provinzen des preußſſchen Staates beſtehende 


Die Fahrt nach dem Great 


„Fernando“ aufgebracht und Behufs Aburtheilung nach Kuba 


3 


Verpflichtung der Kreiſe zur unentgeltlichen Geſtellung der Landwehrmobil⸗ 
machungspferde aufgehoben wird? 2. Kann ſchon ſeßzt eine hierauf bezüg⸗ 
liche, die verpflichteten Kreiſe beruhigende Erklärung abgegeben werden?) 
erklärte der Kommiſſar des Militär ⸗Ausſchuſſes, General Podbielski, die 
Sache ſei augenblicklich unabänderlich, doch ſoll billige Rückſicht genommen 
werden und eine anderweite Regelung durch Geſetz erfolgen. 

Der Nachtragsetat für das Leipziger Handelsgericht und der An ⸗ 
trag Schulzes betr. das Vereinsgeſetz werden genehmigt. Ueber den Antrag 
Blankenburg, ein Geſetz vorzulegen, wodurch das geſammte Verkehrs ⸗ 
Stempelſteuerweſen betreffs des beweglichen und unbeweglichen Vermögens 
nach gleichen Grundſätzen und Steuerjägen regulirt wird, wird nach länge⸗ 
rer Debatte die einfache Tagesordnung beſchloſſen. Graf Bismarck verlieſt 
die kgl. Botſchaft, welche den Schluß des Reichstags für morgen Nahmit- 
tag um 3 Uhr ankündigt. Simſon giebt eine Ueberſicht über die Reichs⸗ 


tagsarbeiten. 
Deutſches Zollparlament. 


11. Sitzung. 

Berlin, 21. Juni. Eröffnung um li Uhr. Am Tiſche des Zoll⸗ 
bundesraihs Graf Bismarck, Delbrück, v. Liebe und 14 Kommiſſare. 

Präſ. Simſon theilt den Beſchluß der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſton 
mit, das Parlament möge über die bekannte Petition, durch welche die zum 
Zollverein verbündeten Regierungen für die Errichtung eines Denkmals für 
A. v. Humboldt mtereſſirt werden ſollen, zur Tagesordnung übergehen in 
der Erwägung, daß die Errichtung eines ſolchen Denkmals nicht Sache der 
im Zollbundesrathe vertretenen Regierungen, ſondern Sache des ge- 
ſammten deutſchen Volkes iſt. / 

Abg. Diepolder referirt über den Gefegentwurf, betr. die Sicherung 
der Zollvereins⸗Grenze in den vom Zollgebiete ausgeſchloſſenen Ham⸗ 
burgiſchen Gebietstheilen. Ein ſolches Geſetz konnte dem ecſten Zollpar- 
lament nicht mehr vorgelegt werden und man behalf ſich inzwiſchen mit 
einer Verordnung des Hamburger Senats vom 30. Oktober v. J. zur Ver⸗ 
hinderung des Schleichhandels nach dem Zollverein. Jetzt ſoll das Ver⸗ 
haltniß nach Maßgabe des Art. 7 des Vertrages vom 8. Juli 1867 geſetz⸗ 
lich und definitio geregelt werden und wird dabei weſentlich die DBerord- 
nung zu Grunde gelegt, welche für denſelben Zweck in Bremen am 23. Mai 
1366 erlaſſen wurde. Die 18 Artikel der Vorlage enthalten Strafbeſtim⸗ 
mungen gegen Defraudation (Koafiskation der Waare und Geldbuße im 
doppelten Werthe der Wage, die letztere 10 Thlr. im Minimum; iſt die 
Konſiskation nicht mehr möglich, Geldouße von 25 bis 1000 Thlr.), Ver⸗ 
legung des Zoll- und Uedergangs⸗Abgaben⸗Geſetzes (bis zu 50 Thlr.) ꝛc. 

er Referent beantragt, die Vorlage an verſchiedenen Stellen zu 
amendiren, außerdem v. Bernuth die folgende Reſolution: Dem Zollpar⸗ 
lament möge in ſeiner nächſten Seſſion vom Präſidium des Zollvereins ein 
Geſetzentwurf vorgelegt werden, durch weichen die Zollvereinsgrenzen in 
ſämmtlichen vom Zollgebiete ausgeſchloſſenen Gebietstheilen der Zollvereins⸗ 
ſtaaten nach gleichmäßigen, mit dem in der jetzigen Seſſion angenommenen 
Vereinszollgeſetze übereinſtimmenden Grundſatzen geſichert werden. 1 

Endlich beantragt Abg. Krüger, die Erwartung auszuſprechen, daß 
in kürzeſter Friſt von dem Praſidium des Zollvereins Schritte geſchehen 
werden, um in Ausführung des Art. V. des Prager Friedens die freie Ab⸗ 
ſtimmung der nördlichen Ditritte Schleswigs ins Leben treten zu laſſen 
und nach Maßgabe derſelben die dortige Grenze des Zollvereins feſtzuſtel ⸗ 
len. — Der Antrag Krügers bleibt ohne Unterſtützung wie ſeine früheren 
Anträge derſelben Tendenz. — Der Geſetzentwurf wird mit den Amendi⸗ 
rungen des Referenten, die faſt durchweg redaktioneller Natur find und de- 
nen der Kommiſſar Herr Haſſeldach zuſtimmt, in der Schlußberathung ge- 
nehmigt. Von materieller Erheblichkeit iſt nur folgender Zuſatz zu Art 
12: Die Vergehen der Kontrebande und der Defraudation verjähren in 
drei Jahren, Ordnungswidrigkeiten in einem Jahre, von dem Tage an ge⸗ 
rechnet, an welchem ſie begangen find. Der Anſpruch auf Nachzahlung de ⸗ 
fraudirter Gefälle verjährt in fünf Jahren. — Auch die Reſolution v. Ber- 
nuths wird ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt die entſcheidende Berathung über den Vereins⸗Tarif, zu 
dem heute zahlreiche Anträge vorliegen. Wir heben aber zunächſt nur den 
des Abg. v. Blanckenburg hervor, der die Petroleumſteuer mit 15 Sgr. 
pro Zentner in den Geſetzentwurf wieder aufnehmen will, weil auf den 
Antrag v. Hennigs und Leſſes das Haus über den Blanckenburgſchen An⸗ 
trag in erſter Reihe zu entſcheiden beſchließt, obwohl die Petroleumſteuer 
erſt Titel 3 des S 1 bildet. Abg. v. Blanckenburg fträubt ſich vergeblich 
gegen dieſen Beſchluß, der ihn und ſeine Freunde, die entſchloſſen ſind, die 
Tarifreform nicht zu Stande kommen zu laſſen, wenn die Petroleumſteuer 
deute verworfen werden ſollte, in die peinliche Lage bringen würde, gegen 
die Tarifänderungen zu ſtimmen und fo zu jagen, eine unreine Entſcheidung 
des Hauſes zu bewirken. 7 

Im Haufe ſelbſt herrſcht, während der nächfte Redner ſpricht, große 
Bewegung. Die Bänke ſind ſtärker beſetzt als je zuvor, namentlich auf der 
rechten Seite, wo zum erſten Male in dieſer Seſſion auch der Abg. Vogel 
von Falckenſtein ſeinen Platz eingenommen hat. Graf Bismarck verläßt den 
Tiſch des Zoll dundesrathes und konferirt mit verſchiedenen Mitgliedern der 
rechten Seite. 

Abg. Oehmichen: Wenn der Abg. v. Wedemeyer bei der vorigen 
Berathung behauptete, daß die Frage der Petroleumbeſteuerung die Arbeiter 
nicht berühre, jo ſcheint er nach feinen Ausführungen ausſchließlich die land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter im Auge gehabt zu haben, die in feiner Gegend 
wahrſcheinlich Kiehnſpäne brennen, für die induſtriellen Arbeiter wenigſtens 
iſt das Petroleum ein Verbrauchsgegenſtand von der höchſten Bedeutung 
durchaus unzutreffend war beſonders die auf Erkundigungen dei hieſigen 
Kaufleuten geſtützte Behauptung, daß Petroleum vorzugsweiſe von den de⸗ 
figenden Klaſſen konſumirt werde. Der reiche Mann brennt Gas. Eine 
Steuer aber, die mehr den Aermeren drückt als den Reichen, iſt eine unge⸗ 
rechte und ich hoffe, daß die Viajorität gegen die Petroleumbeſteuerung 
heute noch größer als bei den früheren Berathungen ſein wird. Man weiſt 
auf das finanzielle Bedürfniß hin, aber dann wähle man andere Objekte 
zur Beſteuerung, für eine Belaſtung der Luxusgegenſtände werden Sie mich 
gern bereit finden. Erwägen Sie ferner die politiſche Bedeutung einer An⸗ 
nahme der Petroleumſteuer, in welchem Maaße diefelbe von den Gegnern 
der gegenwärtigen Geſtaltung ausgenutzt werden würde, ſo glaube ich nicht 
daran zweifeln zu dürfen, daß Ste an dem Beſchluſſe der Vorberathung 
feſthalten werden. 

Abg. v. Blanckenburg: 


1 Nachdem ich bereits zweimal von dieſer Tri⸗ 
büne über die vorliegende Frage dag Wort genommen, würde ich es für einen 
Raub an Ihrer Zeit halten, wollte ich noch einmal anf die Sache ſelbſt ein⸗ 
gehen. Ich habe dem Haufe nur eine offene Erklärung Namens meiner poli⸗ 
tijchen Freunde abzugeben, da ich es für gut halte, wenn man im parlamen⸗ 
tarlſchen Leben immer mit benannten Zahlen rechnet und ſich nicht Hoffnun⸗ 
gen hingiebt, die, wenn ſie nachher nicht in Erfüllung gehen, das ganze Ge⸗ 
bäude, das man ſich aufgebaut hat, zu Falle bringen. Die Entſcheldun über 
die ganze Tarifvorlage liegt nicht allein in der Maſorität dieſes Hauſes, 
ſondern zum großen Theile auch in dem Bundesſtaat Preußen, der ja auch 
hier im Haufe die Majorität hat. Was die Stellung der Parteien hier be, 
trifft, ſo werde ich und meine politiſchen Freunde für die Petroleumſteuer 
ſtimmen und werden dafür auch gern bereit ſein, für den Fall der Annahme 
den übrigen Tarifänderungen unſere Zuſtimmung zu geben. Ich kann aller⸗ 
dings nicht verhehlen, daß mehrere Mitglieder, ſelbſt wenn die Steuer 
angenommen werden ſollte, Bedenken tragen würden, die Abminderun⸗ 
en vieler Tarifpoſitionen gutzuheißen, da ſie die Aufrechterhaltung des 

leichgewichts zwiſchen den finanziellen und der volkswirihſchaftlichen 
Seite gefährdet zu ſehen glauben. Dagegen habe ich von keinem 
Einzigen meiner Freunde gehört, daß er geneigt wäre, nach Ableh 
nung des Petroleumzolles für den übrigen Tarif zu ſtimmen. Was ferner die 
Stellung des Zollbundesraths und ſpeziell die des Bundesſtaates Preußen 
betrifft, ſo iſt in der Thronrede bereits hervorgehoben worden, daß die 
finanzielle Seite des Tarifs in erſter Linie Berückſichtigung verdient, ich 
glaube deshalb, daß es eine durchaus falſche Rechnung ist, wenn man 
glaubt, durch Streichung einiger, den Zoll herabſetzender Poſitionen oder 
durch Annahme des Zuckerſteuergeſetzes den Tarif dem Bundesrath annehm 
bar zu machen. Erwägen Sie, daß bereits im vorigen Jahre durch Tarif. 
reformen ein Ausfall von 1,253,000 Thlr. herbeigeführt iſt, daß derſelbe 
durch die gegenwärtigen Ermäßigungen mindeſtens die gleiche Höhe errei- 
chen würde, während die Mehreinnahmen aus der Zuckerbeſteuerung mehr 
als zweifelhaft erſcheinen, fo werden Sie ſelbſt zugeben müſſen, daß für das 
Zuſtandekommen eines durch Streichung des Petroleumzolls verſtümmelten 
Tarifs nicht die geringſte Ausſicht vorhanden iſt. Unter ſolchen Umſtänden 
möchte ich namentlich den Nationalliberalen, die das Reſultat der Abſtim⸗ 


mung in der Hand haben, dringend den Wunſch ans Herz legen, ſich die 
Sache noch einmal zu überlegen. Namentlich bitte ich den Abg. Lasker, 
mir heute nicht wieder zu antworten, am liedſten möchte ich es ihm gerade 
zu verbieten, damit er ſich nicht wieder in die Oppoſition gegen das Pe⸗ 


troleum hinein feſtredet. (Heiterkeit.) Wenn er die salus publica ins 
Auge faßte, jo könnte er ſehr gut von feiner frü giekten einung zu 
rücktreten, er follte nur bedenken, der iſt der größte Mann, der ſich ſelbſt 


überwindet. (Heiterkeit.) Und wovor fürchten Sie ſich denn! Vor der 
offentlichen Meinung? Die haben Sie ja ſelbſt erſt gemacht durch ihre 
Zeitungen, und follte es Ihnen zu ſchwer werden, nun die umgekehrte öffent- 
liche Meinung hervorzurufen, fo bin ich gern bereit, mich Ihnen zur Dis⸗ 
pofitton zu ſtellen und für alle Ihre Zeitungen die noͤthigen Artikel zu 
ſchreiben. (Heiterkeit) Jedenfalls überlegen Ste, daß, wenn Sie jetzt die 
Regierungen aus dem von Ihnen für richtig erkannten freihändleriſchen 
Wege felbft herausdrängen, dieſer Weg für lange Zelt unfahrbar werden 
dürfte, und deshalb ſagen Sie nicht immer nein, nein und wieder nein, 
ſonder ſagen Sie endlich auch einmal ja! (Beifall rechts) 

Abg. Schleiden: Wir haben die Petroleumſteuer im vorigen 285 
mit überwiegender Majorität abgelehnt, weil wir glauben, daß von derjel- 
ben erſt dann die Rede ſein kann, wenn es ſich um durchgreifendere 1 
z. B. der Salzſteuer handelt. Ich kann mir nicht denken, daß der Zoll ⸗ 
bundesrath die Verantwortung für das Nichtzuſtandekommen des Tarifge⸗ 
feges auf ſich nehmen werde. Wären wir in der Lage, nicht blos über 
Ausgaben zu beſchließen, dann könnten wir freilich bie DON des Tarifes 
nach den Vedürfniſſen der einzelnen Staaten einrichten. Das iſt jedoch 
nicht der Fall. Ich bin der Hebergeugling, daß wenn wir jetzt die Ermäßi⸗ 
gung des Reiszolles ablehnen, derſelbe nächſtengs wird ganz aufgehoben 
werden können. Die nothwendigen e ee zu denen auch das 
Petroleum gehört, find nicht die geeigneten Sleuerobſekte, ſondern die zwi⸗ 
ſchen den nothwendigen und den 8. e den 8e in der Mittte liegenden 
Gegenſtände. Deswegen bitte ich Ste, bei dem Beſchluße der Vorberathung 
ſtehen zu bleiben. 

Graf Bismarck: Es iſt eine Aeußer des Zollbundesraths im Be 
ginn der Verhandlung vermißt worden. Ich bin in dieſem Augenblick 
nicht im Stande, in ſeinem Namen zu ſprechen; ſie können von ihm nicht 
verlangen, daß er jede Eventualität Ihrer Entſchließungen mit einer even- 
tuellen Aenderung ſeiner Anſichten begleite oder ihr zuvorkomme. Die An⸗ 
träge des Zollbundesraths liegen Ihnen in Geſtalt der von uns eingereich⸗ 
ten Vorlage vor. Wenn Sie an derſelben Aenderungen beſchließen ſollten, 
dann iſt fur den Bundesrath der Moment gekommen, ſeinerſeits über dieſe 
Aenderungen Beſchluß zu faſſen. Ich kann daher heute nicht im Namen 
des Zoll bundesraths ſprechen, ſondern nur als ein Organ des Prafidiums 
deſſen Anſicht darlegen, nach der ich entſchloſſen bin und für meine Pflicht 
halte, zu handeln. Ich glaube, daß unſere 850 beet ſich nach der 
Richtung hin ausbilden ſollte, daß fie das Ideal reiner Finanz ⸗ 
zoͤlle vielleicht nicht erreicht, aber ihm doch näher trete; ich nenne 
es ein Ideal, weil es vielleicht überhaupt unerreichbar iſt. — Daß dieſes 
Nähertreten nicht in ſolchen jähen Fortſchritten erfolge, welche die 
durch die bisherige Geſetzgebung gepflegte und gefhügte vaterländiſche 
Induſtrie blosſtellen, dahin zu wirken iſt unſere gemeinſchaftliche Pflicht; 
wir können uns nur zu der Richtung bekennen, daß wir mit Schonung aller 
Intereſſen verfahren. Wenn wir nun nach reinen Finanzzöllen ſtreben, fo 
müfjen wir die Gegenſtände ausſuchen, die dafür die beſten find. Dazu ge ⸗ 
hört aber unbedingt das Petroleum, einer der Gegenftände, dle nicht jo 
abſolut unentbehrlich ſind, wie Brot, Salz und Fleiſch, welche wir ja auch 
beſteuern. Wir haben ſolche Gegenftände zu wählen, welche trotzdem in 
ausgedehntem Gebrauch find, fo daß eine mäßige Steuer darauf einen er⸗ 
heblichen Ertrag in Ausſicht ſtellt, ſolche Gegenflände, die einen weiten Ver⸗ 
brauch haben, die allgemein begehrt und doch nicht ſo abſolut nothwendig 
find, daß ihre Abweſenheit einen unmittelbaren der Einſchreitung bedürfti- 
gen Nothſtand erzeugt. Dies ſind die eigentlichen Gegenſtände für die Fi⸗ 
nanzzölle, und an anderer Stelle habe ich ja deren noch mehrere genannt; 
unzweifelhaft aber gehört da Petroleum dazu. Man kann dieſe Frage nicht 
loslöſen von allen deutſchen Finanzbedürfniſſen; die Zollgeſetzgebung und 
die Geſetzgebung über die indirekten Steuern müſſen ineinandergreifen und 
es iſt Aufgabe der Zölle, nicht blos ſich nach den Verkehrsverhältniſſen zu 
richten, ſondern ſie müſſen von dem Verkehr ſelbſt einen Theil der Mittel 
erheben, deren die Staaten zu ihrem Haushaft bedürfen. Ich werde jedes- 
mal von Bedauern darüber ergriffen, daß wir nicht mit mehr ſachlicher Offen⸗ 
heit mit einander ſprechen, wenn ich gefühlvolle Klagen über den armen Mann 
zu hören bekomme, dem das Augenlicht, die Intelligenz, der Tabakskonſum ver ⸗ 
kümmert werden ſoll, aus demſelben Munde, der an anderm Orte ſein Ja 
geſagt hat zur Steuer auf Mehl, Feuerungsmaterial und viele andere unent⸗ 
behrliche Bedürfniſſe, ohne Gewiſſensbedenken zu haben. Es ſchwebt mir da 
jedesmal ein harter Ausdruck auf der Lippe. vermag dieſen Ideen nicht 
zu folgen und der gemeine Mann vermag es wohl auch nicht. Ohne in die 
Debatte anders einzugreifen, als durch eine Erklärung des Präfidiums, charak⸗ 
teriſire ich damit die Richtung, in der wir die Zoll eieggebung fpäter fortzu⸗ 
bilden entſchloſſen find. Für das Einſchlagen hc ichtung iſt es aber 
erſtes Erforderniß, daß Sie dazu Mitwirken, die Gegenſtände 
die in erſter Linie dazu geeignet ſind, um dahin 5 kommen, Gegenſtände, 
die noch unentbehrlicher find als Petroleum, wie Nahrungsmittel, Heizungs⸗ 
material u. ſ. w. wenn ſie auch nicht der Zollgeſetzgebung unterliegen, — daß 
wir doch den Behörden der einzelnen Staaten und den Gemeindebehörden 
Gelegenheit geben, dieſe unentbehrlichen Gegenſtände zu entlaſten. Ich er⸗ 
kläre daher, daß jede Tarifänderung, welche von einer 5 des Petro⸗ 
leumzolles nicht begleitet iſt, die Zuſtimmung des Präſidiums nicht 
finden wird. (Senſation.) 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt. Abg. v. Wede⸗ 
meyer führt noch einmal aus, daß das Petroleum in dem wirtbichaftlichen 
Leben der ländlichen Bevölkerung die große Rolle nicht ſpiele, welche die Op⸗ 
poſition ihm beilege. 

Abg. Lasker: Eine Erklärung des Herrn Bundeskanzlers ift immer 
wichtig genug, daß, obſchon dieſelben Gegenſtände in der früheren De⸗ 
batte einmal angeführt worden ſind, ihr dennoch, wenn ein Redner, 
der entgegen geſezter Anſicht iſt, zufällig zu Worte kommt, wohl min⸗ 
deſtens einige Entgegnung gewidmet werden muß. Wir find alle der Mei⸗ 
nung, daß wir es für einen erheblichen Fortſchritt halten würden, ſobald der 
Tarif in Wahrheit, wie der Herr Bundeskanzler uns entwickelt hat, zu Fi⸗ 
nanzzöllen vorſchreitet; wir meinen aber, daß wir auf eine rationelle Ent⸗ 
wickelung des Tarifs überhaupt nur dann zu rechnen haben, wenn wir ſie 
nicht damit einleiten, einen Zoll zu gewähren, den wir für irrationell halten. 
Das iſt alſo der Grund, rg wir, indem wir in dem Ziel vollſtändig 
einig find, dennoch meinen, daß nach unſerer Anſchauung der ſchlechteſte Meg 
zu dieſem Ziele gewählt werden möchte. Die Frage, ob Petroleum ein Ge⸗ 
genſtand nothwendigen Lebensbedürfniſſes oder des freiwilligen Verbrauchs, 
iſt ſchon fo vielfach erörtert worden, daß man eben nur von der einen Seite 
behaupten und von der anderen Seite verneinen kann. Die einen können 
ſagen, es ſei nicht nothwendig, daß man zur Nachtzeit Licht in der Stube 
macht, denn es iſt ein Gegenſtand des freiwilligen Verbrauchs; Andere dar 

egen können der Meinung fein, daß es mit unferer Ziviliſation zuſammen⸗ 
hängt, ſolches Licht herzuſtellen, daß dabei irgend eine Arbeit verrichtet, daß 
eleſen werden kann u. dergl, und wer dieſer Meinung ift, der nennt das 
Parolen einen Gegenſtand nothwendigen Verbrauchs. Dieſe jo ſchwer wie- 
gende Kulturſrage wird vielleicht nicht gut durch Majoritäten entſchieden 
werden. Sodann iſt noch angeführt worden, daß man keine Klagen über 
den armen Mann führen ſolle. Es wird dem Herrn Bundeskanz⸗ 
ler bei den ſehr wichtigen Geſchäften, die ihn leider von den 
Verhandlungen des Zollparlaments bis at den leßten N fernge⸗ 
halten haben, gewiß entgangen ſein, daß über den armen Mann auch 
ſchon Verhandlungen hier ſtattgefunden haben, und daß man ſich im 
Allgemeinen auf den nothwendigen Verbrauch im Mittelſtande berufen hat, 
ſo daß es alſo bei den gefühlvollen Klagen nicht geblieben iſt, ſo daß ich 
nach Abſtreifung aller Gefühle lediglich den volkswirthſchaftlichen Stand⸗ 
punkt im Auge gehabt habe. Nun feinen wir angeblich in Widerſpruch 
verflochten zu fein, es hat geheißen, es fei gänzlich unerklärlich, wie Der- 
jenige, der ſein Ja zur Beſteuerung von Mehl, Holz, Brod u. ſ w. gebe, 
hier nein ſagen könne. Nun iſt es aber gerade das Eigenthümliche, daß 
wir aufe der linken Seite des Hauſes, die wir die Abſchaffung aller dieſer 
Steuern anſtreben, dieſelben find, die gegen das Petroleum flimmen, und 
daß diejenigen Herren, die die Beſteuerung von yes und dergl. aufrecht 
erhalten haben und gegen uns ſtimmen, wenn wir dergleichen Anträge 
bringen, für das Petroleum ſtimmen. (Sehr gut!) Die Herten werden 
wiſſen, auf welche Vorgänge an anderer Stelle ich Bezug nehme. Es iR 
alſo durchaus kein Widerſpruch vorhanden, ſondern wir fagen: Die Steuer 
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auf Petroleum iſt aus demſelben Holze geſchnitten, wie die Steuer auf 
Mehl, Holz, Brod ꝛc., und weil wir ſagen: Die Konſequenz führt zu der 
einen Beſteuerung und gleichzeitig zu der anderen, und weil ferner diejeni- 
gen, die ſpäter gegen die . von Mehl plaidiren wollen, nicht 


dieſe Inkonſequenz begehen und die Einrede ſchaffen dürfen, daß ſie für 


die Beſteuerung eines gleich nothwendigen Bedürfniſſes geſtimmt hätten, 


haben wir Nein geſagt. M. H, ich habe das ſchon mehrfach erwähnt: 
was helfen uns Verſprechungen, die ja ſehr Viele lüſtern machen mögen, 
ſo lange uns nicht angeboten wird, daß eine beſtimmte Steuer gegen eine 
andere aufgehoben werden ſoll. Ich ſelbſt habe mich erboten, dle Steuer 
auf Petroleum zu gewähren, wenn die Steuer auf Salz aufgehoben 
wird, aber Sie werden den Unterſchied bemerken, m. H., ich will 
dies gegen die wirkliche Aufhebung thun und nicht gegen die mögliche 
Aufhebung; daß uns aber dieſe wirkliche Aufhebung nicht in Ausſicht 
geſtellt wird, können Sie aus einem andern Worte des Herrn Bundeskanz⸗ 
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von Mehl, Holz, Brod u. ſ. w. aufgehoben worden. Ob eine Steuer auf 
Holz bei uns irgendwo exiſtirt, weiß ich nicht, dagegen werden wir an an⸗ 
derer Seelle aus vollen Kräften mitwirken, die Steuer auf Mehl u. ſ. w. 
gegen ein Aequivalent, welches wir zu gewähren im Stande ſind, aufzuheben, 
und wenn alſo Namens des Bundespräſidiums die Erklärung abgegeben iſt, 
daß die Abschaffung ſolcher Steuern von ihr ins Auge gefaßt wird, ſo bin 
ich darüber ſo erfreut, daß ich faſt . Reſultatloſigkeit des Zollparlaments 
darüber vergeſſen möchte (Heiterkeit). M. H., wenn es nun noch geſtattet iſt, 
prüch dieſen wenigen Worten auf die halb feierlichen, halb cherzhaften Aus⸗ 
Ipelche des erften Herrn Redners zurückzukommen, jo will ich ihm nur einige 

egenbemerkungen machen, indem ich die Scherze gänzlich ausſcheide, da die 
heutige Verhandlung offenbar zu ernſten Worten mehr Veranlaſſung giebt 
als zu Scherzen. Der Herr Abg. v. Blankenburg ſoll überzeugt ſein, daß 
ich nicht, wie er ſich erſt ausdrückte, meine 8 Ki eredet hätte, 
keinen Petroleumszoll zu gewähren. Es iſt nicht kollegiali 0 Jemandem 
Derartiges beizulegen. Das iſt die Eigenthümlichkeit, die Stärke und Schwäche 
der liberalen Parkei, daß dort nicht bataillonsweiſe abgeſtimmt wird und das 
lacht ſelten der Fall vorkommt, daß Einer auf die Tribüne treten und ſagen 
ann: Ich ſpreche im Namen fämmtlicher 8 nicht Einer 
wird anders ſtimmen! Nein, die individuellen Meinungen gehen ſehr 
auseinander, und wenn man ſich überzeugt hätte, daß wirklich das 
Volkswohl fordere oder auch nur geſtatte, dieſe Steuer zu bewilli⸗ 
gen, ſo würde meine Rede wohl nicht die Kraft gehabt haben, dennoch 
den Petroleumzoll abzulehnen. Das iſt, wie ich glaube, ein geringer Frak⸗ 
tionsſtandpunkt der für uns nicht maßgebend iſt. Ebenſo wenig hat der 
Herr Abg. v. Blanckenburg Recht, und ich glaube, er ſteht da ſehr hinter 
einem Zaun, wenn er meint, daß die öffentliche Meinung durch einige Zei⸗ 
tungsartikel gemacht wird, wenn er ferner meint, die öffentliche Meinung 
dadurch umgeſtalten zu können, daß er die Zeitungsartikel ſchreiben wolle. 
(Heiterkeit.) Er 2. feft der Ueberzeugung fein können, daß jedem Artikel 
der Urheber ſehr leicht würde — ſein, und daß er namentlich im 
entgegengeſetzten Lager nicht viel werben würde. Ich wiederhole nochmals, 
daß ſowohl ich wie Diejenigen meiner Freunde, welche heute gegen das Be- 
troleum ſtimmen werden, durchaus weder eine andere politiſche Nebenabficht, 
noch irgend einen Zwang der Verhältniſſe auf ſich wirken laſſen, ſondern 
dieſen eiinen Umſtand, daß wir mit dem Herrn Bundeskanzler zu rationel⸗ 
len Zöllen kommen wollen; und weil nach unſerer Meinung Petroleum ein 
irrationeller Zoll wäre, deswegen werden wir gegen dieſe Steuer ſtim⸗ 
men. (Beifall.) 

Graf Bismarck: Der Herr Vorredner hat mir mit einer kleinen 
Spitze eine Art von Vorwurf daraus gemacht, daß ich heute zum erſten 
Male den Sitzungen des Bollparlamentes beiwohne. Ich hätte mich ſehr 
glücklich gefhägt, wenn ich das früher hätte thun können. Ich habe einen 
ahnlichen Vorwurf bereits in einer Zeitung — ich glaube, es war die „Na- 
ragen — gelefen, der ziemlich perſönliche Bemerkungen darüber 
machte, daß ich mich auf Reiſen befände, anſtatt meinen Dienſt hier in den 
Sitzungen zu thun, ich hätte aber erwartet, daß der Herr Vorredner auf 
dieſer Tribüne mehr Zurückhaltung in Beſprechung meiner perſoͤnlichen Ver⸗ 
hältniſſe beobachten würde. Wenn ſie ihn intereffiren, fo muß ich ihn we⸗ 
gen Auskunft an meinen Arzt verweiſen. 

Abg. Lasker: Ich glaube bei dem Paſſus über die bisherige Abwe⸗ 
ſenheit des Hrn. Bundeskanzlers hinzugefügt zu haben, daß ihn wahrſchein⸗ 
lich wichtige Geſchäfte von den Verhandlungen dieſes Hauſes abgehalten 
haben. Ich habe darauf Bezug genommen, daß er auf Reifen begriffen 
geweſen iſt, die meiner Meinung nach ihm dringender ſchienen, als die Ver. 
dandlungen dieſes Hauſes. Eine weitere Nebenbemerkung habe ich dabei 
nicht machen wollen. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag v. Blanckenburgs auf 
Beſteuerung des Petroleums mit 157 gegen 111 Stimmen abgelehnt. 
(In der Sitzung vom 16. Juni erfolgte die Ablehnung mit 155 gegen 93 
Stimmen.) Abg. Krüger enthalt ſich auch heute der Abſtimmung, im Uebri - 
gen ſtimmen die Fraktionen unverändert, wie am 16. Juni, doch betheilig- 
ee ſich heute 20 Abgeordneten an der Abſtimmung, die am 16. d. Mts. 
ehlten. 
Abſchnitt I. des 8 1, der die Zollbefreiungen enthält, wird ohne 
Widerſpruch genehmigt. Bei dem 2. Abſchnitt (Bollermäßigungen) erneuern 
fi 77 Here Diskuſſionen der Vorberathung. Abg. Stumm berührt 
bet den Eifenzöllen noch einmal die Frage der Kündigung des franzöſiſch⸗ 
engliſchen Handelsvertrags, über die ſich Präſ. Delbrück heute, obwohl er 
die Abſichten der kaiſerlich franzöſiſchen Regierung heute nicht genauer kennt 
als vor acht Tagen, und ſich nur auf die notoriſchen Thatſachen in dieſer 
Beziehung berufen kann, etwas eingehender äußert. Er verlieſt einen Paſſus 
aus einer Rede des Miniſters Rouher vom v. J., in welcher derſelbe kate ⸗ 
Ha erklärt, daß die Kündigung des Vertrags mit England nicht in der 

bſicht der kaiſerlſchen Regierung liege, daß fie vielmehr feine Aufrechter ⸗ 
haltung als einen Ehrenpunkt betrachte und das Band, das er mit England 
berftelle, nicht zerreißen wolle. Damit ſtehe nicht in Widerſpruch, wenn die 
franzöſiſche Regierung von der Vollmacht, die ihr die Verfaſſung in Bezug 
auf den Abſchluß von Handelsverträgen gebe, etwaige Aenderungen des Ver⸗ 
trags mit England nicht ohne Zuſtimmung des gefeggebenben Örpers und 
vorangegangene Enquete vornehmen wolle. Abg. Dr. Braun fügt gegen 
Stumm hinzu, daß alle aufgeklärten Volkswirthe dieſſeits und jenſeits des 
Kanals den Vertrag als einen Segen und feine Kündigung als einen Rüd- 
ſchritt betrachten. Stumm: Hr. Wolowsoki ift in der Minorität geblieben. 
Dr. Braun: Unſere Nachbarn jenſeits der Vogeſen ſind zu klug, um die 
Stimme der Intelligenz zu überhören. 

Die Poſitionen, betr. die Ermäßigung der Eiſen ölle, ſowie die folgenden 
bis 26 werden ohne Debatte 25 Jene desgleichen Nr. 27, Herabſetzung des 
Reiszolles auf 15 Sgr. pro Zentner, nachdem Abg. Blanckenburg feine 
Abſtimmung für dieſe Poſition im Gegenſatz zu ſeiner früheren * mo» 
tivirt hat, daß feine damalige Vorausſetzung einer Aufhebung des Roheiſen⸗ 
zolls A 8. fei. 

bg. Fries beantragt, dieſe letzte Zollermäßigung für trennbar von dem 
übrigen Inhalt des Geſetzes zu erklären, jo daß daſſlbe je nach dem Be⸗ 
ſchluſſe des Zollbundesraths mit dem erwähnten Poſten oder unter Hinweg⸗ 
laſſun 7 vermindert werden kann. 

Ver utragſteller empfiehlt den Antrag im Intereſſe des Zuftande- 
kommens der Tarifform. Durch . der Poſition habe der Bundes 
rath es in der Hand, den durch die 5 herbeigeführten Ausfall der 
Einnahmen auf ein Minimum zu reduziren, komme das Geſetz alſo nicht zu 
Stande, ſo konſtatire man wenigſtens, daß die Schuld daran ausſchließlich 
die Regierung treffe. 

Abg. Wagener proteſtirt gegen den Antrag als r 
Durch a deſſelben präſentire man dem Bundesrathe zwei verſchiedene 
Geſetze zur beliebigen Auswahl, und dies widerſpreche allen konſtitutionellen 
Grundſätzen. 

Alg Lasker 9 dieſer Auffaſſung; die Verfaſſung erfordere 
zu einem Geſetze nur den Konſens zwiſchen dem n und dem Bundes⸗ 
rathe, und dieſer finde in dem Antrage ſeinen geeigneten Ausdruck. 

Abg. Wagener erklärt ſich gegen alle derartigen Geſetzesverkuppelungen. 

Abg. Löwe hält eine ſolche Verkuppelung, wenn es ſich um ein Kom⸗ 
promiß handelt, nicht für verwerflich, es habe fich anderwärts dafür ſogar ein 
beſondener terminus technicus: „Geſetzomnibus“ gebildet, troßdem bittet er, 
den vorliegenden Antrag abzulehnen, da es nicht Sache des Parlaments ſei, 


ehreinnahme genommen werden ſoll und uns nicht in Aus- 
icht 7 wird, daß alle dieſe beſchwerlichen Dinge, die Beſteuerung von 


4 


ſich über Kombinationen den Kopf zu zerbrechen, durch die man den Regie⸗ 
rungen das Geſetz annehmbar machen könne. 

Der Antrag Fries wird abgelehnt. Der Reſt der Vorlage (Tarifvergü⸗ 
tigungen) wird ohne weitere Debatte genehmigt. 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf die Tarifvorlage im 
Ganzen mit 139 gegen 129 Skimmen genehmigt. Gegen dieſe ſtimmt 
die Rechtez die Mehrzahl der Freikonſervakiven und der Süddeutſchen, ſofern 
ie ſich nicht der liberalen Fraktionen an eſchloſſen haben. Alle Freunde der 

ſchicden it. ſtimmen gegen den Taff aus dem dieſe Steuer ausge⸗ 
geſchieden iſt. 

Es folgt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf betr. die Beſteue⸗ 

rung des Zucker s. 
Präſ. Delbrück erklärt Namens des Zollbundesrathes, daß derſelbe die 
in der Vorberathung zu den 88 2 und 3 gefaßten Beſchlüſſe annehme, dage⸗ 
175 dem zu 8 5 angenommenen Antrage des Abgeordneten Lasker nicht 
zuſtimme. 

Vom Abg. v. Hennig ift im Laufe der Sitzung ein neues Amendement 
eingebracht, die Rübenſteuer von 8 wieder auf 7%, Sgr. pro Zentner herab- 
uſetzen und dem entſprechend auch die übrigen Sätze für Zoll und Exportboni⸗ 

kation zu modifiziren. — Er empfiehlt den Antrag durch Hinweis auf die 


Erklärung, daß der Bundesrath dem Tarif keinenfalls zuſtimmen werde. 


Wenn hiernach eine Ermäßigung in den Zolleinnahmen nicht eintrete, ſo habe 


das Haus auch keine Verankaſſung für eine Vermehrung derſelben Sorge 


zu tragen. 

Abg. Lasker erklärt, daß mit dem Fallen des Tarifs ſein in der 
Vorberathung angenommener Antrag gegenſtandslos werde. Er werde ſich 
deshalb keine Mühe geben, denſelben gegen den Vertreter des Bundesraths 
zu vertheidigen; der Tendenz, die er mit dem Antrage verfolgt, entſpreche 
auch das heute vom Abg. v. Hennig geſtellte Amendement. 


Abg. Braun: Ich fürchte, daß wenn wir noch in der eilften Stunde 
eine ſo kühne Schwenkung machen, wie der Abg. v. Hennig vorſchlägt, wir 
Gefahr laufen, unſere Avantgarde verlieren; ich werde deshalb gegen den 
Antrag ſtimmen, indem ich in dieſem Falle das Gute dem Beſſeren vor · 
ziehe. Der Abg. Hennig warnt uns, eine einſeitige Finanzkonzeſſion zu 
machen, ſolche Hebel müffe man in der Hand behalten, um weieere Refor⸗ 
men zu erwirken. Ganz abgeſehen davon, daß ich nicht glaube, daß der 
Eifer der Regierungen für Reformen durch Bewilligung höherer Bollerträge 
abgekühlt wird, halte ich es überhaupt uicht für räthlich, mit einer Reform 
ſtets fo lange zu warten, bis zugleich andere Reformen ins Leben treten. 
So ſehr ich bedauere, daß uns die übrigen Tarifverbeſſerungen durch den 
Widerſpruch der Regierungen verloren gehen, ſo halte ich doch auch die 
gegenwärtige Vorlage für einen ſo wichtigen Schritt, daß ich ihn mit Freu ⸗ 
den akzeptire. Er vermindert den Schutzzoll um ein bedeutendes Maß und 
ſchafft eine weſentliche Erleichterung des Konſums. In dem Umftande, daß 
dies gleichzeitig der Zollvereinskaſſe höhere Einnahmen verſchaft, ſehe ich 
kein Unglück. Es ift keineswegs nöthig, daß eine ſolche Mehreinnahme 
immer mit einer größeren Belaſtung des Volks Hand in Hand geht, ich 
erwarte vielmehr die höheren Erträge von einem durch die Verminderung 
der Preiſe geſteigerten Konſum, der allen Theilen zu Gute kommt. Ich 
bitte Sie deshalb die Vorlage unverändert anzunehmen; ſie erleichtert die 
Kaſſen der Einzelſtaaten aber nicht auf Koſten des Publikums, ſondern der 
Schutzzollintereſſenten. 

Abg. Bamberger glaubt, daß die Reform, die in dem Geſetze geſchaf⸗ 
> werde, auch ohne Erhöhung der Steuer durchgeführt werden könne. Ein 

usfall, den man durch Mehreinnahmen decken müßte, trete nicht ein, man 
könne deshalb ruhig bei dem bisherigen Steuerſatze e wenn man 
nicht ya vorausſetze, daß die Regierungen von der Abſicht geleitet würden, 
ſich jede wirthſchaftliche Reform vom Parlament durch einen Zoll bezahlen zu 
laſſen. Er werde deshalb für den Antrag Hennigs ſtimmen und den Regie⸗ 
rungen die Verantwortung dafür überlaſſen, wenn das Parlament wieder 
ohne a Reſultat auseinandergehe. 
räſ. Delbrück: Ich glaube mit aller Reſerve erklären zu dürfen, daß 
der Bundesrath nicht in der Lage fein wird, dem Antrage zuzuſtimmen. Der 
Steuerſatz von 8 Sgr. muß in Erwä ung der Zollſätze anderer Staaten, 
der Preiſe der Konfumtiontverbältnife innerhalb des Zollvereinsgebiets 
u. ſ. w. als durchaus te anerkannt werden. Wenn Ste troßdem 
deshalb, weil dieſer Satz der Vereinskaſſe unglücklicherweiſe höhere Einnah⸗ 
men ſichert, vor einer geſetzlichen Fixirung deſſelben zurückſchrecken, ſo könnte 
man den Satz, daß die Regierungen ſich jede wirthſchaftliche Reform mit einem 
Zoll bezahlen laſſen, leicht dahin N daß die Regierungen von Ihnen 
— Mehreinnahme durch eine andere Konzeſſion erkaufen müſſen. Eine ſolche 
Be des Bundesraths zum Parlament iſt die zweier Gegner und von 
einer ſolchen Auffaſſung iſt weder der Bundesrath ausgegangen, noch wird 
dieſelbe, wie ich hoffe, von der Majorität dieſes Hauſes getheilt. (Beifall.) 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Abg. v. Hennig bemerkt perſönlich, 
daß der Vorwurf der Ueberrumpelung ihn nicht treffe, da fein heute vorlie- 
Bes Antrag bereits bei der erſten Leſung der Vorlage 9 vorgelegen. 

er Antrag v. Hennigs, es bei der Rübenſteuer von 7½ Sgr. pro Ztr. 
a belaſſen, wird mit großer Majorität abgelehnt und die Erhöhung von 
½ auf 8 Sgr. genehmigt, 

Zu $ 2 ir 9 onifikation) beantragt v. Sybel für Kandis den 

Satz von 4½ Thlr. (ſtatt 3 Thlr.). Dieſer Antrag wird, wie in der 
Vorberathung, abgelehnt und $ 2 mit einer redaktionellen Aenderung, 
100 85 Patow beantragt, in der früher beſchloſſenen Faſſung definitiv ge- 
nehmigt. 
In $ 3 waren die Zollſätze für ausländiſchen Zucker vom Haufe erhöht 
worden: von 42, Thlr. Hr raffinirten Zucker und Nobzuder nach 
Anleitung des holländiſchen Standard Nr. 19 auf 5 Thlr., von 3% 
Thlr. 10 4 Thlr. für anderen Rohzucker. Dieſe Erhöhung, die auf Grund 
der Bendaſchen Anträge beſchloſſen war, wird heute von v. Hennig als eine 
durch die ſchlechtere Beſchaffenheit des Rübenzuckers keineswegs zu motivirende 
5 die in Rede ſtehende Erhöhung könne daher nur als ein Schuß ; 
zoll wirken, der den tropiſchen Zucker ausſchließt. 

Mit großer Majorität werden die Bendaſchen Sätze heute aufs neue ge⸗ 
nehmigt, die Rückkehr zu den Sätzen der Vorlage, die v. Hennig beantragt, 
wird abgelehnt, desgl. des letzteren Antrag, den Eingangszoll auf Syrup. von 
2½ auf 2 Thlr. herab 24 75 Es hat alſo hier und für den Reſt der Vor⸗ 
lage bei den Beſchluüſſen er Vorberathung durchweg ſein Bewenden. Auf 
den Antrag Laskers war ein $ 5 eingeſchoben, nach welchem das Zuckerſteuer⸗ 
eſetz gleichzeitig mit dem abgeänderten Tarif in Kraft treten ſollte. Dieſer 
Ne wird heute mit eich 
Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei.) 

In namentlicher Abſtimmung wird das 
159 gegen 109 Stimmen angenommen. , 

ie Abgg. Sombart und Krüger enthalten ſich der Abſtimmung. Gegen 
das Geſetz ſtimmt die überwiegende Mehrzahl der Süddeutſchen, ein Teil 
der Nationalliberalen (wie v. Hennig, Lasker, Metz, Bamberger) und die 
Fortſchrittspartei; dafür die Rechte, die Mittelparteien, ein großer Theil der 
Nationalliberalen (wie v. Bennigfen, Stephani, Simſon, Wachenhuſen, Wachler, 
Weigel, Wehrenpfennig). Von den Süddeutſchen heben wir noch hervor, daß 
Fürſt Hohenlohe und v. Schlör für v. Varnbüler, v. Mittnacht und 
v. Meixner gegen das Geſetz ſtimmen. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung find Petitionen. Eine Petition 
des Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages , die Einleitung einer II 
reform betreffend, veranlaßt die Petitionskommiſſion zu dem Antrage, dle 
Regierung aufzufordern, die Reform im Sinne eines ſtreng dezimalen Sy 
ſtems in Angriff zu nehmen. Das Haus tritt dieſem Antrage bei, nad- 
dem Abg. Bamberger den Rath ertheilt, mit der Einführung der Gold- 
währung nicht länger zu zögern, wenn man nicht als die letzte Nation, 
— 93 die Goldwährung annimmt, ſich den Verluſt von Millionen zuziehen 
wo 


Zuckerſteuergeſetz im Ganzen mit 


e. 
Ueber die Petitionen der Handelskammer von Frankfurt a. M. und 
des Gießener Handelsvereins, die gegen die Herabſetzung der Friſten der 
bisher gewährten Zollkredite gerichtet find, wird Uebergang zur Tagesordnung 
beantragt. Abg. Stephan! empfiehlt fie dem Zollbundesrathe und wünſcht, 
daß die Friſtherabſetzung erſt vom 1. Oktober 1870 an in Kraft trete und 
ſich auf 6 Monate belaufe. Nur fo gewinne der Handelsſtand Zeit, ſich die 
10—20 Mill. Kapital zu verſchaffen, mit deſſen Stundung er jetzt arbeitet. 
Komm. Michaelis führt aus, daß die Zollkredite nichts anderes find, 
als zinsfreie Darlehen der Staatskaſſe, für welche die Steuerzahler die Zin⸗ 
fen aufbringen müſſen. Die Raſchheit des heutigen Verkehrs ſtehe im 
Widerſpruch mit der langen Dauer der Zollkredite. 
Das Haus beſchließt den Uebergang zur T. O. 
Endlich referirt Abg. Albrecht über die Petition betr. das Hum⸗ 


Majorität abgelehnt. (Dafür ein Theil der- 


boldt. Denkmal (s. o.) und verweiſt auf den rechten Weg die Mittel da⸗ 


für zu beſchaffen: einen Aufruf an das deutſche Volk. 
Dr. Löwe rechtfertigt den Standpunkt der Petenten gegen das 


Abg. 
Nifverftändniß der Kommiſſton. Die Nation ſei zwar bisher gewohnt ger 
weſen, für die Träger ihres Ruhmes allein einzutreten, aber endlich ſei es 
wohl Zeit, daß der Staat als ſolcher ſeine Verpflichtung dafür einzutreten 
erkenne und 7 um den Argwohn niederzuſchlagen, als ſtehe er in Wer 
em geiſtigen Leben der Nation. Man berufe ſich zwar auf 


derſpruch mit 
den Vorgang in Nordamerika, aber dort ſei nicht das nordamerikaniſche 
Volk für ein Humboldt-Dentmal thätig, ſondern die Deutſchen feien es, um 
dadurch ihre hand mit der letzten Wendung deutſcher Geſchichte, und 
dem deutſchen Staat, der jetzt geſchaffen iſt, auszudrücken. 
tragt Ueberweiſung der Petition an den Zollbundesrath, das Haus ber 
ſchließt jedoch den Uebergang zur T.⸗O. h 

Der Reſt der Petitionen iſt ohne Intereſſe; die letzte aus Altona, die 
nn der Holzpantoffeln vom Zoll betreffend, wird dem Zollbundesrat he 
ü eſen. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte und letzte Sitzung Dienſtag 11 Uhr (Ent⸗ 
gegennahme einer Präſidialbotſchaft). 

Heute Abend 7 Uhr hat der Reichstag eine Sitzung. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 23. Juni. Man erinnert ſich, daß im Jahre 
1866 die Steuer⸗Kredite vor Ablauf x hal. 
mins eingezogen wurden. Damals kam Alles darauf an, ſofort 
viel Geld zu ſchaffen und die Kündigung der Kredite mit einem 
Zinſen⸗Bonus von 4 Proz. half dieſen Zweck damals miterreichen. 
Ganz dieſelbe Erſcheinung im Jahre 1869. Denn vor ganz 
kurzer Zeit hat der Chef der preußiſchen Finanzverwaltung ein 
Reſkript erlaſſen, wonach die gewährten Steuerkredite eingezogen 


Redner bean⸗ 


werden ſollen, — und zwar diesmal mit 5 Proz Zinsvergütung. 


Das Preußen nach Sadowa ſcheint alſo noch dringender G 
zu brauchen, als das Preußen vor Sadowo, da der Finanzmi⸗ 
niſter für die Einzahlung der kreditirten Steuern, welche ja 


ohnehin zum September d. J. fällig werden, mit einem Prozent 


mehr vergütet. Unbegreiflich iſt es uns nur, welche Bedeutung 
hierbei der von den Steuerſchuldnern unterzeichnete Revers hat, 
welcher der kg; ty Ermächtigung giebt, jederzeit die kre⸗ 
ditirten Steuern zu kündigen, was bei der gegenwärtigen Kala⸗ 
mität und angeſichts der in das allgemeine Wohl tief einſchnei⸗ 
denden „Erſparniſſen“ um fo weniger eine Härte wäre, als dieſe 
Kündigung ja nur die Zurücknahme einer vom Staate gewähr⸗ 
ten Gunſt ſein würde. Wie wir hören, wird von dem An⸗ 


erbieten übrigens viel Gebrauch gemacht. Für einen größeren N 


Beſitzer in unſerer Nachbarſchaft betrug die Zinsvergütigung 


120 Thlr., eine Summe, mit der er bequem ſeine Einkommen⸗ 
ſteuer deckt. 

— Die Perſonenpoſt nach Krotoſchin wird 21. d. M. ab 
um 7 Uhr 15 Min. Nac 8 bier ide: = ve 


— Gegen die Agenten, welche deutſche Auswanderer nach Amerika 
beſonders nach den ehemaligen Par zu locken ſuhen, alahı der 


Landrath unſeres Kreiſes im Kreisblatt eine Warnung und weiſt zugleich die 
Polizeibeamten ſeines Reſſorts an, falls dergleichen Agenten im 5 en 
eintreffen ſollten, ihr Verhalten ſorgfältig zu überwachen und nach Befu 


der Umſtände gegen ſie einzuſchreiten. 


aus Szezepowice übertragen worden. 


— Im Glacis des Kernwerks hinter dem Garniſonkirchhofe wer⸗ 
den gegenwärtig durch einen höheren Ingenieur⸗Offizier aus Berlin Nivelle- I 
ments ausgeführt. Dem Vernehmen nach ift in die dortigen Minengänge 
in ſo bedeutendem Maße Quellwaſſer eingedrungen, daß die Ableitung ur ie 


ſelben mittelft eines unterirdiſchen Abzugskanals erforderlich werden wird. 

— Baumanpflanzungen. Auf dem Wilhelmsplatze find im vo⸗ 
rigen und in dieſem Jahre ſtalt der abgeftorbenen Linden Seitens des Ver⸗ 
ſchoͤnerungsvereins Ulmen gepflanzt worden, die auf dem höher gelegenen 
Theile des Platzes beſſer gedeihen als die Linden. In der Nähe der St. 
Paulkirche wurden vor Kurzem ebenfalls Ulmen gepflanzt. Auch an ande ⸗ 
ren Plätzen in unſerer Stadt, wo Bäume entweder abgestorben, oder durch 
Stürme vernichtet, oder endlich, wie man dies häufig findet, durch rohe 
Hande abgebrochen waren, hat der Verſchönerungsverein während der lep- 
ten Jahre hauptſach lich dieſe Baumgattung anpflanzen laſſen, da diefelbe fa 
mit une Boden vorlieb nimmt und ſchon in 30 Jahren eine ſehr bedeutende 
Größe erreicht. Allen Denjenigen, welchen die Verſchöͤnerung unferer Stadt 
durch Baumanpflanzungen, welche bekanntlich gleichzeitig weſentlich zur Ver⸗ 
beſſerung der Luft beitragen, am Herzen liegt, iſt die Gelegenheit dazu, 
praktiſch mitzuwirken, gegeben, indem fie dem hieſigen Verſchöͤnerungsverein 
beitreten, der ſich feit der etwa 35 Jahre feines Beſtehens um die Verſchb⸗ 
nerung 8 Stadt außerordentliche Verdienſte erworben hat. 

— Das Karlsbad vor dem Mühlenthor auf Przepadek, Herrn Buffe 
gehörig, iſt in dieſem Jahre bedeutend erweitert 5 7 ſo 986 es 4 — 
wärtig 12 Zellen enthalt. Der Wierzebach, welcher dieſe Bade-Anftalt 0 
entſpringt aus 1 Quellen in der Nähe von Urbanowo und zeichnet 
ich ebenſo durch die Klarheit des Waſſers adus, wie durch feine Kälte, Die 

mperatur deſſelben ſteigt ſelbſt im Hochſommer nicht über 16 Grad R. 
Durch Oeffnen der Schütze, welche über jeder Badezelle angebracht iſt, kann 
der Badende aus einer Höhe von etwa 6 Fuß einen außerordentlich kräf⸗ 
tigen Waſſerſtrahl auf ſich herabſchießen laſſen oder auch durch Vorlegen 
einer Brauſe die Gewalt dieſes energiſchen Strahl es mildern. Trotz 
Kalte des Waſſers wird die Haut des Badenden durch die mechaniſche Wir⸗ 
kung des Waſſerſtrahls gewiſſermaßen frottirt und erwärmt, fo daß das 
Bad ſehr belebend wirkt; jedoch hat man ſich zu hüten, mit vollem Magen 
in das Waſſer zu gehen oder bei kaltem Wetter zu lange darin zu bleiben. 
Wir bemerken ſchließlich noch, daß Herr Buſſe den Platz vor den 
auf welchem ſich früher einige unanſehnliche Gebäude befanden, in geſchmack⸗ 
volle Gartenanlagen umgewandelt hat. 1 

— Bartholdshof, eines der beliebteften Etabliſſements in der Nähe 
der Stadt, erfreut ſich auch in diefem Jahre eines recht lebhaften Bufpru- 
ches. Das frühere Treibhaus iſt in eine nach dem Garten hin offene Halle 
umgewandelt worden, fo daß die Gäfte auch bei plötzlich eintretendem Re⸗ 
3 ſich des Blickes auf das erfriſchende Grün des Gartens und des 


enuſſes der freien Luft erfreuen können. Liebhaber von Obſt finden hier 


ſtets friſche Früchte, welche in den Gartenanlagen gewonnen werden, vor⸗ 
väthig, während der Freund der Natur feine Freude an den zahlreichen, 
ſehr wohl gepflegten fremdartigen Bäumen und Sträuchern in dem Garten 
und der dazu gehörigen Baumſchule findet. 

—. Die Cegielskiſche Fabrik hatte am Sonntage ein 8 
im Viktoriaparke veranſtaltet, an welchem die Betheiligung der Fabrikarbei⸗ 
ter (etwa 400) ſammt deren Familien eine ſehr ſtarke war. Um 1 Uhr 
Nachmittags zogen dieſelben unter Vorantritt eines Muſikkorps von der Fabrik 
aus, geſondert nach den verſchiedenen Gewerkſchaften mit ihren zierlich gear⸗ 


beiteten Emblemen. Als der ſtattliche Zug im Viktoriaparke angelangt war, 
ruppe 


wurden die Embleme und Fahnen zu einer geſchmackvoll arrangirten 
zuſammengeſtellt. Leider wurden die fröhlichen Spiele der Arbeiter, beſtehend 
in Topfſchlagen, Vogelwerfen u. ſ. w. durch einen gewaltigen Regenguß zwi⸗ 
ſchen 4—5 Uhr unterbrochen. Doch ie derſelbe die Arbeiter nicht ab, ihre 
Spiele und Tänze mitten im Regen fortzuſetzen. Der zweite Regenguß, wel⸗ 
cher gegen 10 Uhr Abends begann, war noch ſtärker als der erſte, jo daß 
alle Diejenigen, welche noch nicht früher den Heimweg angetreten hatten, 
total durchnäßt in der Stadt anlangten. 


— Der e Induſtrieverein (Towarzystwo e 


war am Sonntage Nachmittags nach dem Eichwalde hinausmarſchlrt, um 
dort ſein Sommerfeſt zu feiern. Leider wurde auch dieſes Feſt, ähnlich dem 
der Cegielskiſchen Fabrikarbeiter, durch den Regen geſtört. 


(Fortſezung in der Beilage.) 
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ein ſchönes Tablett nebjt einer ſilbernen Zuckerſchale. 


143. Mittwoch, 


— Die Heuernte hat auf den Wieſen in und außerhalb unſerer 
Stadt bereits vor einer Woche begonnen. Da wir jedoch ſeitdem faſt Tag 
Tag Regen gehabt haben, ſo wird dadurch das Einbringen des Heus 
ehr verzögert und erſchwert. Dagegen iſt die gegenwärtige Witterung 
für das Wachsthum der Kartoffeln, des Gemüſes u. ſ. w. außerordentlich 
günftig. 
a Birnbaum, 20. Juni. In Folge des im vorigen Jahre unfere 
Stadt betroffenen Brandunglücks hat bei der enden ſehr günſtigen 
Witterung ſchon vor längerer Zeit mit dem Wiederaufbau der Häuſer und 
Scheunen begonnen werden können. Auf der Brandſtatte ſelbſt haben ſich 
nun auch ſchon mehrere, wenn auch nur kleine einſtöckige, dennoch recht freund⸗ 
lich ausſehende Häuſer erhoben, wodurch die Neuſtadt gegen früher bald ein 
beſſeres Ausſehen erhalten wird, da hierbei gleichzeitig eine zweckmäßigere 
Situation der Straßen, ſo wie Vergrößerung des neuen Marktplatzes erfolgt 
und die früher dort befindlich geweſenen Scheunen auf ſtädtiſchem Grund 
und Boden, links von der von hier nach Zirke führenden Chauſſee, zwiſchen 
Birnbaum und dem nahe Ser gr Dorfe Bielsko verlegt worden find. Mehrere 
tattlich aussehende Scheunen find der Vollendung nahe. Hierdurch erhält unfere 
tadt gleichfalls ein ſtattlicheres Anſehen, weil die Anlage mit dem erſt ſeit 
2 Jahren neu errichteten Ziegelei⸗Etabliſſement des Brauereibeſitzers Adam einen 
neuen Stadttheil bildet, und nunmehr das Dorf Bielsko mit unſerer Stadt 
uſammenhängend geworden iſt. — Am 4. Juli d. J. wird der hieſige 
and wege erein für Stadt und Kreis Birnbaum, wie dies auch im vo⸗ 
rigen Jahre geſchehen iſt, wieder eine allgemeine Feſtlichkeit zum Andenken 
an die Ereigniſſe des Jahres 1866 veranſtalten. Als Feſtort find die Kolnoer 
Eichen beſtimmt, wohin der Ausmarſch Nachmittags 1 Uhr erfolgen ſoll. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Konzert von 3 Uhr Nachmittags ab im 
Saale des Schützenhauſes ſtatt. Der Verein beſteht jetzt aus 110 aktiven 
Mitgliedern und iſt in ſtetem Wachsthum begriffen. 


O Meſeritz, 20. Juni. Die hieſige ſtadtiſche Feuerwehr, im Jahre 
1866 aus hier anſäſſigen Bürgern errichtet, bildet ein ſelbſtſtaͤndiges Korps 
und ſteht unter Leitung eines Vorſtandes. Sie zerfällt in zwei Haupt⸗Ab⸗ 
theilungen: in die eigentliche Löſchmannſchaft und in die Kettungsmann- 
chaft. Erſtere iſt im Falle ausbrechenden Feuers zur Bedienung der Spritzen, 
owie damit in Beziehung ſtehender Thätigkeit beſtimmt, und beſteht aus 
Schlauchführern, Druckmannſchaften und Waflerträgern; letztere, die Ret- 
tungsmannſchaft, wird in einzelne Abtheilungen geſchieden, von denen jeder ihre 
Beſtimmung, die Vortſchaffung der in einem brennenden Gebäude ſich vor⸗ 
russ Gegenftände, ſowie die Bewachung derſelben ꝛc. angem ofen iſt. 

ur Erreichung des Zweckes iſt militäriſche Ordnung eingeführt. Bei allen 
Uebungen und vornehmlich bei eintretenden Brandfallen hat die Feuerwehr 
der Anordnung desjenigen ſtädtiſchen Beamten Folge zu leiſten, welchem die 
oberſte Leitung der geſammten Löſch⸗ und Rettungsmannſchaft zuſteht. Dieſe 
Befehle muſſen dem Oberfeuermann reſp. dae Stelloertreter zugehen und 
bleibt dieſem die Art der Ausführung überlaffen. Sämmtliche dem Verein 
erforderlichen Apparate, als Leitern, Seile, Beile, Helme ꝛc. find vom Ma⸗ 
giſtrat angeſchafft worden. 

# Neuftadt b. P., 20. Juni. In verfloſſener Nacht brannte in 
oſadowko der dortige neuerbaute Ziegelofen ab. Der Heizer war eingejchla- 
n, hatte jedoch den Ofen zuvor ſtark geheizt, die Balken wurden von der 
och aufgeloderten Flamme ergriffen und trotz herbeigeeilter Hilfe konnten nur 

noch die maſſiven Umfaſſungswände getrettet werden. 

Schwerſenz, 21. Juni. Geſtern Mittag brach in dem eine Bier- 
telmeile von hier gelegenem Dorfe Gortatowo Feuer aus. Ein dem Gutsbe⸗ 

her 8 gehörendes Arbeiter⸗Familienhaus wurde in kurzer Zeit ein 

aub der Flammen. Das Feuer kam in einer dicht an dem Haufe liegenden 
Hundehütte aus, in welcher ieh vorher Arbeiterkinder mit Streichhölzern ge» 
pielt hatten. Glücklicherweiſe hatte der in Strömen herabfallende Regen 
edem Umſichgreifen des rei Elements eine Grenze geſetzt. — Obgleich 
ie Nähe der Provinzial-Hauptſtadt weſentlich nachtheilig auf den Depeſchen⸗ 
verkehr wirkt, da größtentheils unſere Geſchäfte in Poſen 17 505 werden und 


alſo von und nach dort telegrapiſch berichtet wird, ſo bringt doch immer unſer 
| aphenamt nach Abzug des Telegraphengehaltes noch ein r von aber 
100 Thlr. jährlich. Depeſchen aus Paris, London, ja ſogar aus Amerika ges 
hören hier nicht zu den Seltenheiten. 0 a 
Kreis Samter, 19. Juni. Am 13. d. Mts. beging der Kantor 
Krack. in Wronke fein 25 jähriges Dienſtjubiläum lg Kantor und 
Lehrer der dortigen evangeliſchen Gemeinde. Am Morgen wurde der Jubilar 
von ſeinen Schülerinnen durch Deklamation und Anſprache begrüßt und dem⸗ 
elben verſchiedene Geſchenke überreicht. Später wurde der Jubilar in feiner 
ohnung von dem Superintendenten Hrn. Schöllner, Bürgermeiſter Herrn 
Otterſohn, von dem evangeliſchen Kirchen. und Schulvorſtande, den Lehrern 
aus der Stadt und Parochie und andern Freunden beglückwünſcht. Hr. 
Superintendent Schöllner, der die Verſammlung leitete, richtete an den Ju⸗ 
bilar herzliche, ergreifende Worte, begrüßte ihn im Namen der Kirchen- und 
Schulgemeinde, bei welcher Gelegenheit ihm ein Paar filberne Leuchter über⸗ 
reicht wurden. Hierauf folgte ein von den Lehrern und Freunden des Jubilars 
ausgeführter vierkimmiger Geſang. Demnächſt hielt Hr. Lehrer Marten eine 
Ansprache an den Jubflar im Namen der Lehrer und überreichte demſelben 
N 0 5 Hierauf folgte ein von 
einem vierſtimmigen Chor ausgeführter Jubelgruß, und den Schluß dieſer 
Feierlichkeit bildete eine von dem greiſen Lehrer Hrn. Gronewald aus Wronke ge⸗ 
ara Ansprache. Der Jubilar war über alle die ihm gewordenen 
ufmerkſamkeiten tief gerührt, und dankte in bewegten Worten. Abends 
fand von ſämmtlichen ge in Krügers Hotel bei eine Bowle 
eine fröhliche Geſellſchaft ſtatt, bei welcher noch viele bench Worte ge⸗ 
rochen und ſinnreiche und . Uu d Toaſte ausgebracht wurden. — 
m 15. d. fand in Samter unter Vorſitz des Hrn. Kreisgerichtsraths v. Twar⸗ 
dowski eine Generalverſammlung der Mitglieder des „ re 
Vereins zur Unterſtützung der lernenden Jugend der Provinz Pofen* ftatt. 
Der Verein zählt im hieſigen Kreiſe gegenwärtig 64 Mitglieder, welche im 
Laufe des Jahres 560 Thlr. beigeſteuert haben. Außerdem hat der Verein 
aus den Ueberſchüſſen der Beiträge der Freunde und Gönner des vor Kurzem 
verſtorbenen 3 Kozubski in Samter, welcher längere Zeit Vorſitzender 
und Kaſſirer des Zweigvereins und deſſen eifriger Beförderer war, zur Er⸗ 
richtung eines Kreuzes mit Hiper Inſchrift auf dem Grabe deſſelben, einen 
eiſernen Fond von 50 Thlr. 12 Sgr. unter dem Namen „Kozubski⸗Stiftung“, 
ewonnen, deſſen Zinſen zu Zwecken des Vereins verwendet werden ſollen. 
on den 12 jungen Leuten aus dem hieſigen Kreiſe, welche im Laufe dieſes 
Jahres Unterſtützung nachgeſucht haben, konnten nach Maßgabe der Statuten 
nur 7 berückſichtigt werden. Der Verein hat nach dem Rechenſchaftsbericht 
des Direktoriums in Poſen in dieſem Jahre 10,976 Thlr. Stipendien ertheilt. 
Zum Schluß wurde ein neues Komitee gewählt, da die bisherigen Mitglieder 
2 aus verſchiedenen Urſachen ihr Amt niedergelegt und jede Wieder⸗ 
ablehnten. 

X. Tirſchtiegel, 20. Juni. Am letzten Dienftag flug der Blitz in 
dem 1⅛ Meile von hier entfernten Dorfe Kutſchkau 25 ar brannten ein 
Familienhaus und in hertſchaftliche Scheunen total nieder. Vorgeſtern 
Abend kurz vor 10 Uhr brannten in Ziegelſcheune⸗Hauland dem Wirth Arlt 
daſelbſt dae Wohnhaus und ſammtliche Stallgedäude nieder. Aus dem 
Haufe wurden wegen der unverzeihlichen Langſamkeit und Ungeſchicktheit 
der Dorfbewohner nur die Federbetten, die Wiege und ein Stuhl von den 
—— hiefigen Bürgern, welche erſt eine viertel Meile bis zur 

randſtelle zurücklegen mußten, gerettet. Die Eigenthümer, welche in Zie⸗ 
58 ſelbſt wohnen, kamen erſt viel ſpäter. Die Anordnungen des 

rtsſchulzen ließen ſehr viel zu wunſchen übrig. An Spritzen war nur die 
aus biefiger Altftadt erſchienen. Aus den Ställen wurde außer der Kuh 
des Ausgedingers, nichts gerettet. Ein Pferd, 6 Haupt Rindvieh, mehrere 
Schafe und Gänfe verbrannten. Nur die Scheune blieb unbeſchädigt ſtehen. 
Verſichert hatte Arlt nur die Gebäude Ueber die Entſtehung des Feuers 
iſt ſoviel ermittelt, daß die Frau des A. gegen 10 Uhr Abends mit einem 
drennenden Lichte auf dem unter einem Gan dae befindlichen Bodenraume 
eweſen iſt und nach dem Herabſteigen von demſelben ihre Magd aufgefor⸗ 
bert at, Waſſer hinaufzutragen, weil es oben brenne. Sie felbft aber lief 

ihrem Manne, welcher mit ſeinem Vater einige hundert Schritt von der 

ohnung entfernt fiſchte, um dieſen zu Hilfe zu rufen. Bei ihrer 
Rüdtehr hatten die Flammen im Strohdach natürlich ſchon ſolche 
Fortſchritte gemacht, daß nur noch die Kinder gerettet werden konnten. — 
Im letzten Donnerſtag hat ſich der ſchon mehrfach beſtrafte, wegen eines im 
Marz c. auf offener Straße verübten Wolldiebſtahls noch in Unterſuchung 
befindliche, des im Gerichtsgefängniß zu Meſeritz ausgebrochenen Typhus 
wegen aber vorläufig wieder entlaſſene Tagelöhner del mann mit Erlaub- 


ö niß der hieſigen Polizeibehörde über Nacht von hier entfernt, angeblich um 


Beilage zur Poſeuer Zeitung. 


beim Landratdsamte in Meſeritz den Erlaß der FKlaſſenſteuer nachzuſuchen. 
In derſelben Nacht wurden dem Fiſchereipächter zu Neuhöfchen bei Kloſter 
Paradies zwei im dortigen See befindliche Fiſchkaſten erbrochen und daraus 
ſämmtliche Fiſche, im Werthe von einigen zwanzig Thalern, geſtohlen. Der 
Fiſcher verfolgte die Diebe und erfuhr in der Umgegend von Brätz, daß 
dort 3 Männer vor ungefähr 2 Stunden aus einem Zober Fiſche verkauft 
und ſich nach Tirſchtiegel zu entfernt hätten. Dem hieſigen Gendarm, wel- 
chem der Fiſcher alsbald Anzeige machte, gelang es, den Knecht des Fiſchers, 
auf welchen ſich der Verdacht lenkte, bald nach ſeiner Ankunft hier zu verhaften. 
Derſelbe geſtand, in Gemeinſchaft mit dem obengenannten Hoffmann und 
einem Schmied die Fiſchkaſten erbrochen und die Fiſche mittelſt eines ge⸗ 
ſtohlenen Zobers und einer Karre in die Gegend von Brätz geſchafft und 
dort in den Dörfern Bohlen, Riethſchütz ꝛc. für 6 Thaler verkauft zu haben. 
In Folge dieſes Geſtandniſſes wurden Hoffmann und der Schmied gleich⸗ 
falls verhaftet. Erſterem gelang es aber auf dem Transport nach der Alt- 
ſtadt in der Nähe der Obrabrücke zu entſpringen, durch die Obra zu ſchwim⸗ 
men und ſich im Felde zu verbergen, wo man ihn heute noch vergebens 
ſucht. Die beiden anderen dagegen find ſchon geſtern an das Kreisgerichts⸗ 
gefängniß zu Meſeritz abgeliefert worden. 


Wreſchen, 20. Juni. Vor mehreren Wochen wurde hier eine 
Kleinkinderbewahranſtalt eingerichtet, die indeß wegen mangelnder Theil ⸗ 
nahme wieder eingegangen iſt. Die Nützlichkeit folder Inftitute läßt ſich 
allerdings leichter beſchreiben, als durch die That demonſtriren; 
und das Publikum einer kleinen Stadt iſt gegen dergleichen „Neuerungen“ 
ſehr Focal mit der Kritik, aber außerordentlich ſparſam mit unterſtützen 
der Theilnahme. — Die Norddeutſche Grund⸗Kredit⸗Bank hat auch hier 
einen Vertreter beſtellt. Es ſcheint indeß nicht, als ob die Zwecke der Bank 
viel Unterſtützung finden würden. Mit der bloßen Hypotheken ⸗Verſiche⸗ 
rung iſt 1 — andwirthen kaum gedient. Die weſentlichſte Aufgabe für 
die Vertreter der Bank wird es zunächſt ſein: disponible Kapitalien aus⸗ 
finbig zu machen. Für die 1. würde dann allerdings 
die Vermittelung der Bank von großem Werthe ſein, en fie namentlich 
dem Kapitaliften jhägdare Garantie (prompte Zurückzahlung, Sicherung 
vor Zinsverluſten u. f w.) gewährt. — Die Arbeiten an der neuen Chauſſee 
von Gneſen hierher werden eifrig gefördert und ift zu erwarten, daß die⸗ 
ſelbe zum Herbſt d. J. fertig wird. 


Bromberg, 21. Juni. Aeußerem Vernehmen nach, ſchreibt die „N. 
M. 3.“ iſt der Oberbürgermeiſter v. Foller als Regierungsrath an die 
Regierung zu Wiesbaden einberufen worden. — In Folge der Verlegung der 
gie igen Oberpoſtdirektion nach Poſen werden, der 221. 5 3.“ zur 
olge, folgende höhere Beamte derſelben aus Bromberg verſetzt: Der Ober⸗ 
poſtdirektor Brünnow in gleicher Stellun r Dani, der Poſtrath Schul 
als Poſtrath nach Pofen, der Poſtinſpektor Wilſcheck in gleicher Eigenſchaft 
nach Poſen, die Oberpoſtkommiſſarien Schwarz und Korth nach Poſen, der 
Oberpoſtkommiſſarius Schasler nach Berlin und der . Kotzolt 
nach Köslin. (Soviel wir wiſſen, beträgt die Zahl der Beamten des bie» 
igen Oberpoſtamts 15. Um die durch Vereinigung der Oberpoſtämter von 
ofen und Bromberg erſtrebte Erſparung zu erzielen, werden von dieſen 15 
eamten wohl nur 4—6 nach Poſen mit übergehen. Danach iſt unſere 
vorige Mitiheilung zu berichtigen. Red. d. „P. 3.) 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 

— Der von dem Dr. Petermann verfaßten Inſtruktion für die 
zweite Deutſche Nordpolar⸗Expedition entnehmen wir Folgendes: 
Der Zweck der Expedition iſt die wiſſenſchaftliche Erforſchung der arktiſchen 
Zentral⸗Region von 75 N. Br. an, zunächſt auf der Baſis der oſtgrönlän⸗ 
diſchen Küste Das Ziel iſt ein doppeltes, die Löſung der Polarfrage, d. h. 
die Erforſchung der Natur des Nordpols und des umgebenden Eismeeres, 
und die Aufnahme und Durchforſchung von Oſt⸗Grönland und der damit 
nordwärts in Verbindung ſtehenden Länder, Inſeln und Meeresgebiete. Beide 
Schiffe begeben ſich unter dem Kommando von Kapitän Karl Koldewey direkt 
an das oſtgrönländiſche Treibeis in etwa 74/,0 N. Br. und ſuchen jo ſchnell 
als möglich die Oſtküſte bei der Sabine⸗Iunſel ern N. Br.) zu erreichen, 
event. einen andern Zugang zwiſchen 80 — 700 r. Hierauf ſoll längs 
der Oſtküſte ſoweit als möglich nördlich vorgedrungen werden, jedenfalls a 
die Ueberwinterung möͤglichſt weit nördlich ſtattfinden. Der Sommer 1870 
ſoll zu weiteren gengraphifcpen Entdeckungsreiſen verwandt werden, deren Aus⸗ 
führung dem Gutdünken des Kapitän Koldewey überlaſſen bleibt. Die Rück⸗ 
kehr ſoll ſo erfolgen, daß beide Schiffe ſpäteſtens am 1. Nov. 1870 im 
Bremerhafen einlaufen. Der die Expedition begleitende Ober Lieutenant 
Payer wird Gletſcherfahrten und Exkurſionen in das Innere von Grönland 
arrangiren. An der Expedition nehmen 6 Gelehrte Theil. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Für die internationale Gartenbau⸗Ausſtellung, welche 
in der Zeit vom 2. bis zum 12. September in Hamburg veranſtaltet wird, 
ſind vom k. Miniſterium der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ein golde⸗ 
nes und ein ſilbernes Exemplar der großen Stantsmedaille bewilligt worden. 
Dieſe Medaillen werden dort als erſter und als zweiter Preis zur Verthei⸗ 
lung kommen. 


Berlin. [Wolle.] (Auszug aus dem Wollberichte des vereideten 
Wollmaklers, Taxators beim Lombard der k. Hauptbank und des Stadtge⸗ 
richts ꝛc., k. Auktionators Herrn A. Parriſius, d. d. 20. d. M.) Der 
eſtern begonnene diesjährige Berliner Wollmarkt zeigte vor Beginn ein reges 
eben auf den Straßen durch die zahlreichen Anfuhren von Wolle, — wäh⸗ 
rend das Geſchäft — auf den Lägern der Wollhändler und Kommiſſionäre, 
in 1 zu ſonſt, deſto ſtiller war. Nach den amtlichen Aufnahmen be⸗ 
ſtand das Lager alter Wolle in ca. 30,000 Ztr., während das Quantum der 
neuen Zufuhren ca. 190,000 Ztr. 2 hat. Es waren daher im Ganzen 
220,000 Str. zum Verkauf geſtellt. Im vorigen Jahre hatten wir ein Quan⸗ 
tum von ca. 189,000 Ztr., mithin in dieſem Jahre mehr ca. 31,000 Ztr. 
Die Wäſchen der Wollen waren im Durchſchnitt gi) ut und entſchieden 
beſſer als die auf den vorhergegangenen diesjährigen deulſchen Wollmärkten. 
Man ſah auch viele ſchöne Wäſchen. Der Geſchäftsgang war ſehr ſchleppend 
und ruhig. Morgens früh wurden nur die ganz ſchön behandelten und feinen 
Wollen von den Käufern herausgeſucht. Bear Mittag entwickelte ſich mehr 
Geſchäft. Die Hauptkaufer waren unſere inländiſchen Tuchfabrikanten. Meh⸗ 
rere Hamburger Händler ſuchten ſich einige der beſten Wäſchen und feinſten 
Wollen für den engliſchen Markt heraus. — Die Käufer der Kammgarn⸗ 
Spinnereien verhielten ſich trotz der niedrigeren Preiſe ſehr zurückhaltend 
und kauften im arm (im Verhältniß zu ihren ſonſtigen Einkäufen wäh. 
rend des Marktes) ſehr wenig. Von rheiniſchen Käufern waren nur wenige 
anweſend und machten ſolche nur unbedeutende Einkäufe. Fremde Käufer, 
als Schweden, Franzoſen und Engländer, fehlten ganz. — Die Preiſe der 
Wollen ftellten ſich durchſchnittlich: Für feine Tuchwollen auf ca. Thlr. pro 
Ztr. 54—65, für mittelfeine Tuchwollen auf ca. Thlr. a Ztr. 48—52, für 
Pommerſche, Märkiſche und Mecklenburgiſche Kamm-Wollen auf ca Thlr. 
pro Ztr. 40—44, für Hinter⸗Pommerſche Wollen auf ca. Thlr. pro Ztr. 
4550. Man kann alſo den Abſchlag der Preiſe gegen voriges Jahr für 
die feinen, ſchönbehandelten Wollen auf ca. Thlr pro Ztr. 8—12, für die 
mittelfeinen auf ca. Thlr. pro Ztr. 12—16, für die nicht ſchön behandelten 
Wollen auf ca. Thlr. pro Ztr. 15—20 annehmen. — Der Markt iſt heute 
als beendet zu betrachten, da die unverkauft gebliebenen Wollen, welche ent- 
weder eine mangelhafte Wäſche haben oder zu hoch gehalten werden, abgefah- 
ren und auf die verſchiedenen Läger gebracht werden. 


* Neuſtadt b. P., 21. Juni. Das Unwetter in der vorigen Woche 
hat auch in unſerer Umgegend ſtark gehauſt. Namentlich aber hat der Hagel 
auf den Feldmarken von Granowo und Umgegend und auch in Pakoslaw 
und Umgegend ſehr bedeutenden Schaden angerichtet. 


VBermiſchtes. 


* Berlin. Graf und Gräfin Poninska, von deren Treiben vor 
einiger Zeit alle Zen Blätter berichteten, haben, wie die „Trib.“ meldet, 
Europa Valet geſagt und ſchwimmen jetzt auf dem atlantiſchen Ozean. Be⸗ 
kanntlich hatte die Gräfin, nachdem namentlich durch ihr verſchwenderiſches 
und abenteuerliches Leben ein rag Vermögen zu Waſſer geworden war, 
unter der Flagge ihres hochadeligen Namens von den renommirteſten hieſt 
gen Handlungen Waaren auf Kredit entnommen, ohne nachher Zahlung 
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leiſten zu können. Sie ſollte dieſen Kredit hauptſächlich durch falſche Anga⸗ 
den gemacht haben und es erfolgte ihre Verhaftung, da man ihr Treiben 
für ein betrügeriſches hielt. Aus der Haft wurde fie jedoch ſehr ſchnell ent- 
laſſen, da der Staatsanwalt in ihrer Handlungsweiſe die Kriterien des 
Betruges vermißte. Die Verwandten des gräflichen Paares hatten zwar 
die betreffenden Lieferanten in ihren Forderungen befriedigt, aber fie wei⸗ 
erten ſich, nachdem ſie ſchon ſo viele Opfer gebracht hatten, fernerhin dem 
Paar: zweckloſe Unterftügungen zu gewähren, zumal felbft Druck der 
Verhältniſſe die Frau Gräfin noch nicht von ihrem Hange zur Verſchwen ⸗ 
dung kurirt zu haben ſchien. Die Verwandten verlangten, daß Beide nach 
Amerika ſich begeben ſollten, in welchem Falle ihnen die Mittel gewährt 
werden ſollten, um jenſeits des Ozeans irgend eine Eziſtenz ſich zu hassen. 
Die Gräfin weigerte ſich deſſen, ſie hatte in der Kochſtraße eine Wohn 
bezogen und eine kurze Zeit gelang es ihr noch, die nothwendigſten Bedürf- 
niſſe des menſchlichen Lebens auf Kredit ſich zu beſchaffen. Als nun aber 
auch dieſer Kredit erſchöpft war, als die Noth in der abſchreckendſten Geſtalt 
an die Thür zu pochen begann und der Wirth die 5 zur Räu- 
mung der Wohnung binnen kürzeſter Zeit ergehen ließ, da erſchlen der Ge⸗ 
danke, von Europa Abſchied zu nehmen, nicht mehr ſo ſchrecklich, und Graf 
und Gräfin gaben ihren Entschluß kund, jenſeit des Meeres eine neue Hei⸗ 
math ſich zu ſuchen. Sie ſind über Bremen abgereiſt; bei einem Banquier 
— 8 iſt ihnen eine Summe zur Begründung einer Exiſtenz ange⸗ 
wieſen worden. 

* Ein Sohn des Ui ee B. Radziwill, wel dem geiſt⸗ 
lichen Stande widmet, fungirt ſeit kurzem als Kaplan in hd 

*Das k. Obertribunal hat foeben ein das Gebiet des Poſtdebits 
berührendes prinzipiell wichtiges Erkenntniß abgegeben. Der Redakteur Dr. 
jur. Wallmann hierſelbſt hatte am 17. Junt pr. ein Exemplar der von ihm 
edirten Zeitſchrift für Gemeinde- und Städterecht mitte Ln 
ſendung an den Magiſtrat zu Burg geſchickt und den Kreuzbandſtreifen 
aus einem Briefausſchnitt angefertigt, ſo daß derſelbe auf der inneren Seite 
noch einige das Referat einer Generalverſammlung betreffende Worte ent⸗ 
ielt, welche indeſſen mit dem Inhalt der Sendung in keiner Verbind 

anden. Hierin erblickte die Poſtbehörde einen N gegen den $. 1 
Nr. 8 des norddeutſchen Bundespoſtgeſetzes vom 2. November 1867 und 
des Reglements vom 11. Dezember deſſelben Jahres, welches mit dem 8. 
15 Nr. 9 des älteren Poſtreglements vom 21. Dezember 1860 übereinſtimmt 
und anordnet, daß fi auf der inneren und äußeren Seite eines Kreuzbandes 
keine Zuſätze außer der Firma, des Wohnortes oder des Namens des Ab⸗ 
ſenders befinden dürfen. Das Stadt- und Kammergericht Iſprach jedoch den 
Angeklagten von den ihm imputirten Vergehen der Poſtkontravention frei, 
indem es annahm, daß nur dann ein Strafgrund vorhanden ſei, weun der 
Inhalt der auf der Rückſeite des Bandes befindlichen Worte mit der Sen⸗ 
dung im Zuſammenhange ſtehe, und der dolus des Abſenders erwieſen ſei. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte das öffentliche Miniſterium die Race teits- 
beſchwerde ein, indem es ausführte, daß der dolus bei formalen ikten, 
nicht erforderlich ſei, und es ohne weitere Unterſcheidung nur darauf an« 
komme, ob ein im Geſetz nicht ausdrücklich geftatteter Bufag fi auf dem 
Bande vorgefunden habe. Das Ober Tribunal erkannte demnach auf Ver⸗ 
nichtung des freiſprechenden Kammergerichtserkenntniſſes und verurtheilte 
den Imploraten unter Feſtſtellung, daß er eine Poſtkontravention begangen 
habe, zu einem Thaler Geldbuße reſp. 1 Tag Gefängniß. Schon die bloße 
Möglichkeit einer durch derartige verbotene Notizen ftattfindenden Mitthei⸗ 
lung an den Adreſſaten, wurde ausgeführt, ſei ſtrafbar und ganz irrelevant, 
ob der betreffende Zuſatz vom Abſender herrührte oder von einem Anderen. 
Für die Strafbarkeit ſei allein das Vorhandenſein eines geſetzlich nicht ſtatt⸗ 
e Zuſatzes in dem Moment der Ablieferung an die Po rde maß · 
gebend. 

Breslau, 21. Juni. Geſtern hatten wir einen bewegten ge 
Schon in den Morgenſtunden zeigte das rege Leben auf den Straßen, d 
etwas Außergewöhnliches bevorftehe. Sie erinnern ſich, daß in einer hieſi⸗ 
gen Verſammlung beſchloſſen worden iſt, Herrn 8 Ho- 
brecht zur Genugthuung für die Ausfälle, welche in einer hieſigen Katholt- 
kenverſammlung von fanatiſchen Rednern auf ihn gemacht wurden, eine 
anerkennende Adreſſe für ſein energiſches Vorgehen, um den Beſchluß der 
ſtadtiſchen he daß die neu errichteten höheren Lehranſtalten konfeſ⸗ 
fionslos fein ſollten, zur Ausführung zu bringen. Herr 3 > bes 
kanntlich eine Audienz beim Könige, die nicht ohne Wirkung geblieben iſt. 
Heut ſollte die Adreſſe überreicht werden. Um 11 Uhr hatte ſich das Ko ⸗ 
mitee auf der Gartenſtraße im Liebichſchen Etabliſſement verſammelt und 
ordnete von hier aus den Feſtzug, welcher aus 66 Equipagen beſtehend, ſich 
von dem genannten Orte aus über die Teichſtraße, Kurt Maschen Schweid⸗ 
nitzerſtraße nach dem Ringe bewegte. Eine any enſchenmenge bil« 
dete Spalier und die freudigen Zurufe an die Vorüberfahrenden bewieſen, 
daß die dargebrachte Ovation eine aus dem Herzen kommende war. Die 
Ueberreichung der Adreſſe, welche fo weit bis jetzt bekannt, mit 11,836 Un. 
terſchriften bedeckt war, erfolgte durch den Profeſſor Dr. Bran iß, im 
Fürſtenſaale des Rathhauſes. — Auf dem Paradeplage fand zu gleicher 
Zeit die Uebergabe der von Sr. M. dem Könige dem 1. Bataillon (Bres⸗ 
lau) 3. N.⸗S. Landwehr⸗Regiment Nro. 50 verliehenen 5 — im Beiſein 
des Offtzter⸗Korps, ſowie von Deputationen der hier garniſonirenden Trup⸗ 
pen, durch den kommandirenden General von Tümpling ſtatt, nachdem die ⸗ 
ſelbe vorher in der Hofkirche durch den Militär⸗Oberprediger des 6. Armee 
Korps, Konſtſtortalrath v. Reitzenſtein die kirchliche Weihe erhalten hatte. 
— Am Mittwoch Mittag find auf der Liebichshöhe die Bruſtbilder der 
beiden Begründer derſelben, Gebrüder Liebich, enthüllt worden, wobei der 
Oberbürgermeiſter Nö der d an den gegenwärtigen Kaufmann Adolph Lie 
bich dem eng ah I der Bevölkerung für das großartige Geſchenk Ausdruck 
gab. — Bei den Ovationen der verfloſſenen Woche gedenken wir zugleich einer un 
ſerm verehrten Dichter Holtey gewordenen, indem die Verbindungsſtraße zwi⸗ 
ſchen der Siebenhubener⸗ und Gräbſchenerſtraße, eine unſerer längſten neuen 
Straßen, den Namen Holteyſtraße erhalten hat. Somit wäre denn dem Wunſch 
Ihres Landsmannes, von dem wir Ihnen bereits früher berichtet, in Erfüllung 
gegangen. — Unſer Vaudevilletheater ſoll beſtimmt zum 1. Aug. eröffnet werden 
und beabſichtigt der Eigenthümer und Erbauer deſſelben, Theater⸗Direktor 
Lobe, auf der dortigen Bühne wieder perſönlich aufzutreten. — Geſtern 
ſchloß Frl. Deſiré Artöt ihre Gaſtvorſtellungen im Stadttheater mit der 
Donna Anna im „Don Juan“ bei ausverkauftem Hauſe und wurde für 
ihre trefflichen Leiſtungen mit reichen Blumenſpenden belohnt. In Kurzem 
ſoll ihre eheliche Verbindung mit Herrn Padilla erfolgen, worauf ſich beide 
nach ihrem Landſitze in Frankreich zu begeben und dort ihre Flitterwochen 
zu verleben gedenken. — Im Wintergarten gaſtiren 40 Beduinen und er⸗ 
göpen und erſchrecken das hieſige Bublikum durch ihre halsbrecheriſchen 

eiſtungen. — Zum Schluß noch eine ſtatiſtiſche Notizen über das pol 
niſche Element auf der hieſigen Hochſchule. Von den 90 Lehrern gehören 
2 der polniſchen Nationalität an, Prof. Dr. Wladislaw Nehring und Lektor 
Dr. Vincenz Krainsti. Von den Studenten find 62 Polen aus der Prov. 
Poſen (von 116 aus dieſer Provinz überhaupt gebürtigen Studenten), 8 
aus der Prov. 1 1 aus Litthauen. Von dieſen 71 polniſchen Stu⸗ 
denten widmen ſich 35 phylologiſch. hiſtoriſchen, 27 mediziniſchen, 6 jurifti« 
ſchen, 1 mathematiſchen, 2 theologiſchen Studien. 

— Der Stadt Leipzig hat einer ihrer Bürger zur Erbauung von 
eſunden und billigen Arbeiterwohnungen, zunächſt für Wittwen von Schrift⸗ 
(den und Schriftgießern, eine Schenkung von 20,000 Thlr. gemacht. In 

olge deſſen iſt von den Stadtverordneten die unentgeltliche Gewährung det 
betreffenden Bauplatzes beſchloſſen worden. 

* München, 15. Juni Demnächſt wird der wegen Mitſchuld am 
Morde zu einer zwanzigjährigen Kerkerſtrafe verurtheilte Graf Gute Cho⸗ 
rinsky einer öſterreichiſchen Irrenanſtalt übergeben werden, da die Ge⸗ 
richtsärzte deſſen Wahn vollkommen ſichergeſtellt haben. In Verbindung 
damit ſteht wohl das in der „Wiener Ztg.“ veröffentlichte Edikt des Bezirks⸗ 
gerichtes der inneren Stadt Wien, durch welches Guſtav Graf Chorinsky 
wegen „gerichtlich 7 5 Wahnſinns“ unter Kuratel geſetzt und en 
Vater, Geh. Rath Graf Guftav Chorindty, zum Kurator beſtellt wurde. 
Sonderbar, daß hochgeſtellte Verbrecher ſo leicht wahnſinnig werden und aus 
dem Gefängniß entlaſſen werden müſſen! 

London, 20. Juni. (Tel) Nach den von der Weſtküſte Afrikas 
eingegangenen Nachrichten, welche vom 31. Mai d. J. datiren, hat die Cho⸗ 
lera am Gambiafluſſe, namentlich in der engliſchen Niederlaſſung Bathurſt, 
ſowie in den franzöſiſchen Niederlaſſungen und unter den Eingeborenen im 
Lande Dakar ſtark gewüthet. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 24. bis einſchließlich 30. Juni 1869. 
1. Konkurſe. 


x e und II. Beendet: Keine. 
Iii. Termine und Halen Am 24. Juni Vorm. 11 Uhr. 
Ber dem heftigen Krelsgerſcht in den Kont. 1) des Handelsmanns Albert 
andelsfrau Wwe. Pauline 1 80 el, beide in Sten ⸗ 
ung; 8) des Kaufm. Morris Flatow und 4) des 
Feige der Anmeldungsfriſt für e 
Am 28, Jun. 1 em hiefigen Kreisgericht in den Konk. a) 
des Handelsm, Albert Koppel und b) der Handelsfrau Witte Pauline 
Koppel, Kl in S demo, Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungsfriſt. 
Dan Kreisgericht m Schrimm in dem Konk. des Schneidermeiſters 
elnhard Jeiduſch Hopp dafelbſt, Ablauf der Anmeldungsfriſt für dor ⸗ 
detungen. 
1 5 B. Subhaſtationen. 
Es werden verkauft: 
Am 24. Juni. 1) Bei dem Kreisgericht in Rogaſen das dem Mau- 
rermeiſter Schmidt gehörige Grundſt. Jaryſzewo Nr. 20, Tape 1693 Thlr. 
2) Bei dem Kreisgericht in Grätz das den Pinnſchen Eheleuten geh. Gdſt. 
Gräß Nr. 142, Taxe 1785 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Oft ro mo das 
den e Eheleuten gehör. Gdſt. Szklarka przygocka Nr. 67, Taxe 
r 


1200 Thlr. 

Am 25. Juni. I). Bei dem Kreisgericht in Bromberg das der 
Wittwe Fledler gehör. Gſt. Bromberg, Bahnhofsſtr. 70, Taxe 9450 Thlr. 
2) Bei dem Kreisgericht in Lobſeng un uf onnenberg.-geh. Gſt. 
Groß⸗Tonin Nr. 5, Tage 4600 Thlr. 3) Bei dem Streläger. in Schrimm 
das dem ac. Luczal geh. Grundft. Maslowg Kr. J, Tate 1232 Thit. 4) Bei 
Bei dem Kreisgericht in Bräz das den Migd 1 975 Eheleuten geh. Gdſt. 
Kotowo Nr. 6, Taxe 1058 xl 5). Bei dem Kreisgericht in Grat das 
den Zurelſchen Eheleuten geh. Hi Niegolewo Nr. 3, Taxe 750 Thlr. 6) 

n 


Bei dem Kreisgericht in Wollftein das den Pochankeſchen Eheleuten geh. 
Grundſt. Schöname Nr. 9, Taxe 1887 Thlr. 9 82 * Watt in 
r das den Bednarelſchen Eheleuten gehör of. Luͤkaſchewo 

m Kreisgericht in Gneſen das den 


r. 2, Taxe 2000 Thlr. 8) Bei dem 
uezlowskaſchen Erben a. Grdſt. Gneſen. k. 260, Taße 1055 Thlr. 9) 
ei dem Kreisgerſcht in Schrimm das den Nuternäſchen Erben gehör. 
rundſt. Schrimm Nr. 40, Taxe 857 2 
Am 28. Juni. Bei dem Kreisgericht in Rogaſen das dem ıc. Kühn 
geh. Grdſt. a Nr. 23, Taxe 2000 Thlr. 
Am 30. Junl. J) Bel dem Kreisgericht in Liſſa das dem ze. Oehl⸗ 
Haager gehörige, Grdſt. Striefemig Nr. 38, 2 720 Thlr. 2) Bei dem 
relsgericht in Schroda das den Roſzakſchen Eheleuten geh. Grdſt. Sdie⸗ 


a 


chowiet Nr. 1, Taxe 2164 Thlr. 3) Bet der Gerichtsdeputation in Frau⸗ 
adt das dem Kaufmann Peſch geh. Grundſtück Frauſtadt Nr. 371, Taxe 
1841 Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht in Rogaſen das den Raatzſchen 
Eheleuten geh. Grdſt. Lang⸗Goslin Nr. 10, Tage 2040 Thlr. 5) Bei der 
Gerichtskomm. in Czarnikau das der ꝛc. Janyska gehör. Gdſt. Sarben 
Nr. 24, Tage 1910 Thlr. 


Angekommene Fremde 
vom 22. Juni. 
HOTEL DU NORD. Dr. v. Zaremba und Frau . v. Krzyzanow⸗ 
ska und Tochter aus Swadzim, Gutsbeſitzer v. Stgſinski aus Ko⸗ 
narzewo. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer H. du Bois aus 
Danzig, v. Potworowski aus Koſſowo, Rentier Wannow aus Stü⸗ 
blau, Hotelbeſitzer Krzywinos aus Gneſen, Fabrikant Ihro aus 
Brüffel, Mechaniker Schwlegerling aus Hannover, die Kaufleute 
Dorn aus Waldheim, Wolter aus Barmen, Storch aus Breslau, 
Riedel aus Anſpach, Grundmann aus Görlig. 
ORHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Bhitteräufäbeffset Gräfin Sierakowska 
aus Weſtpreußen, v. Kalkſtein und Frau aus Plugkoweſy, v. Pot⸗ 
worowski und Frau aus Gola, v. Lutomski aus Staw, die Kauf⸗ 
leute Kohn aus Warſchau, Roſenberger aus Breslau, Fabrikant Ro- 
ſenberger aus Sohrau. 
MHYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Bayer aus Goleſzewo, 
Ramke aus Chodzieſzewo, v. Gorzenski aus Gembie, Dendelmord 
aus Bremen, die Kaufleute Rothmann aus Wongrowitz, Remkes 
aus Elberfeld, Hallo aus Bamberg, Amtsrath Palm aus Otuſz, 
Dr. Rothmann aus Berlin. 
HOTEL DESBERLIN. Nittergutöbefiger Hoffmeyer aus Blotnik, die Guts⸗ 
beſitzer Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Cichowiez aus Skoki, Bio. 
leckt aus Woyciechowo, Frau Nowakowska aus Wronke, Brennerei⸗ 
verwalter Koch aus Sedzin, Zimmermeiſter Schröder aus Gneſen, 
Fabrikant Eick aus Berlin. 
BERN STR ITS HOTEL. Die Kaufleute Alexander und Tochter und Frau 
Lemmel aus Pleſchen, Löwin aus Amerika, Pawel aus Dobrzyca, 
Kreyn aus Pudewitz. 
HOTEL DE PARIS. Stefänski aus Pawlowice, Gutsverwalter Pawlowski 
aus Obra, Gutspächter Opalskt aus Cielcze. 


Nierzychowska aus Zylice, Radonski und Frau aus Rudnſcza, Graf 


„Cieſzkowski aus Wierzeniea. 
STERN’S HOTEL. DR L'EUROPE. Ritter ae Graf Dabski aus Ko⸗ 
reslau. 


laczkowo, Ingenieur Liebau aus 


FILSNTRIS HOTEL GARMI. Partikulier Goslttötwsft dee Dabrowrä, Rauf 
mann Werner aus Deutſch⸗Krone, Lieutenant Blümel aus Birn ; 
baum, Domänenpächter Funk und Frau aus Polskamies, die Kauf⸗ 
leute Luſtig aus Landsberg a. W, Korn aus Schwiebug, Anlauf 


aus Breslau, Rohmann aus Oppeln und Gorlach aus Schönlanle, 
Gutsbeſitzer v. Laskowski aus Polen, Lanwirth Barth aus Doölitz. 


Die Voſſiſche Zeitung“ vom 18. Juni ſchreibt unter Au 
derm in dem dee Nine Water durch 115 W endeten Auetal 


terauf fallen dem Berichterſtatter zunächft einige hetvorragende Ausſtellut 
ide des Ar ire Bere it die Kin 


gleichmäßig in höchſt anerkennenswerther Weiſe aus, wenn man nie 10 
5 


Gerold'ſche hat einige davon ausgeſtellt, wie z. B. die ‚, ell kapelle · und die 
D Minerva“ keine eigene 1 
12 


die Augen zu 
verdienen! 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Potworowski aus Deutſch⸗Preſſe, Frau 


Bekanntmachung. 


zugeben. 


den. Unternehmungsluſtige wollen 7 Of⸗ 
ferten verſiegelt und mit entſprechender Auf. 
ſchrift verſehen, ſpäteſtens bis zum 


28. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
hierher e und deren Eröffnung event. 
in Perſon beiwohnen. N 

Die Bedingungen können täglich im Ge⸗ 
8 8 5 des Garntſon-Lazareihs eingeſehen 
werden. 


kursmaſſe abzuliefern. Pfan 
Oemeinſchuldners haben von 


dere mit denſelben leichberecht 


zur Beſtellung des definitiven Verwalters ab- 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
be Beſig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel ⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

3. Juli c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, . zur Kon⸗ 
1 eder 

f üͤbiger des 
Wa been Be 
ige befindlichen Pfandftüden nur Anzeige gujft 


Bekanntmachung. 

Der Fabrikbeſitzer Herr H. Cegielski ber 
abſichtigt feine Fabrik Anlaze auf dem Grund⸗ſ m 
ſtücke Kolumbia Nr. | durch Anlage einer eie Kolu 


pen zu erweitern. 
Da hierdurch eine Aenderung in der Be⸗ 
ſchaffenheit der bereits vorhandenen Betriebs. 


Vorhaben auf 
vom 1. Juli 1861 mit dem Bemerken zur öf. r. 
fentlichen Kenntniß gebracht, daß etwaige Ein. 
wendungen gegen dieſe 1 
gen bei unterzeichneter Behörde anzubringen w przeciggu 


nd. pisanéj. 
Die latägige Friſt nimmt ihren Anfang mit 


Obwieszezenie. 


Winscieiel fabryki pan Id. Vegielski 
ma zamiar, zuktad $wöj fabryczny na grun- 


Metallgießerei und der dazu gehörigen Schup- gisernii metälow6j i nale2gcych do nie] 
s20p rozszerzy6. 

Poniewaz uskuteczni sie przez to 119 
wstanie juz istniejäcego zukladu giserni 
ſtätte der Eiſengießerei eintritt, ſo wird dies zolazniéj, Wige ‚sie 10 € zämiar ten na 
Grund des 8 3 des Geſetzes zasadaie 8 3 u { 
do wiadomösci pubHicznej, z tem nadmie- 
nieniem, ze jakowe zarzuty przeciw,po- 
nlage binnen 14 Ta. WVzszemu zaklädowi podane bye 

dzternasta di do wiadzy pi 


Ne) 
Termin czternastoduioy zaczyna sie & 


We eee Ahe a N * 

a eee e .20. 

Oberhemden, Kragen, Man⸗ 
ſchetten und Shlipfe 


N in größter Auswahl zu ſehr billigen 


die Wäſche⸗ Fabrik 
Salomon Masur, 
Wronkerſtr. 24. 


Beine glaſirte 


bin pod Nro. 1 1 f 


tawy z dna 1. Lipea 1861 


9 1600 


a 99 5 eingehende Of ⸗ hate 
een een en. A gt : Ablauf des Tages, an weichem das, dieſe Be-juplynieniem dnia, & ktö ennik u- Kachel⸗Oete 
Poſen, den 20, Juni 1869. FFF „ item De, ale her ee hier ine RN ‚Kachel:Defen 
Königliche Garniſon⸗Lazareth⸗ Rachen allen ges aufg 15 4 he 15 * er i 1 e fd nie, 138. 525 a jest 10 do Kane Se don 5 ble 
Nes 0 nn a n. welche nicht privatrechtlicher Natur find, prä⸗zarzutöw, nie opierajgeych sie na prawief“ 3 5 5 
Kommiſſion. Iben mögen bereits rechtshängig en . 0 prywatnem, reiihzyshiyen, 4 3 


Freitag den 25. d. Mts., 
Morgens 10 Uhr, 
ſollen auf dem Hofe des Proviant-Amts alte 
Baumaterialien, als: Dachziegel, Dachlatten, 
S Deckbalken, Bretter, Thüren, Fenſter, der 
fen zc. öffentlich verſteigert werden. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Meſeritz, den 16. Jun 1869. 


Chauſſeegeld⸗Verpachtung. 

Zur Verpachtung der Chaufſeegeld⸗Hebeſtelle 
Nipter auf der Meſeritz⸗Schwiebuser Pro- 
pinzial-Chauffee vom 1. Oktober d. J. ab, auf 
ein Jahr (mit Rückſicht auf die zu erwartende 
Eröffnung der Poſen Gubener Eifenbahn), 
mit Prolongation und 2%, Pachtſteigerung, 
ſteht ein Lizitationstermin 


auf den 6. Juli d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
im königlichen Landrathsamte hier⸗ 


bei uns ſchriftlich oder zu P 
und dein 


richtszimmer 


at eine Abſchrift derſelben 
eizufügen. N 


roto 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For ⸗ 


ungen, = 
auf den 17. Juli c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem obengenannten Kommiſſar im Ge⸗ 
r. 13 zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht , 
d ihrer Anlagen 


25 57 a 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
re 


zum 5. Juli c. Ban n 


ftunden im Büreau des Herrn Kanzlei-Raths stuzbowych 


Stolzen berg eingeſehen werden. 
Poſen, den 19. Juni 1869. 
Königliche Polizei-Direktion. 
Strom. 


Bekanntmachung. 


Die in unſer Firmenregiſter sub Nr. 94 
Stuart, deren In⸗ 


anzumelden 


erloſchen und dies 17 Verfügung vomſkerzeuge, 


Oeffentliche Submiſſion. 


ſelbſt an, zu welchem Pachtunternehmer ein ⸗ 
geladen werden. 

An Bietungskaution ſind 100 Thaler bei 
der hieſigen königl. Kreiskaſſe zu deponiren. 
Königlicher Landrath. 
von Hinckeldey. 
Bekanntmachung. 

Die hieſige Arztſtelle iſt vakant geworden 
und wird deshalb die ſofortige Niederlaſſung 
eines promovirten Arztes, aber nur eines 
ſolchen, dringend gewünſcht. Nach genauen 

Ermittelungen 1200 Thlr. Einkommen. 

Näheres bei dem Unterzeichneten. 
Ratwitz, Reg. Bez. Poſen, den 21. Juni 1869. 

Der Magiſtrat. 
Imkemeier, Bürgermeiſter. \ 


Konkurs = Eröffnung 
im abgekürzten Verfahren. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
den 18. Juni 1869, Nachmittags 6 Uhr. hr 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hugo] Auf Antra 
Taterka zu Poſen iſt der kaufmänniſchefden Behufs 
Konkurs im e Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zahlungs ⸗Einſtellung 
1 auf den 10. Juni 1869 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe tft 
der Banktaxator Lichtenſtein zu Poſen de. 


ellt. 7 
1 Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem | 


auf den 30. Juni c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ Poſt im Hypothekenbuche 
ler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anberaumten wird. 
Termine ihre ellärtingen über ihre Vorſchläge 


geweſenen 195 Thlr. auf 
17. Januar 1832 


II. Februar 1833 


2 


tragen iſt. 


lich verloren gegangen. 


Ihierdur 


65 Thlr. als Reſt der urfpeüng! 


Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Das hierüber gebildete Dokument iſt angeb- 


der Mattnerſchen Erben wer 

zöͤſchung der qu. Poſt alle Die- 
jenigen, welche an das Dokument als Eigen. 
thümer, Ceſſtonarien, Pfand oder fonflige 
rlefinhaber Anſprüche zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem 


am 11. September d. J., 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Gerichts Aſſeſſor Gregor imſ concentrirte Soole nimmt entgegen 
Gerichtszimmer Nro. 13 anſtehenden Termine 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 
fie damit werden präkludirt werden, das Do 
Akument aber für amortiſirt erklärt und die 
gelöſcht werden 


l 
rund des am 


geſchloſſenen Erbvergleichs 


tefp. der Ceſſion vom 30. November 1836 zu⸗ 
folge Verfügung vom 12. Dezember 1836, 
| fine oſt auf Schwerſenz 

einer Parzelle von Nr. 65 unverändert über⸗ 


Die Arbeiten und Lieferungen zur Reqult- 
rung der im Poſen⸗Boreker lebe 
liegenden Sträßehſtrecke vom Kaliſcherthore 
bis zur Walliſcheiſtraße hierſelbſt, ſollen im 
Wege der Submiffion vergeben werden, | 
„Dieſelben beftehen hauptſächlich in Erd- und 
Pflaſterarbeiten und Lieferung von Pflaſter⸗ 
steinen, Kies und Grand. Der Koſtenanſchlagſg 
nebſt Plan und Bedingungen können Bor’ 
mittags von 9 bis 1 Uhr im Büreau des Um- 
tetzeichneten bis zum Submiſſtonstermine ein 
ee ehe Offenen end z 
ankirte Offerten ſind bis ; 
Montag den 28. d. MS, 
Mittags 12 uhr, ; 
an den Untergeichrieten zu richten und mit ent. 


ſprechender Aufſchrift zu verſehen. Dieſelben 
wehen in Gegenwart der etwa perfönlich er. 
ſchenenen Submittenten um die angegebene 
Zeit im Baubüreau Sandſtraße Nro. 5a er. 


ro. 133 als 


in Oberſchleſien. 


Schmiedbarer Eisenguss. f 
Sebr. Pülsch, N Für 


Zeichnungen und Beſchreibungen der neuen] Rysunki i opisy nowego zakladu praej. 
Anlagen, können täglich während der Dienſt⸗ rzaue byé moga codziennie w ezasie godzin 


laryjnego Stolzen berg. 
Poznan, dnia 19. Czerwea 1869. 


Krölewska dyrekcia policyi. J en e 5 


Cole 
Amen . bie, I ra Bett⸗ 
d e, We 
Fans: a 180 a e 
ohl 


Ich Habe 10 in Zirke als 
prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer niedergelaſſen. 


Beſtellungen auf Wohnungen, ſowie auf 3 friſcher Füllung und auf 
Die Ha 
Yls angeftellter Badearzt fungirt Herr Dr. med. Eugen 


Mühlenbeſitzer 


1 telle 
Acht große Kiſten find billig zu verkau⸗ (bis zum 24. c. Ay am Mg daß 1 7 8700 e e ee aaa 
_ 1 — U 1 * “ * n * 


biorze pana radzey käncel- wm Ratten und Muse, fi 
wenn foſche noch fo webe 5 a 
nd, ſofort ſputlos zu Dertilgen, e 
Beim 
2 Peter de ehung fo pft Ade f 
Fi it nunmehr „für immer“ ein ge⸗ 
18. Sonntagh 
Arkaniſt und Chemiker in Deichfelmünde 


Strom. 


b, n. NB. Alleiniges Depot für nd Um · 
be Rt. 1, ver ABER SL gegend bl, " Den 75 = 
au de co 5 i! si rem Ma. 

eure, demmachſt digerſe el, als; % Baagßrahe fe. . 


Köſener Mutterlaugen ⸗Badefalz⸗ 


einen am hieſigen Samter, den 19. Juni 1869. g p 
Königliches Kreisgericht. alt des, Dame 
Erſte Abtheilung. meiſbitlend nerelgetm., . .., e » — 
erws 3 herrſchaftliche Wohnungen, 


find R önigsſtr. 19 v. 1. Okt. zu verm. 
Zwei gut moblirte, im 2. Stock delegene, 
e eng nach vorn, 
a . D * 
platzes) zu vermiethen. \ | ee 
St. € artin 
4 er Bel Etage ein moblirtes Bir 
A 1. Juli e. zu Seren . 


/ 1 Nr. 16 
e an Nene 


reif 


Eine unmöblirte Parterre- Wohnung in der 
„Nähe des Marktes lch um J. Jult c. billigſt 
I miethen geſucht unter der Adreſſe 7. 4. C. 
i. der Wied d. Beitung. 

Ein ſehr freundliches Sommerquartier in 
einem ſchönen Garten, in unmſttelbarer Nähe 
von Poſen, iſt ſofort zu vermiethen. Näheres 
Jin der Expedition dieſer Zeitung. 
Friedrichsſtr. 33 b., 2 Tr. vormd., IM 
in möbl. Zimmer vom 1. Jult zu verm. 

Die erſſe Etage Judenſtr. 30 ift vom Oltbr. 
billig zu vermlethen. Näheres daſelbſt. > 

apiehaplatz 14 ift eine mödlirte Stube 
zu vermiethen. 


St. Martin 25,526 ein Yenftr. m. B. J. ver. 


en - 
e evangel. Pfarrſtelle Nenst 1 
Pes abe men beträgt n . 


e-Inspec 2 zug von 400 Thlr. Emeritengehaft ea. 800 Thlr. 


ullusberg. 


— 


erlernen, 


Bromberger 


Neue Montags⸗3 


Stangens 
7. Vergnügungs-Extrazug 


nach 


Paris. 


Wöchentlich Zmal in Gro 


Vf., auswärts 15 Sgr. 


Abreiſe den 9. Juli, Morgens 6½ Uhr. 


Programme à 2½ Sgr. ſind zu haben in 


C. Stangens Reiſebureau, 


iſtraße 43. 


gra u 
Die Billets müſſen bis zum 25. Juni gekauft 
werden. 


teſten Provinzial⸗Nachrichten. 
Bromberg, im Juni 1869. 


Abonnements⸗Einladung. 


General ⸗Agenten⸗Geſuch. 
Für einen neu erfundenen, fehr couranten Artikel ſucht unter⸗ 


eichneſe Firma einen thätigen und mit den beſten Referenzen verſehenen 
eneral⸗Agenten für Poſen und Umgegend. 


Dresden, Wettinſtraße. F. E. Dietrich & Co. 
Ein tüchtiger Nipemaiergepilte findet Gefunden 


dauernde Beſchaͤftigung bei den C. Krüger⸗ 
in Gueſen. im Volksgarten ein ſeidenes Kinderjacquet. 
— * Abzuholen Breiteſtraße 27, 2 reppen. 


Ein ünverheiratheter 5 
Buchhandlungs⸗Kommis, ee 
welcher womöglich beider Landesſprachen mäch⸗ Die er⸗Ze tung 
tig und in der Buchführung tüchtig, findet ſo. in Stettin erſcheint vom I. Juli ab in ver- 
fort oder auch ſpäter eine Stelle bei mir. größertem Format. 
. B. Lunge, Buchhändler, 


Abonnementspreis pro Quartal in Berlin und Außerhalb 
Thlr. 22½ Sgr. 


lichen Lebens, der Kunſt und Wiſſenſchaft, des Handels u 
feinem Tages-Beuilleton unausgeſetzt Romane, Novellen, 


berichte ꝛc. 


zeitung, Literatur- und Kunſtberichte, Auswärt 


3 Reiſende, 2 Magaziner, 5 Kommis, 
3 Verkäuferinnen werden günſtig placirt 
durch das merkantil. Bureau von C. Erler 
in Dresden, Wilsdrufferſtraße 13. 5 
Das — bei 
Pudewig einen herrſchaftlichen Kutſcher, 1 

der 5 fahren und mötbigen Balls Die Oder⸗Zeitung 

auch Bedienung machen kann. Perſönlicheſiſt von allen Zeitungen Pommerns am reich- 
Vorſtellung iſt nothwendig. Nur unverheira-|Haltigfien mit Nachrichten aus der heimiſchen 
ihete und militärfreie Individuen finden Be⸗ Provinz und Stettin verſehen. 


Auktionen, Submiſſionen ꝛc. 


Die Oder⸗Zeitung 
bringt in ihrem Feuilleton die intereſſanteſten 
Skizzen, Novellen und Erzählungen. 


ebote, Todtenliſte, 
Livilſtands⸗Regiſters. 


Beigaben. 
Inſerate von vor 


züglicher Wirkung in Berlin und 


ition des Berliner 


Die Exped 


eilung. 
Einziges Organ der Demokratie in Poſen und Weſtpreußen, 
Organ der norddeutſchen Stromſchifffahrt. 


N n 
Abonnementspreis für das dritte Quartal 1869 im Verlage 12 Sgr. 


Anzeigen die vierſpaltige Petitzeile 1 Sgr. 
„. Die Zeitung bringt neben poliftſchen Originalartikeln, einem ge⸗ 
wählten Feuilleton, auch Binnenſchiffsfahrts⸗ und Handelsnachrichten, 
Kanalliſten, Waſſerſtands⸗Tabellen, Börſen⸗Depeſthen und die intereſſan⸗ 


Die Expedition der Neuen Montags-Zeitung. 


Berliner Fremden⸗ und Anzeigeblatt. 


Journal für den öffentlichen Verkehr des In, und Auslandes, für Familienleben, 
Theater, Kunſt und Literatur, für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. 
Erſcheint täglich Abends in Gr. Imperfal-⸗Follo⸗ Format. (Achter Jahrgang). 


Als Gratis-Beigabe zweimal im Monat das: Amtliche Poſt⸗Cireular. 


Verlag der Königlichen Geheimen Ober. Hofbuchdruckerel (R. v. Decker) in Berlin. 


Das „Berliner Fremdenblatt“ if das bellebteſte und billigfte Familien- 

blatt vermöge ſeiner überaus 1 Mittheilungen aus allen Gebieten des öffent- 
d Verkehrs, und 

erner abwechſelnd in dem 
Feuilleton des Hauptblattes Reiſebeſchreibungen und wiſſenſchaftliche Aufſätze, Kunſt⸗ 


Die andern Mittheilungen des „Fremdenblattes“ Beftehen in der Berliner 
Tagesgeſchichte, Hofnachrichten, Theater: und Muſik⸗Referate, Gerichts⸗ 


. = wirthſchaft, Technit, Turf und Sportnachrichten, Brief: und Frage⸗ 
Gnefen. Die Oder⸗Zeitung kaſten, Rebus, Näthfel, Sea e * E a 2 

2 B halter bietet an politiſchen Nachrichten und Artikeln Der geſchäftliche Theil bringt die neueften Verkehrs nachrichten, Kon⸗ 

uchh ! Alles, was eine große Zeitung bieten kann. kurſe, Fonds- und Produktenbörſe, eine wöchentliche Börſenſchau von Ruf, 


Die Familien Nachrichten erſtrecken ſich auch auf die amtlichen Auf⸗ 
den wöchentlichen Kirchenzettel und die Aufgebote des 


Die Theaterzettel und die Lotterie⸗Gewinnliſten find ſehr geſuchte 


durchweg wohlhabenden Leſepublikum koſten die Zeile 2 Sgr. 


n Berlin, Wilhelmsſtraße 75 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Emma Littauer mit 
dem Kaufmann Wilhelm Prager in Breslau, 
Frl. Roſalie Moll in Glogau mit dem Kauf 
mann Moritz Seelig in Leipzig, Frl. Eliſa⸗ 
beth Friedrich in Berlin mit dem Paſtor Eduard 
Plinzner in Beetz, Frl. Agathe v. Kemnitz in 
Gernrode mit dem Hrn Karl v. Jacobs in 
Potsdam, Frl. Rofalie Förſter in Langenwed⸗ 
dingen mit dem Paſtor Otto Krafft in Brauns⸗ 
roda, Frl. Suſanna Freiin v. Werder mit dem 
Major Arthur v. Necker in Weimar. 

Todesfälle. Major a. D. Fritz v. Baczko, 
Frau Rentiere Marie Charlotte Sophie Leh⸗ 
mann, geb. Döbler, verw. Frau Staatsräthin 
Dorothea Wilkens, geb. Willich, und Güter⸗ 
Expedient Ludwig Emanuel Rouſſet in Berlin, 
Rentier Friedrich Thederan in Frankfurt a. O., 
verw. Frau Exekutor E. T. Bürkner, geb. 
Sendler; in Küſtrin, Frau Friederike Lerpes, 
geb. Fuls, und Kaufmann Wolf Aſchenheim 
in Berlin. 


Saiſon⸗Theater. 

Dienſtag den 22. Juni: Lachende Ge⸗ 
ſichter. Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen 
pon Mylius. Muſik von Conradi. Hierauf: 
Eine vollkommene Frau. Luſtſpiel in 
1 Akt von Görlitz. 
Mittwoch den 23. Juni: Heydemann 
und Sohn. Lebensbild mit Geſang in 3 
Akten und 7 Bildern von Hugo Müller. Muſik 
von Bial. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 23. Juni 


Sinfonie ⸗ Konzert. 
U. A. Ouvert. z. Op. „Andromeda“ von 
Reichardt. Finale a d. Op. „Die 2 
von Korinth“ von Roſſini. Sinfonie Nr. 
von Beethoven. 
8 5½ Uhr. Entrée 2%, Sgr., von 7 
Uhr ab 1 Sgr. 


5 Billets fur 7½¼ Sgr. find in der Hof⸗ 
Muſtkalien⸗Handlung von Ed. Bote & G. 
Bock und an der Kaſſe zu haben. 

+ Wagener. 


bet allen Poft-Unftalten 


jebt in 


e Nachrichten, Land⸗ 


den Provinzen bei einem 


* 


Sal . Antritt der Stellung zum 1. . 

Zn ie Oder⸗Zeitun 

7 Mann aus anftändiger Familie, enthält an Kurſen, Markt und Sch ffsberich. 
er 


hat die Landwirthſchaft zuſten, Handelsdepeſchen und Notirungen Alles, 


et ſofort eine Stelle als Eleve. dwirth, der Geſchäfts⸗ und 8 
Wo dieſe 5 erfährt man in der Expedition * d — * See: 
dieſer Zeitung. 


Die Oder⸗Zeitung 


1868er Auflage, complet gebunden. 


Ein junger Mann aus anftändiger Familie 


’ 
Meyer's Konversations-Lexikon. 
15 Bände, mit eingebundenem Atlas und Register, 37½ Thlr. 
Auch in Umtausch gegen alte Auflagen von Brockhaus, Pierer und Meyer. 


Runft- Anzeige. 

Unterzeichneter erlaubt ſich einem van 
biefigen und auswärtigen Publikum die erge- 
bene Anzeige zu machen, daß am Mittwoch 
den 23. d. Mis. im Volksgarten ſein Be⸗ 


wünſcht die Deſtillation zu erlernen. Nähere 


bringt in ihrem landwirthſchaftlichen Theile 


igt Meyers Reisebücher für 
Artikel über ale Neuerungen und Erfindun⸗ 1869. 


gen des In» und Auslandes, beſonders Eng⸗ | 
lands, und zwar mit Bezug auf deren An.] Schweiz — West-Deutschland — Thü- 
wendbarkeit in Pommern, und ift daher un.] ringen — Harz — Riesengebirge — 
entbehrlich für jeden rationellen pommerſchen Paris — Südfrankreich, 

Landwirth. Redaction Berlepsch. — Bibliographi- 


— sches Institut in Hildburghausen. 
Die Oder⸗Zeitung, 


auch das Organ des pommerſchen Verbandes 
der Mühlendeſitzer, erſcheint Ei zweimal 
und koſtet jetzt vierteljährlich 1 Thlr. 15 Sgr. 


Auskunft ertheilen C. A. Lire . Co., 
Gneſen. rn en 

Ein ev. erfahr. Hauslehrer, der zugleich 
in Sprachen unterrichtet, ſucht beſcheidene Stel ⸗ 
lung. Offerten unter O. P. Wengierskie 
poste rest. erbeten 

Ein kauttonsfähiger, erfahrener 

Müller meiſter, 

(verheirathet), der zugleich >= und 
praktiſcher Sandwirth ift, auch das Mühlen. 
dauweſen verſteht, ſucht zum ſofortigen Antritt 
eine Stelle als Verwalter eines Mühlenwerks 


v. Mycielski auf 


abredet, 25 
beträgt; dies zur 


DVDerloren 
am 19. d. M. eine ſilberne Cylinderuhr mit 
Goldrand, ohne Sekunde; im Boden iſt die 


Erwiderung. 
Auf die Annonce des Bauherrñ Grafen 
E. Kluge entgegnen 1 Maurerge⸗ 


ſellen, daß das feſtgeſetzte 
Sgr., ſondern nur 22½ Sgr. 


August Otto, Leopel 
Carl Radon, 
im Namen der noch übrigen 13 Maurer» 


nefiz ſtattfindet, wozu ergebenſt einladet. 
Prof. Jakley. 

Nachträglich bemerke ich, daß zu dieſer 
eee ein beſonders ſchönes Pro» 
gramm gewählt iſt; unter Anderem, daß der 
weltberühmte 

Araber Benny Zoug Zoug 
mit feinen beiden Eleven in feinem einzig in 
dieſer Art beſtehenden arabiſchen Sprüngen, 
aus beſonderer Gefälligkeit, bei feiner Durch⸗ 
reiſe nach Petersburg mitwirken wird. Dann 
wird Herr Leiter zum erſten Male: „Die 
ſcheußliche Hexe, oder der Hungerthurm um 


Kobylepole und Baumeiſter 


ohn nicht, wie ver. 


Ehre der Wahrheit! 
Gross, 


Geſellen. 


Nummer 23 eingekratzt. Wiederbringer er- 
hält eine Belohnung von 3 Thlrn. Abzuge. 
ben bei Uhrmacher Strölass, 


Märk.⸗Poſ. Stammakt. 644 bz. u. Bd., 4% Berlin⸗Görl. do. 76 Br., 5% 
Italien. Anleihe ult. 553 bz., 6% Amerik. do. (de 1882) ult. 874 Gd., 5 % 
Turkiſche do (de 1865) 43 Br., 5% Oeſtr. franz. Staatsb. 205 G., 5% do. 
Südbahn (Lomb.) 1384, 74%, Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 71 bz. 

Prämien. Rumäan. Eſſenb. Odligat. 713 oder J pr. Juli, 714 oder 2 
pr. Auguſt Vorpr. bz. 

Looſe. Amſterdamer Ind.⸗Palaſt 15 Rt. bz. 
Braunſchweiger 184 Gd. 


1 iſt das Berliner Börfen - Telegramm nicht [Privatdertcht.] Wetter: bewölkt. Roggen: feſt. pr. Juni 
Rn. e. * sit bz. u. Br., Juni-Jult 554—3—56—56} bz, Br. u. Gd. Iuli-Auguft 


533—4 bz. Gd. u. Br., Auguſt⸗Sept —, Sepk.⸗Okt. it bz. Br. u. Gd. 
Spiritus: feſt. Get. 6000 Quart. pr. Juni 16—4—} dz. u. Gd., 


oder eine ähnliche Stellung. auf jedem Poſtamt 


Adr. unter Putzig, E., poste restante, 


Pörſen⸗Celegramme. 


Finnl. Anl. 84 dz 


Juli 168— bz, Gd. u. Br. August 16,5—5 by., Br. u. Gd., Sept. 1687 
17 b. kt. 16 Br. u. Gd., Novbr. 158 Br., Dez. do. Loko ohne Faß 


Produften⸗Pörſe. 1" 


Berlin, 21. Juni, Wind SW. Barometer: 281, Thermometer: 


Stettin, den 22. Iunt 1869. (Harense & Maas.) 14 A Witterung: Degen. 


5 Im Vergleich zu Sonnabend kann man die Stimmung für R 
y . v. 21. g g für Roggen 
Weizen, höher 2 Nübst, fe. cs heute nur als malt bezeichnen, denn im Allgemeinen war das Angebot 
Juni. Jul 3 74 73 Juni * rt 11 11 reichlich und Käufer konnten meiſt billiger, als Sonnabend, höchſtens aber 
Jull-Auguſt. 74 | 73} | Sept. Ott. 5 14 11 doch zu den Schlußkurſen jenes Tages reüſſiren. Der Markt ſchließt feſt. 
Sept. Olt. 74 73 [ Spiritus, feſt. Im Allgemeinen war das Geſchaft auf Termine leidlich rege, doch im Loko⸗ 
Roggen, fe. el ln ah handel gelangen wenig Umſätze. Eigner halten indeſſen feſt. Gekündigt 
Juni. Juli . 60} 60 Juli-Auguſt. 14 | 17 6000 Ctr. Kündigungspreis 60 Rt. 
Juli-Auguſt. 57 56 Sept.⸗Okt. 17 16 Roggenmehl nicht viel verändert. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungs ⸗ 
Sept. ⸗Olt. 555 56 preis 4 Rt 


Weizen höher und ziemlich belebt. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungs- 


Pörſe zu Po ſen geg gut preishaltend, Termine matter. 


am 22. üb ö! brachte etwas beſſere Preiſe, wurde jedoch nur mäßig umge⸗ 
1 ſetzt. Gekündigt 400 Ctr. Kundigungspreis 1144 Rt. 

Spiritus iſt bei zurückhaltendem Angebot feſt im Werthe und ein. 
zeln auch etwas beſſer bezahlt worden. Gekündigt 10,000 Quart. Kündi 
gungspreis 174 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 6673 Rt nach Dualttät, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 674 0 684 Rt. bz., Juni⸗Juli 673 a 684 bz., Juli-Auguſt 
2 1 Fi hir Auguft-Sept. 684 a J bz., Sept.⸗Okt. 684 a } a 693 bz., Okt. 

ov. 685 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pd. 61 Rt, ſchwim 83S apfd. 613 bz, per die⸗ 
Ten Monat 60 a4 Rt bz., Juni-⸗Juli 60 a 598 a 60 bz. Juli⸗Auguſt 563 a 
568% ba, Auguſt. Sept. 564 bz, Sept.⸗Okt 55 a 50 a} bu, Okt ⸗Novbr. 
544 a 54 4 f b, Nov.-Dez. 581 u 53 a 3 bz. 

Gerfte Ioto pr. 1750 Pfb. 40.62 At. nach Qualttat. 

daſer loko pr. 1200 Pfd. 323—36 Rt. nach Qualität, 334 u 354 Rt. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 834 Br., do. Rentenbrleſe 
86 Br., do. Provinzial. Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinztal⸗Obliga. 
tionen —, do. 4 9 Stadt „Obligationen —, do. 5% Stadt⸗Obligationen —, 
poln. Banknoten 78 Gd. 

Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
pr. Sum 5 0, Bunte 3 Sul 535 —532, FRA 
— t. kt. . 0 er 51 — „ 

ee 00 f rent Hat) gekandigt 
6000 Quart. pr. Juni 16 ½ Juli 168—16 K, August 168, Sept. 16%, 
Okt. 16, Nopbr. 158. 
4°, 
1 
= 


6. [Privatberiht)] 3% Preuß. Staatsſchuldſch. 81 Br. 
M Plant 83} Br., do. Bientenbr, "853 8. 44 % do. Prov.⸗Bant 
Gd, 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt-Obligationen 938 bz., 4% 


P. 24. VI. M. 12½ St. J. F. 
u BE 


bis 60 Rt., 


Mitternacht“ darſtellen. 
Anfang präciſe 6 Uhr. 
F. 


b., per dieſen Monat 33 bz. Junt-Yuli do., Iuki-Muguft 314 a 4 55, Auguft- 
Sept. 304 8 } Bit 201 a 30 bz. taten 
Erbſen „ Kochwaare 60—68 Rt. nach Qualität, Futter ⸗ 


bz., Sept. 
pr. 2250 Pfd 
waare 54 - 59 Rt. nach Qual. 
Rübe! loko pr. 100 Pfo ohne Baß 12 7 Rt., per dieſen Monat 112% 
a 12 Rt. bz., Juni⸗Juli 12 bz., Jult⸗Auguſt 11 K bz, Auguſt⸗Sept. —, Sept 
Oktor. 12 bz. Okt.⸗Kpbr. 12'/,, bz., Nov.⸗Dez. 124 a ½ u f b. 
Lein dl leto 114 Mt. 


Spiritus pr. 8000 % loke ohne Baß 173 Rt. z., loko mit Faß 
per dieſen Monat 174 a f Rt. dz. u. Br., 1 Gd., Juni⸗Juli do., Juli-Auguſt 
114 a u u. Br., gen, Auguft-Sept. 174 a 75 dz. Br. u. Gd., Sept.⸗Okt. 


a ½ bg. Okt-⸗Nov. 16% a 3 bz., Sept. allein 174 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0.44 4 Rt., Nr. C. u. I. 4 —4 Ft., 
Roggenmehl Ar. 0. 4 — 35 Rt., Nr. U. u. 1. 33 — 3 Mt. pr. Ftr. 
unverſteuert exkl. Sack. 


Roggenmehl Kr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack per dieſen 
Monat —, Juni⸗Jult 4 Rt. bz., Jult-Auguft 3 Rt. 26 a } Sgr. bz. Auguft- 
Sept. —, Sept.-DE.3 Rt. 23 a 22} Sgr. dz. 

Petroleum, raffintrtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: Into 7} 
Mt., per dieſen Monat —, Sept.⸗Oktbr. 73 bz., Okt.⸗Nopbr. 75 a 4 Rt. z., 
Nov.⸗Dez. 71 a g bz. (8. H. 8.) 


afer. 
Gd., 7% Br. 


(Oft. Stg.) 


Stettin, 21. Juni. An der Börſe. Wetter: Mittags leicht bewölkt. 
+ 1708. Barometer: 28. 1. Wind: NW. 

Weizen feſt, p. 2125 Pfd. loko gelder inländ. 705 74Mt., geringer 
sn A reg > ec 2 wer = * „ . 

fd. pr. Juni und Juni⸗Juli 723, 1 bz., Iuli-Mu 0 
4 Br. u. Ob., Sept.⸗Ott. 723, 73 bz. Rent, en 
Roggen feſt und höher, p. 9000 Pfd. loko 60-624 Rt., geringer 58 
pr. Juni 614—624, 4 bz., Junl⸗Juli 59 f, 60, 59% bz., Yuli- 
Auguß 57 565 bz, Sept.-Ditbr. 553, 55 bz. u. Gd., Okt.⸗Nov. 54 dz. 
we 2 7 119 sn loko 33436 Rt., 47,f50pf2. pr. Juni 36 N 
afex feſt, p. „loko 384— 0 . pr. Juni 36 Rt. 
bz. al ul 354 Gd. 

Erbſen feſt, p. 2250 Pfd. loko Jutter- 5657 Rt., Koch, 58 60 Rt. 

Mais p. 100 Pfd. 6667 65 bz. 

Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktdr. 95 Rt. bz. 

Rübdl etwas fefter, loko 113 Rt. Br., pr. Juni 115 Br., Juli-Auguſt 
1145 Br., Sept Okt. 11$ bz., Br. u. Gd. 

Spiritus ftille, loko ohne Faß 174 Rt. dz, pr. Juni 18 Mt. bz., Juni⸗ 
Juli 17 Br. u. Gd., Jult-Auguſt 173 Br., 177 Gd., Auguſt- Sept. 175 Br. 
u. 1 i 17 Br. met 721 Rt, N 0 

egulirungspreife: Weizen „ Roggen 62 Rt., Hafer 
36 Rt., Rüböl HE mt, Spiritus 17 Rt. „ * 

Angemeldet: 50 Wiſpel Rog gen, 50 Wiſpel 

Petroleum loko 7 Rt. bz., pr. Sept.⸗Oktbr. 

Baums !, Meſſina, eder 164 Rt. tr. bz. 

Schweineſchmalz, Peſter, 68 Sgr. bz. 


er 


Breslau, 21. Iunt. [Amtlicher Brodulten-Börfenbertät.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) hoch einfegend, ſchließt niedriger, pr. Juni 574 Br., 
57 Gd., Juni-Juli 568 bz., Juli⸗Auguſt 54 —54—544 dz., Sept.-Dit. 53} 
bis 523 bz., Okt.⸗Ropbr. 51 Br., Nov.⸗Dez. 504—4 bz. Vor der Börſe: 
Juni-⸗Juli 563 bz., Juli⸗Auguſt 54 bz. 
Weizen pr. Juni 68 Br. 
erte pr. Juni 47} Br. 
afer pr. Juni 54 Gd. 
upinen in Saatwaare beachtet, p. 90 Pfd. 52—60 Em 
Räböl höher, loko 12 Br., pr. Juni 12 Br., Junt-Jult 11$ Br., Juli⸗ 
118 — 18 Br., Sept.⸗Okt. 1143} bz., Dit.-Rovbr. 118 bz., Nov.⸗Dezbr. 
14— 0 
Raps kuchen ohne Angebot, 68—70 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 87-90 Sgr. pr. Ctr. 
Spiritus höher, loko 163 Br., 165 Gd., pr. Juni u. Juni. Juli 163 
Gd., Juli-Auguſt 164 bz. u. Gd., Auguſt⸗Sept. 168 Gd. u. Br., Sept.⸗Okt. 


16 —3 bz. u. Br. 
ain. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Zink feſt. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 21. Juni 1869. 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 82-85 80 75-78 Sar. 
do. gelber 2-4 80 74-78 /e 
Rog en, ſchleſiſcher g 22 8-70 13 
C 52-56 50 45-48 . (W 
hr 42—43 41 39—40 J 
rbſen 66—70 64 61-68 )* 
e h 


* 

+ Berlin, 21. Juni. Auf heutigem Viehmarkte waren zum Ver⸗ 
kauf an Schlachtvieh angetrieben: 

1874 Stück Rinder. Der Verkehr war wenig lebhaft, die ſtarke Zu⸗ 
fuhr wirkte lähmend und drückte die Preiſe, der Markt wurde nur von hie⸗ 
figen Käufern beſucht und das Geſchäft blieb gering. Preiſe wie in vori⸗ 
ger Woche eher etwas niedriger. 

2522 Stück Schweine. Fette Waare behauptete ihre Preiſe, im All⸗ 
gemeinen waren die Preiſe dieſelben wie in den letzten Tagen. Schweine 
wurden viel nach Hamburg gehandelt. Beſte fette Kernwaare erzielte per 
100 Pfd. Fleiſchgewicht 17 Rt. und darüber. 

20,307 Stück Schafvieh. Obwohl reichliche Verkäufe nach Sachſen 
ſtattfanden, fo blieb dennoch das Geſchäft beſchränkt und die Preiſe waren 
gedrückt. Es blieben nicht unbedeutende Beſtände unverkauft. 

1050 Stück Kälber. Dieſe wurden in ziemlich lebhaftem Verkehr zu 
mittelmäßigen Preiſen verkauft. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 21. Juni, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchön. Weizen niedri⸗ 
ger, loco 6, 25 a 7, 5, pr. Jult 6, 8}, pr. November 6, 153. Roggen 
niedriger, loko 5, 27% a 6, pr. Juli 5, 17, pr. November 5, 15. Rü del 
feſter, loko 13, pr. Oktober 13¼0. Leinöl loto 114. Spiritus loko 215. 

Breslau, 21. Juni, Nachmittags. Geſchäftslos. 

Spiritus 8000 % Tr. 164. Roggen pr. Juni 57, pr. Juli-Au⸗ 
guft 544. Rüböl pr. Juni 114, pr. Herbſt 111. Raps feſt. Zink feſt. 


8 
PER running 21. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ge 
8108. 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko feft, aber ruhig, auf 


Termine ſchwankend. Weizen pr. Juni 5400 Pfund netto 1205 Banto- 
thaler Br., 1194 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 122 Br., 121 Gd., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 124 Br., 123 Gd. Rog 1135 pr. Juni 5000 Pfund Brutto 100 
Br., 99 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 97 Br., 96 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 95 Br., 
94 Gd. Hafer feſt. Rüb öl! feſt, pr. Oktober 243. Spiritus ohne 
alle Kaufluſt, pr. Juni⸗Juli 238, pr. Juli⸗Auguſt 238, pr. Auguft-Sep- 
tember 24. Kaffee und Zink feſt. Petroleum anhaltend flau, loko 
14, pr. Mat-Iult 13, pr. Auguſt⸗Dezember 14. — Regenwetter. 

London, 21. Juni Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde Zu⸗ 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 23,516, Gerſte 1480, Hafer 25,033 
Quarters. 

Weizentendenz feſter. — Wetter feucht. 

Liverpool (via Haag), 21. Juni, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Guter Markt. 

Middling Orleans 25 middling Amerikaniſche 1225, fair Dhollerah 10%, 
eg fair Dhollerah 9%, good middling Dhollerah 97, fair Bengal 84, 
New fair Domra 104, Pernam 128, Dhollerah Maiverſchiffung 98. 

Paris, 21. Juni, Nachmittags. 

Rüböl pr. Juni 101,25, pr. September-Dezember 105,00, pr. Januar ⸗ 
April 105, 50 Hauſſe. Mehl pr. Juni 59, 75, pr. Juli ⸗Auguſt 60, 25, 
pr. September⸗Dezember 63, 25. Spiritus pr. Juni 63, 00. — Begen- 
wetter. 

Amſterdam, 21. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen höher. Roggen loko 
Reigend, pr. Oktober 210. Raps pr. Oktober 75. Rüböl pr. Herbft 
9%, pr. Mat 1870 414. — Wetter veränderlich. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen. 


Datum. Stunde. Aber der Se. Therm. Wind. Wolkenform. 


21. Jun Nachm 2 97° 10” 04 | + 15% WJ frübe. Cu-st.Ou. 
21. . Abnds. 1027. 10” 57 | + 1009 | W I trübe. St., Ou.) 
22. | Morg. 6] 27° 10% 23 | + 1008| W Oltrübe. St, Cu. 


| U | | Fallender Nebel, 
1) Regenmenge: 2,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Fahrplan 


für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn- Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 


. Abgang. 
Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. | Personen-Zug Morgens. 5 Uhr 39 Min. 
Gemischter Zug Morgens. 8 - 18 - Gemischter Zug Morgens, 9 - 43 
Schnell-resp.Eil-ZugMorg. 11 - 47 Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 - p 
Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 9 * Personen-Zug Nachmitt, . 4 21 - 
Gemischter Zug Abends. 9 - 1- Gemischter Zug Abends 6 - 38 - 


Richtung Breslau - Stargard, 


Abgang. 
Gemischter Zug . . . . früh 4 Uhr = Min. 


Ankunft, 
Gemischter Zug. . . früh 8 Uhr 18 Min, 
ur Personen-Zug Morgens — £ 


Personen-Zug Morgens . 10 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 


U.—M. früh Pers.-Post von Wongrowitz.| 7 U.— M. früh Botenpost nach Dombrowka 


4 
4 -30 - - = - Trzemeszno.| 6 - 45 - - Pers.-Post Schwerin a. W 
4 • 3952 - - Wreschen. |7 15 - - Unruhstadt. 
7-1- - Schwerin a. W. 7 - 30 - - - - Pleschen. 
7-25 - - - Krotoschin. | 7 -40 - - - - Wongrowitz. 
T-40 - - Pleschen. 8-30 - - - - Gnesen. 
8. -— - - Zallichau. 8 -30- - - Kurnik. 
8-15- - - Obornik. 12 -15 -Mitt. - "Strzatkowo. 
2 -40 - Nchm. - Btrzalkowo.| 1 -— - - - - Gnesen. 
a -— - - - Gnesen 6 -— - Abends - - Obornik. 
6 -40 - Abends - - Gnesen T-15- - - Krotoschin. 
6 55 - - Kurnik 1 40 - Züllichau. 
T-— - - Botenpost - Dombrowka.]8 -— - - Schwerin a. W. 
7-10 - - Pers.-Post - Wongrowitz| 9 -— - - - Pleschen. 
700,3 m - - Unruhstadt. 10 40 - - - - Wongrowits. 
838 ern - Pleschen. [11 -— - - - Trzemesznc. 
W Schwerin a. W. Iii! - - Wreschen. 
2 
Preis-OCourant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 18. Junt 1869, 


Unverſteuert Verſteuert, 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pb, pr. 100 Pfd. 
Thlr. Sge hlr. Sgr. Pf. 


Welzen⸗Mehl Nr. h ne 


Butter-Mehl ." 
n 
Roggen ⸗Mehl Nr. N 


n 
Gemengt⸗Mehl (haus backen) 
Schrot 1 


u ee 8 18 

Butter- Mehl . 
na eh ee 26 26 
Graupe Nr. I. a 13 
* 8 8 Ms 8 21 


N 
Grütze Nr. 1. 
8 
Koch⸗Mehl. 
Butter-Mehl . 


m 
EBEEEFSERSWETESETDER 


t t e S - e BD IR Ha or 
c 
de 
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Woſſerftand der Warthe. 


Poſen, am 5 Juni 1869, Vormittags 8 Uhr, 1 Buß — Boll 
* * * * * * ” * 11 0 


Bremen, 21. Junl. Petroleum, Standard white, il und offer» | Schnell Zug Zug Abende.. s . een Zug Abends. 8 2 
tenlos. Personen-Zug Abends ... 9 52 - Personen-Zug Abends... 10 - 4 - 
88 zende. sländiſche Fonds. Deſſauer Krebit⸗Bk. 0 44 G Berlin-Steittn 4 . — Charkow Azow 6 & ‚gar. 
Jolnlos⸗ U Akliendörk. BR. um = 507 G ik Roman. 4 1205 etw bz do. III. en. 804 8 e e 6 & „Erf. St-Br. 
x Beh: eas 57 Genfer Kredit- Bl. 4 22 etw 5 , de III. Em. 4 | 805 b5 Roplow-Woron. 5 | 79 & Dberhefi. v. St. gar. 3 vn — — 25% 
Berlin, den 21. Juni 1869. 0 ke ona 2 70 dh Seraer Bank 4 911 6 8. S. IV. S. v. St. g. 44 915 03 Kurs. Charkow 5 795 bz Oberst Lit. A. u. C. 8 174 etbze [-}b5 
ven! onds. 3 1 9.— 924 x Swrbt.$. Schuſter 4 1074 & do. VI. Ser. do. 4 B Kursk- Kiew 5 794 55 do. Lit. B. — Juli 2 
Freiwillige Unleipe 4 97 8 N 2 1860 5 856 55 ult. do. [Gothaer Priv.-Bk. 4 bz Dresl.⸗Schw.⸗Fr. 43 875 & 6.873 ae ige 5 | 864 @:» Oeſt.⸗Irnz.Staats. 5 2067-7206 by 
Cane dal os 10 00 1 a 1 68 0 Iannoverſche Bank ! 89 eiw oz Coln- Krefeld 4 — — lozſPoti⸗Tiſlis 5 78 G Oeſt. Süd. (Lomb. ) ö 13044. by Zu 
do. 1856, 56, A. 4 93} bj 8. Eis Ani 5.640 88 & önigsb. Priv. Bl. 4 105 @ Coln-Mind. I. Em. 40 — — jäfan-Stoplow 5 | 824 bp Die Sübbahn 4 Slhelonß 18 
BB % e e e e eee ee ee, 
50 1806 44 934 63 Tal. Anleihe 65 505 bb ult. 558 * ar *. 801 b Wiener ä 5 u. 
Ball 934 b E | Mag deb. Privatb. 4 | 86 8 do. III. Em.) 4 804 bz Warſchau⸗Wiener 5 82 bz do. do. St.⸗Pr. 5 95 5 
55 1854 44 88 bi e e DReininger Krebitb. 4 100 et 5, 5 91 © Schleswig 5 877 K Rhens 418 f @ 
8.1867 A. B. D. C bz Rumän. Anleihe 74 71 8 Moldau Land. - Bk. 4 | 225 bac oll 71 do. IV. Em. 4 814 8 gr. — a 4 82 do. Lit. B. v. St. g. 4 so 
54. 1850,62 cer. 4 861 bj Rum. Agne 7} 70 — Norddeutſche Bank 4 127 4411 5 do. V. Em. 4 816 G do. II. Em. 43 89 © 0. Stamm-Pr. 4 — — 
„ 46584 85, bu 5, u 480% | ei oi ett. Rreditbant e 18k. 6 Sulgen Sderd ö 4 | 814 8 be. III. Em. 44 89 8 Eben. Nahebahn 4 27 4 6 
50. 18624 833 bz N. ruſſ. v. J. 1 9 905 6 5 omm. Ritterbank 4 86 5; [1344-4 do. III. Em. 864 etw bd [Thüringer I. Ser. 4 84 ® Ruff. Eiſenb. v. St.g. 5 93 
0. 15868 4. 4 833 56 e oſener Prov. - Bl, 4 10148 (-Teil. de. IV. Em. 44 86 8 do. II. Ser. 4 94 5 Stargard-Poſen 93 8 
Staate guldſchelne 801 b do. 1864 holl. St. ö 8 8 euß ub nh, 4 42 b Galiz. Carl⸗Lubwb. 5 88 8 do. III. Ser. 4 — — nger 4 1135 
ban C Anl. 186 4 120 8 da. 1889 hal. St. 8 80 8 oder Ban 4 1135 @ mberg-Ezernomig 5 | 664 8 do. IV. Ser. 44 98 8 de. 40% 6 791 5 
ch. 40 Kölr.-Obl. — 565 B — 15 1864 6 1381 6 Sachſiſche Bant 415 8 d. II. Em. 5 | 73 © Eiſenbahn - Aktien. do. . gar. 4 781 bp 
u. Naum. Schld 701 8 e 5 „ 18665 188 bi 2 e 4 17 8 * 5 15 Em. 5 | 705 bp ha a — age 458 C 11.57, @ 
g 05 5 h r Ban agdeb.⸗Ha 5 — „ 0. ene 
Bal Steig 6. 10 t 55 Ruf:Bodentred.Bf. 6 | 90 3, (Akreinsbant pamb. 2 Ing 1 1 tod 857 © Allens, 4 1071 @ ln 
ra 4 90 85 Hein, 80506 st in holieimer. Bant 4 | 823 @ do. Send | G6p em ba  |AmfeebmBltterd. 4 5 8 an 
de. de 73 05 e Cert 4 300 fl. b 92 % ii. Prz. Opp. Verl 25% 4 105 bp do. Wittend. 44 914 © er e 4 11295 b N 
5 r 0 ; Hyp.⸗G. lederſchleſ.⸗Märk 84 Berlin-Anhalt 4 179 bz 0 116 
Bel Bat 190 % [do Pink 0 4 t eee ee ee 83 » Perl. 4 71 b Bet bp 
. ER 3 724 56 do. Bart,-D. 500 fl. 4 5 86 Prioritäte⸗ Obligationen. do. c. I. u. II. Ser. 4 84 do. Stammprior. 5 | 95 etw bz B ISovereigne 3 18 5 
de do. 482 0 re | 8% @ |do. como. IIL.@er.a | 804 @ Berlin- Hamburg 4 168 bi apoleonsb'or 5. 135 85 
Oftpeeufifhe 3; 736 8 Ann. anteil. | ED uit. . de. I. and lt de. IV. Ser. 4 92 8 Gers Peted. Magd. 4 86 bi @ 4671 % @ 
u 482 8 ac een 35 5 ut 49, de. III. m. 4 88 dp Niederſchl. weigb. 5 | 984 © Berlin Stettin 4 321 @ 1.124 @ 
d. 884 dz Tarkiſche Anl. Dt b ar nu 44| 774 b5 Oberſchleſ. Lit. A 4 — — Böhm. Weſtbahn 5 794 63 29. 231 U 
Bommerfge hi 717 04 aan 31 Ib „. II. Em. 5 | 884 b5 do. Lit. B. 3 77 8 Oresl. Schw. örb. 4 110 B n. 100et z 905 b. 
ee 4 824 5 n do. III. Em. 5 833 b do. Lit. C. 4 824 5 Brieg-Neiße 4 924 63 18 40% 994 bp 
5 Dre 4 Beh. VE 106 8 Bergiſch⸗Märkiſche 4 — do Lit. D. 4 | 825 55 5 (Coln-Minden 4 1471 bb [99 U 991 b 
30 de. 2 7 a 59 vie de. II. Ber. con.) 44 92 4 6 do. Lit. E. 3 78 85 do. Litt. B. 5 100 bz Defr 
E\ de. neue 4 | 8358 Beate. . 610 III. Ser. 34 v. St.g. 3 77} K do. Lit. F. 44 89, b Coſel-Odb. (Wilp,)a 1068 bs 
K Gächſiſche 4 —— 1 N 5 15 do. Lit. at 774 6 do. Lit. G. 78 63 ba] do. Stammprior. 44 — — 
alle | -— Sala de. 4 48 do. IV. Ser. 4 898 55 Oeſtr. Franzül. St. 3 2796 09 n. 270, do. de. 5105. 8 Bantbiscent TE 
all _ _ re r 28 901035 8 do V. Ser. 4 88 bz Deſtr. füdl. St. (L.) 3 238 bz Galiz. Carl-Ludwig 5 95 bz Amſtrd. 250 fl. 10x. 
do. neue 4 — — 8 ache rä do. VI. Ser. 4 811 0 do. Lomb. Bons 6 99 © Halle⸗Sorau. G. 4 68f dz bo. 2. 3 — — 
Weſtpteußiſche 35 704 dp ee i do. Duſsel.-Alberf 4 81 do. do. fällig 18756 | 974 8 do. Stammpr. 5 885 5 bamb. 300 Mt. EX 4 — — 
do. 4/80 %% 4% web. 107 er 111 8 do. II. Em. 44 — - do. do. fällig 18766 96 ® Löbau-Zittau 4 64 bz do. 2. 4 _— 
do, neue 4 70 b [864 5 ed. db. (Dortm.-Eoeh) 4 81 6 do. do. fäll. 1877/86 ei be Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 160, 55 London 1 fr. 30. 4 — — 
do. 44 864 65 Baut und Kredit» Aktien und do. II. Ser. 44 — — Oſtpreuß. Südbahn 5 90 etw bz Markiſch⸗Poſen 4 | 644 by 8 arts 300 Fr. 2N. 2 — — 
Kur- u. Neum. 4 97 55 Autheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 998 b) eln. Pr. Obligat. 4 do. Prior.⸗St. 5 | 864 & ien 160 fl. 8%.4 | 82} 4 
on merſche 4 | 8758 Anhalt. Sandes- BE. 4 84 Berlin⸗Anhalt 4 90 & do. v. Staat garant. en Magdeb.⸗Halberſt. 4 11424 bz 8 do. do. 2M. 4 818 4 
oſenſche 4 86 8 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1614 8 do. 904 G bo. III. v. 1858 u. 60 4) 8 6 do. Stamm- Pr. B. 330 69 Augsb. 100 fl. 2M. 4 — — 
he e 4 85 b % Gerl. Handels.-Beſ 4 123 Bj. 1174| de. Lit. B. 4 905 bz do. 1862 u. 18644 895 © br —Magdeb.-Leipzig 4 185“ © Frankf. 100 f. 2M. 8 — — 
dein.-Weſtf. 4 89 dz Braunſchw. Bank 4 11075 @ 140% Oerlin-Görlſer 6 | 994 8 do. v. Staat garant. 44 86 © do. do. Lit. B. 4 88 bp Leipzig 100 Tir. S. 4 — — 
El Sächſiſche 4 883 dz Bremer Bank 4 113 8 ler balWerlinHamburg 4 — — Apein-Rahen. S. g. 47 90 8 Mainz-Ludwigsh. 4 134 bz do. 2M. 4 Zu 
Schleſiſche 4 88 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 | 844 G do. IL J 4 — — do. II. Em. 44 90 8 Mecklenburger 4 | 735 45 & Petersb. 100 K. 3 W. 4 864 by 
reuß. Hup.⸗Cert. 1005 & Danziger Priv.⸗Bk. 4 102 6 Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. K 2 Münfter- Hammer |4 | 89 do. do. 3M. 4 86 
Pr. Hyp.⸗Pfobr. 918 Darmſtädter Kred. 4 114 etw bz G it. A. u. BA | 86 G do. II. Ser. 4 | 81 bz & Niederſchl.⸗Märk. 4 | 874 etw bz arſchau 90 R. ST. 6 774 
Preuß. do. (Henkel) 44 86 8 do. Zettel-Bank. 4 96 G do. Lit. O. 4 84g bz | do. III. Ser. 4 88 & Niederſchl. Zweigb. 4 92 bz Brem. 100 Xlr. 8T. 44 — — 


Die Börſe war, nachdem ſie im geſtrigen 
iemlich viel gehandelt, dagegen blieben Franzoſen und 


eſt und etwas belebter, 5 proz. Anleihen 3 beſſer; deutſche ebenfalls feſt. Oeſterreichiſche unbelebt und mehrere etwas 
merikaner blieben ſtill, Prioritäten waren im Allgemeinen feſt und entwickelten etwas mehr Geſchaft; von 
Pardubitzer 69 bezahlt. — Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 55% bezahlt und Geld. — Die Subſkription au 


läßt; die Zeichnugsfriſt dauert bis heute Abend um 6 Uhr. 


Breslau, 12. Juni. Börfe unentſchieden und gefchäftslos, Kurſe 
Offiziell in 1000 Cinr. Roggen und 100 Ctnr. Rüböl. 
oofe 1860 854 bz. Minerva 414 bz u G. Schleſiſche Bank 1174 G. Oeſterreich. 


Schlußkurſe. Oeſterreich. 
Kredit⸗ Bankaktien 1344 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 734 B. do. do. 824 B. 


75 B. Lit. B. —. 


Frankfurt a. 


los und unverändert. 


franz. St.⸗B.⸗Aktien 361. 1860er Looſe 85g. 


Frankfurt 
Staatsbahn 361, Lombarden 2424, 1860er Looſe 85 


rivatverkehr ſtill und ziemlich matt geweſen, heut meiſt etwas feſt 


den 243}. 
] Amerikaner 865, Kreditaktien 3118, geſtempelt) 918. 


im Allgemeinen unverändert. 
U Schluß kurſe. 


do. Lit. F. 893 B. 
) ien, 21. Juni, Abends. 


Schlußkurſe. 
0, 50. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


er, aber auch nicht belebter; die Geſchäftsſtille nimmt im Gegentheil immer zu. Nur in Lombarden wurde 
redit vernachläſſigt. Von Banken if gar nichts zu fagen; Eſſenbahnen waren ſtill und Ruſſiſche belebt, Koſel. Oderberger feſt, alte Halberftäbter gefragt. Inländiſche Fonds 
herabgeſetzt, namentlich 1864er Looſe. Von ruſſiſchen waren Prämien-Anleihen und Schatz⸗Obligattonen belebt. 

öſterreichiſchen waren Lemberg ⸗Czernowitzer 3. Emiſſion belebt und von ruſſiſchen Kursk Kiew gefragt. — 
f die neuen lombardiſchen Prioritäten ſoll auch hier einen bedeutenden Erfolg haben, fo weit ſich bis jetzt ſchon überfehen 


Reichenberg · 


Wien, 21. Juni. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Geſchäfslog. 
76. 9 121. 80. Bohm 70, 1040 1 310, 40. 
233, 75. London 80. miſche Weſtbahn 25. Kreditlooſe 168, 00. 1860er Looſe 104, 20. Lombard. 
o. Lit. G. 88 B.] Eiſenbahn 254, 10. 1864er Looſe 124, 20. Silber-⸗Anleihe —, —. fi 1 


Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 941 G. Breslau - Schweidnitz⸗Freib. 110 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 
1 Lit. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 868 B. Koſel⸗Oderberg 1065 B. Amerikaner 874 bz u B. Sta 
lienſſche Anleihe 553 G. 


Kelegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
rent > 3 Uhr 3 Gedrückt. Nach Schluß der Boͤrſe leb ⸗ 


Schlußkurſt. 6% Verein. St.- Anl. pro 1882 868. Türken 423. Oeſtreich. Kreditaktien 3123. Oeſtreich.-Eiſenbahn⸗Aktien 767, 50, 
€ 1864er Looſe 1193. Lombar 24 

a. M., 21. Juni, Abends. R 

att und geſchäftslos. 


St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 377, 00. Galizier 


Napoleonsd'or 9, 97. 
[Abendbörſe.] Kreditaktien 310, 40, Staatsbahn 377, 50, 1860er Looſe 


W 

104, 25, 1864er Looſe 125, 20, Galizter 233, 50, Lombarden 254, 30, Napoleons 9, 965. Sehr träge. 
oudou, 21. Junt, Nachmittags 4 Uhr. Ruhig. y i von 
Schlußkurſe. Konſols 923 Italien. 5% Rente 563. Lombarden 204. Türk. Anleihe de 1865 44. 8 % 

Rumäniſche Anleihe 92. 6%, Vereinigt. St. pr. 1882 80f. 

Paris, 21. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Matt und unbelebt. 
3% Rente 70, 173.70, 25-70, 15-70, 17. Italieniſche 5% Rente 56, 60. 
Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 246, 25. 
Tabaks Obligationen 432, 50. Tabaksaktien 622, 50. Türken 44, 80. 


Oeſterr. Staats⸗ 
Lomb. Eiſenbahnaktien 513, 75. do. Prioritäten 
6% Verein. St. pr. 1882 (un- 


